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Die Kunst irgend einer Zeit dürfte sich gegen . die irgend 
einer anderen auf eine neue und interessante Weise ab- 
grenzen lassen, wenn man, auf die historische Be- 
trachtung verzichtend, mit zwei Fragen unmittelbar an beide 
heranträte: Was haben sie in den Kreis ihrer Darstellungen 
gezogen und wie haben sie dieses Was dargestellt? 

Eine solche Doppelfrage lässt sich auch an eine einzige 
Kunst, ja an ein einziges Kunstwerk richten. Im letzteren 
Falle aber muss sie eingeschränkt werden, denn dann ist der 
Gegenstand bereits gegeben. Sie kann nun nur noch lauten: 
was ist an dem Objekt, das künstlerisch bewältigt werden 
sollte, erfasst, erschaut worden und wie, mit welchen Mitteln 
hat der Künstler, was er geben wollte, ausgedrückt? Für 
einen engbegrenzten Gegenstand poetischer Kunst, für die 
Iliadischen Schlachtenszenen, ist in dieser Arbeit diese zwei- 
fache Frage gestellt worden. Auf die erste ist das Haupt- 
gewicht gelegt worden; die zweite wird nur soweit behandelt 
werden, als .es sich weder um sprachliche, noch um metrische 
Details handelt. 

DieMethode ist sehr einfach, Schlachtenszene für Schlachten- 
szene hat standhalten müssen; bei jeder ist der Versuch gemacht 
worden, ihr, mittels vorsichtiger Analyse, ihr Was und - 
innerhalb der angegebenen Grenzen - ihr Wie abzunehmßn. 
Wo sich Gleichheiten ergaben, sind sie solange verfolgt worden, 
bis sich etwas Allgemeingültiges gewinnen liess, etwas, das 
als Regel gefasst werden konnte. 

Gegen diese Untersuchung scheint sich eine böse Ein- 
wendung machen zu lassen - dass es bedenklich sei, vor das 
Epos hinzutreten, als ob es nie eine „homerische Frage'' ge- 
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geben hätte und nicht angängig, eine, wie sicher nachgewiesen, 
nicht einheitliche Dichtung gleich einer einheitlichen zu messen. 
So ernst diese Einwendung ist, es lässt sich ihr doch be- 
gegnen. Man erwäge, dass es sich hier um „epischen Stil", 
um gewisse Eigentümlichkeiten der Auffassung und Darstellung 
im rein kfinstlerischen Sinne handelt, die bei aller allmählichen 
Ausgestaltung des Ganzen einheitlich sein können und, wie 
sich herausstellte, auch wirklich einheitlich waren; d. h. es 
zeigte sich wohl die Verschiedenheit, die in der grösseren 
oder geringeren Kunst liegt, mit der die Darstellungsraittel 
verwendet werden, nicht aber eine prinzipielle Ungleichartigkeit 
der Mittel unter sich. Aber gesetzt den Fall, was hier behauptet 
worden ist, wäre im einzelnen nicht richtig, so ist es doch 
eine allgemeine Erwägung gewiss. Ist nämlich in der Ilias 
auch gar oft der Zwang der Baumeister gewesen, der die 
Linien bestimmt hat, so hat doch auch dieser Zwang seine 
Grenzen gehabt. Er konnte zwar den Anschluss des einzelnen 
an das übrige, die Berührungspunkte vorschreiben, nicht aber, 
was der Teil an sich, ohne Rücksicht auf das Ganze war; 
das Hess er frei. So bleibt in den Einzelszenen genug un- 
gezwungen wirkende, künstlerische Betrachtung übrig, und 
diese verständlich zu machen, zu erklären, warum sie die 
Dinge gerade so und nicht anders nahm, den fremden Ge- 
dankengang zu verfolgen, so weit er sich verfolgen lässt, das 
ist meine Hauptaufgabe. Aber auch soweit die Szenen ab- 
hängig sind, spotten sie der aesthetischen Betrachtung nicht. 
Es ist allerdings ein besonderer Fall, wenn ein Ganzes sich 
nicht von Grund auf organisch gebildet hat, sondern durch 
Zusammensetzung den Organismus nachahmt - ist die Ver- 
bindung der einzelnen Teile aber einmal vorgenommen, so 
unterliegen die Regeln, nach denen es geschehen ist, dennoch 
ebenso gut der Kritik, wie die Beziehung von vornherein 
für einander komponierter Teile ihr unterliegt; denn die sach- 
liche Notwendigkeit hat sich stets mit der künstlerischen 
Möglichkeit auseinanderzusetzen. Nur ein einziger Fall ist 



besonders zubeurteilen, wenn nämlich in das nach gewissen künst-* 
lerischen Bedürfnissen zusammengeordnete Ganze noch in un- 
künstlerischer Weise einzelne Zusätze hineingeraten sind. Solche 
sträuben sich gegen die aesthetische Betrachtung und müssen des- 
halb eliminiert werden. Sie mit Sicherheit zu erkennen, ist 
natürlich oft schwer; wie ichdabeiverfahrenbin, wird sichzeigen. 

Es ist klar, dass wenn diese Erwägungen einmal die 
leitenden geworden waren, dass dann diese Arbeit mehr neben 
den gelehrten Unteriuchungen über die homerische Frage her- 
ging, als dass sie sich mit ihnen kreuzte. Wo nämlich die 
in der allmählichen Bildung der Ilias liegenden Probleme be- 
rührt werden mussten, fehlte doch meistens eine Handhabe, 
ste zu lösen und deshalb auch die Veranlassung, auf andere 
Lösungen einzugehen; rein aesthetische Kriterien reichen eben, 
wie sich oft genug gezeigt hat, dazu nicht aus. Das Haupt- 
augenmerk musste auf anderes gerichtet bleiben. Indessen 
kann in einem gewissen, engbegrenzten Sinne diese Arbeit 
doch einen Beitrag zm* Lösung der homerischen Frage abgeben. 
Es war ein Vorteil meiner Position, dass nichts die Unbe- 
fangenheit bei der Beurteilung künstlerischer Seltsamkeiten 
eines Werkes trübt, wenn man nur beobachten und ver- 
stehen, nicht aber redigieren will. Gewisse aesthetische und 
logische Werte haben sich so schärfer fassen lassen, als bisher 
geschehen ist, und vielleicht dass, wenn man wieder einmal die 
Gesamtsumme der lUas nachrechnet, dass man sich dann der 
hier vorgenommenen Revision einiger Zahlen bedienen mag. 

Was mein Verhältnis zur homerischen Literatur anlangt, 
so habe ich zwar Vieles und an vielen Orten anzu- 
führen gehabt, aber eine Arbeit, der es eben auf das an- 
gekommen wäre, worauf es mir ankam, habe ich nicht vor- 
gefunden. Auch wo die Kampfesszenen untersucht worden 
sind, ist das von anderen Gesichtspunkten aus geschehen als 
hier. Ich nenne drei hierher gehörige Arbeiten, zunächst 
die jetzt im Vordergrunde des Interesses stehenden „Studien 
zur Ilias" von Robert, dann Albrachts Kampf und Kampfes- 
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' Schilderung bei Homer (1. Tl. im Programm von Pforta 1886, 
2. Tl. im Programm des D. Gsmin. zu Naumburg 1895) und 
El. H. Meyers Schlachtenstile in seinem Buche Achilleis. 
Robert ist in seinem geistreichen Buche den antiquarisch 
hoplistischen Kriterien und dem Dialekte der Kampfesdar- 
stellungen nachgegangen, Dingen, die für mich ausscheiden. 
Ebenso liegt die Verarbeitung der Resultate, wie Robert sie 
im zweiten Teile seines Buches vorgenommen hat, seine 
Synthesis nach der Analysis, ausserhalb meines Planes. 
Albracht bietet einen ausgezeichneten Beitrag zu den Kriegs- 
altertümem, der für mich insoweit in Betracht kommt, als bei 
einer Untersuchung über die Darstellung kriegerischer Vor- 
gänge die Kenntnis der tatsächlichen Verhältnisse eine un- 
entbehrliche Grundlage ist. Meyer hat das Stilistische in den 
Kampfesszenen untersucht, freilich darin von mir abweichend, 
dass es ihm nicht an sich interessant war, sondern nur als 
Hülfsmittel zur Zuordnung der einzelnen Rhapsodien an ver- 
schiedene Dichter und an verschiedene Zeiten. Wie ich 
mich in der Absicht von ihm scheide, so auch in der Methode; 
er hat nämlich in den Schlachtenstilen auf die eigentliche 
Analyse Verzicht geleistet. So sind der Verfasser der Achilleis 
und ich, obwohl wir uns auf engem Pfade trafen, doch an- 
einander vorbeigegangen. 

Und nun ziu" Sache. Ich beginne mit r. 

£ 1 - 14 

fifaildem den Auszug der Heere. Ein Auszug von Wilden 
könnte nicht anders beschrieben werden: wg SQvi&eg, idayyf, 
ThoTtfjf fiaXa tf'cJxa .... Gewig, es ift von einer Ordnung die 
^1 Rede; aber diese Ordnung scheint sehr unvollkommen zu 

lein. Was fle zu bedeuten hat, wird klar, wenn man B zum 
Vergleidie heranzieht. Dort rät Neftor: 

B 362 j^y* ayÖQas yuxrd q>vlaj xatä q>^tQag UydiABfivov 

und Polites (Iris): 
B 803/806 IloXkol yct(f TLOtä S<nv fiiya IlQidfÄOv litUovqoi .... 
Tcimv huxavoQ ärfif (njfiaiviTw, olal rtBQ aQX^h 



d. h., es ift von einer Aufftellung nadi Stämmen, nidit nadai 
Waff engattwigen die Rede und das ift die primitivfte Ordnung, 
die es für die Sdiladit giebt. - Es ift widitig, dies lEüiarf 
ins Auge zu faSen, weil an anderen Stellen der Dias die 
Sadie anders liegt; weldie Vorftellung die einzelnen Partieen 
durdidringt, mug klar sein. 

Die Sdiilderung geht lo vor: Der Diditer ftellt die natürlidi 
fldi ergebenden zwei Gruppen, Tföieg^ yi%aiM einander gegen- 
über und diarakteriflert fle. Die Troer lärmen, den Vögeln 
gleidi fibwärmend; die Adiäer wandeln fiiiweigend daher. 

Von irgend weldier Zerlegung des Vorganges in Teil- 
vorgänge, von Terrainfiiiilderungen gelegentlidi des Zuges, 
von beftimmten Grössenangaben fiu* die Heere ift abgefehen. 
Wie es mit der Terrainfihilderung fteht, wird fldi nodi zeigen; 
Grögenfihä^ungen find immer nur in ziemlidi wilden Ver- 
gleidien vorhanden, (wg t o^Ld-mv i^vea Ttolld — fivQloi daaa ß 459 
TS <pviXa nal äv&ea ylyverai &Qji — Urpf yäg q>vlXouJiv ioiKÖteg b 468 
t tffafid'S'Oiaiv) b 800 

Aber ein Bild können wir uns madien; dafür forgen nidit 
nur die Vergleidie, londem audi die Hervorhebung eines den 
Auszug i. g. begleitenden Umftandes: 
^ßg Sqa rwv vitb Ttoaol iwvlaalog ä^wr deU/qg 

An derartigen Charakterifticis ift die Ilias reidi. Vergl. 
^Hvte ftvQ dlävjlov iTtupXiyBi aa7te%ov iSXrjv 
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^ßg Tcüv iQxoiiiviav dftb xaXyujH d'SOTtealoio 
AiyXrj 7tafiq>av6u}aa dt al^^Qog ovqavbv hcev 



imd 
aitäg VTto %^wv « 466/466 

üfieQdaXiov xovdßiQS TtodcSv avTwv tb mal %7t7tiav. 

£15. 

Wir bekommen etwas neues, nadi dem MaHenanmarfih 
den Einzelkampf. Die Erzählung Ipringt nidit, londem leitet 



durdi den Vers: 
r 15 ol d* avB dij axBÖov ijaav If^ diXrih)iatv lovteg 

über. Das ift die beliebte Übergangsformel zwifiiien An- 
marfdi und Kampf, die fldi in dieler oder ähnlidier Faffmig 
^ 446 E 14 lehr oft findet.^) 

B 680 z 121 r löf. 

9 60 

Paris und Menelaos. 

Alexandros wird kurz in feiner äußeren Erfiheinung be- 
^ 1^ fdirieben, wie im ^ Chryfes; ein paar Partizipien reidien 

r 22 dazu aus. Er fihreitet mit großen Sdu-itten und fihwingt bei 
^ IS der Herausforderung die Speere. (JovQe ftdUMv) Wenn einer 
der Helden unerwartet vor die Reihen der übrigen tritt, lei 
es, daß er die Feinde herausfordert oder die eigenen Leute 
antreibt, fo ift das Sdiwingen oder balanzierende Halten des 
r 77 B 496 Speeres {iiiaaov dovQbg iXeiv) die typifihe Bewegung. 
u. s. w. Menelaos wird nidit befihrieben - lehr riditig, denn wir 

find jefet bereits in der Handlung. Etwas aber wird von 
^29 leinem Auftreten dodi gelagt; wie er Paris fleht, Ipringt er 
vom Wagen. Dem Diditer liegt allo audi jefet daran, daß 
wir vor uns lehen, was gefihieht; er weiß aber mit Takt leine 
Mittel zu modifizieren. Das hier bei Menelaos angewandte 
Mittel ift das immer wieder gebraudite, wenn es gilt, den rück- 
haltlos und ungeftüm Kampfbereiten zu malen.') 

Die Personenschilderung ist das eine, was in dieser Szene 
für die Art der Erzählung wichtig ist; das andere ist, durch 
welches Mittel der Dichter seine Helden in Beziehung bringt, 
er lässt den einen vom anderen erblickt werden: 
r 21 Tdv 9 (ig oSv hofiaev . . . 

r 30 Ebenso, 
^88 ähnlich 



^) Die von Schmidt (Rhein. Mus. XX^^) vollzogene Unterscheidung 
der einzelnen Formen ist für diese Untersuchung unwesentlich. 

') Vergleiche zur Sache Albracht, Programm von Pforta 1886, S. 17 
und Robert, Studien S. 22. 



dieses Mittel, das einfachste und harmloseste, was es giebt, 
wird sehr oft in der Ilias verwendet, so oft, dass es sich als 
beliebtestes erweisst. Alexandros flieht vor Menelaos 
eig %dyog hagatv. rS2 

Als dann Rektor an ihn herantritt, da hört man von rss 
Menelaos gar nichts mehr. Und doch wird er nach Alexandros 
gesucht haben, da er ja von Kampfeseifer entbrannt war. ' 

Die Dinge spielen sich ab wie auf einer Bühne, die keine 
Tiefe hat. Zwei Handlungen können nicht zugleich auf ihr 
spielen; wer abtritt, kann nicht zurücktreten, sondern muss 
ganz abgehen. 

Hektor und Paris tauschen ausführliche Reden aus; sie 
sprechen, als ob sie beide allein wären, und doch hat Hektor 
den Bruder im Gewühl der Troer aufsuchen müssen. r 36 

Den Dichter beschäftigt eben die Situation i. g. nicht so, 
dass er sie stets im Kopfe hätte. Genau gesagt: seine 
Personen sind ebenso oft situationslos oder vielmehr öfters 
situationslos, als sie in bestimmten räumlichen und zeitlichen 
Beziehungen gedacht sind. 

Nach der Unterredung mit Paris tritt Hektor vor, um in r76f. 
Paris Namen den Zweikampf mit Menelaos anzubieten. Sofort 
wird die Situation wieder zurecht gerückt; die Heere werden 
am Vorgang beteiligt, so wie es angemessen ist; das Haupt- r78,79,84, 
interesse bleibt bei Hektor, Agamemnon und Menelaos. Paris ^^» ^^^ 
ist plötzlich von der Bildfläche verschwunden, gerade wie 
vorhin Menelaos. Der Dichter verfügt eben mit souverainer 
Leichtigkeit über Abgang und Auftreten seiner Personen. 

Bei Hektors Herausforderung wird des ersten Zurück- 
weichens von Paris in keiner Weise mehr gedacht. Hektom 
und Menelaos mag es die Höflichkeit verbieten. Aber nicht 
nur die beiden schweigen, auch der Dichter selbst geht voll- 
ständig über den Eindruck weg, den es gemacht hat. 

Der Erklärungsgrund braucht nicht gesucht zu werden; 
er ist einfach. Der Dichter belastet sich nicht mit Reminiscenzen 
die üherflüssig sind. Das Neue und Frische, dass, was die 



Handlung fördert, interessiert. Neue Fäden kommen ins 
Gewebe; ob die alten versponnen sind oder nicht, das macht 
nichts aus. Es ist sehr interessant, dass sich dies in einer 
entschi eden einheitlichen Szene beobachten lässt. Auf Totalität 
dfer Handlung macht man eben keinen Anspruch. In Paren- 
thesi: Mängel darin werden also an sich auch noch kein 
Kriterium für Veränderung eines ursprünglichen Plans durch 
Zusätze ergeben. 

Nach Hektors und Menelaos Reden rüstet das Heer ab, 
um den Zweikampf zu erwarten. Die Handlung wird in ein 
paar Hauptmomente zerlegt. Ein paar scharf gezeichnete 
Einzelbilder treten aneinander: 

r 113— 115 Kai §%7t7tovg ^ egv^av btcI atlxccg, «x d'eßav avTol 

nhjaiov dUrjlcjv .... 

Die kurzen Sätze fallen scharf ins Ohr. 

Ich übergehe die Szenen von 116-314 (Teichoskopie und 
Austausch der Eide) und gehe zu 

314-344 

Vorbereitung des Zweikampfs. 

Was die Anlage des Ganzen angeht, so versteht der 

Dichter ebenso wie vorhin bei Menelaos und Hektors Wechsel- 

r 319 f. 342 reden das Heer an dem, was vorgeht, zu beteiligen. Als 

Handelnde aber erscheinen immer nur die paar Personen, die 

r3l4f. der Dichter braucht, erst Hektor und Odysseus allein, dann 

r328f. Paris und Menelaos allein. Einzelne Nebenfiguren - vom 

Heer ist schon gesprochen - giebt es nicht, so nahe es läge, 

Agamemnon oder die anderen Helden, die Zeugen des Kampfes 

sind, irgendwie zu erwähnen. Der Dichter unserer Szene 

kennt eben, um noch einmal auf das zurückzukommen, was 

vorhin schon gesagt wurde, für sein Bild nur zwei Gründe: 

einen Hintergrund (für das Heer), einen Vordergrund (für 

die Hauptpersonen). Zwischengründe giebt es nicht. 

Merkwürdig ist die Rüstimgsszene. Die Helden sind doch 



bereits gerüstet gewesen! Beim Zweikampf mit Ajax in H. 
bleibt Hektor wie er war; dass also zum Zweikampf eine 
besondere Art feierlicher Rüstung gehörte, lässt sich nicht 
annehmen. Das freilich ist möglich, dass das vorangehende 
Opfer eine allgemeine Abrüstung herbeigeführt hatte; aber 
da davon nichts gesagt worden ist, so zeigt sich, dass es dem 
Dichter viel mehr darauf ankam, etwas, was an sich interessant 
und hübsch war, zu erzählen, als es genau zu motivieren. 
Eine Rüstung gehört eben zur Kampfesvorbereitung. Soviel 
gilt, auch wenn die nähere Ausführung von Paris Rüstung r330t. 
Zurichtung sein sollte. (Vergl. die Bemerkungen bei Ameis 
Hentze und Robert, Studien Seite 51f zu der Stelle.) Die 
Art der Erzählung bietet jedoch keinerlei Anstoss; also liegt 
von meinem Standpunkte aus kein Grund vor zu athetieren. 

Paris Rüstung wird ausführlich beschrieben, so wie er 
nacheinander die Waffenstücke anlegt, so werden sie genannt. 
Die Schilderung entspricht der von Agameninons Rüstung, ß 42i 
Was sich als Handlung vollzieht, wird auch als Handlung 
beschrieben. Menelaos Rüstung wird mit einer Zeile abgemacht, r 339 

Beim Zweikampf selbst werden zunächst beide Helden 
in Position gebracht; dabei fast die Erzählung, die bisher nur 
von beiden einzeln gesprochen hat, beide zusammen: 
Kai ^lyyvg arrvrjv öiafievQvi%(^ ivl x^QV* r344 

Den eindrucksvollen Moment des Zusammentretens 
zweier bis zu den Zähnen gerüsteter Helden (man denke sich 
das Bild) lassen sich die Dichter der Kriegsszenen selten 
entgehen. Allein des Verständnisses wegen könnte er über- e u B 275 
gangen werden. Wenn die Dichter bei ihm zu verweilen "' ^' ^' 
belieben, so geschieht es, weil sie instinktiv bei der Analyse 
des Vorgangs, den sie erzählen wollen, das festhalten, was 
die wirksamsten Bilder gibt; sie wissen, dass die lebendige 
Phantasie ihrer Hörer diese Bilder momentan nachschafft. 
Hier werden sie - und wir — überdies noch besonders dazu 
angehalten; der Bann, der sich auf die Heere legt. 
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r 342 -d-dfißoQ d* exev eiaoQÖfavrag 
legt sich auch auf uns. 



r346f: 



Der Zweikampf 

selbst wird so erzählt, dass die beiden Helden abwechselnd 

zum Ausgangspunkt genommen werden. Aber nicht gleich- 
r 346 massig. Erst schleudert Paris sein Geschoss; es wird kurz 

gesagt, wohin es trifft und was das Resultat des Wurfes ist. 
r3ö0 Dann kommt Menelaos dran; er betet erst zu Zeus, dann 

wirft er wie Paris die Lanze. Die Verse 

r 346 u. 355 TtQotec dohxoOMOv fyxoQ 

Kai ßdlev • . . yuxt düTtlöa Ttdvtixf iimjv 
kehren wörtlich wieder. Diesmal wird der Weg, den das 

r 357 f. Geschoss nimmt, genau beschrieben. Paris entgeht der Ver- 
wundung durch eine Biegung. Nun geht der Kampf nicht 
wieder an Paris über, sondern Menelaos greift mit einer 
zweiten Waffe an, dem Schwert. Wie dies auf Paris Helm 
zerbricht, stösst er einen Klageruf gegen Zeus aus, stürzt 
dann auf Paris zu, fasst ihn am Helm und zerrt ihn. Da 
r374 greift Aphrodite ein (Einführung der neuen Person durch 
das schon bekannte Mittel: v&ijae), sprengt den Riemen und 
entführt Paris. 

Eins ift merkwürdig in dielem Zweikampf: durdigedadit 
vom Standpunkt beider Kämpfer aus ift er nidit. Was Paris 
weiter tut, nadidem er dem Lanzenwurf feines Gegners aus- 
gewidien ift, davon wird kein Wort gelagt. Er ift von da 
an nur ein Objekt für Menelaos Angriffe. Die Handlung hat 
keine Totalität. Die Tedmik bei der Befiiu'eibung des Kampfes 
ift die: zuerft wird gelagt, dag einer das Gefihog entlendet 
(^XOQ ^Qoiävai) oder, das Sdiwert herausziehend, zufiMägt 
(ifvaadfisvov ^Upog Ttli^eiv). Die Befiiu'eibung fäRgt allo mit 
dem Anfang an. Der Held lelbft lägt leine Waffe in Funktion 
treten; ift das gefiliehen, lo wird fle gewiflermagen lelbft- 

f 357-360 ftändig (fle wird formal Subjekt des Safees); ihr Weg, was fle 
ausriditet, nehmen allein das Interelle in Aniprudi. Erst im 
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Moment, wo die Waffe am äugerften Ziel angelangt ift, tritt 
der Gegner vor, aber nm*, wenn er lelbft irgend etwas tmi 
muß. Bieten lein Sdiild oder Helm oder andere Sdiu^affen r 360 
genügende Dedcmig, lo wird er gamidit genannt. Die Per- 
lönlidikeit der Helden tritt wenig hervor; die jeweilige 
diarakteriftififae Bewegmig aber ift erfagt: 

dfiftBrtalviv r 355 

(fhllvdri r seo 

inat^ag P 369 

htÖQOVoe, r 379 

Es gilt audi hier, was vorhin gelagt wm*de: der Diditer 
greift heraus, was fiharfe Bilder giebt. 

Verwundungsftellen find angegeben, Ioweit das der An- 
fiiiauung halber nötig ift: 

Xa7td(/ri ^ 359 

dvS-eQBiiv, ^ 372 

Auf eins ift nodi einzugehen; Menelaos hat zweimal Zeus 
angerufen; das wurde direkt wiedergegeben. Was dielem 
Zweikampf allein vor allen anderen Kämpfen zukommt, leine 
moralifdie Bedeutung, das will der Diditer fallen und faßt er. 
Er tut es nidit durdi losgelöfte Betraditungen, londem er 
legt Reden ein, die von der Perion aus natürlidi und beredi- 
tigt und zugleich zur lUuftration der ganzen Sadie für den 
Hörer geeignet find. 

Es folgt die Szene zwiläen Paris und Helena. Dann 
kehrt der Diditer zu Menelaos, den wir inzwifihen redit lehr ^ 449 
aus den Augen verloren haben, zurüde. Er ludit vergeblidi 
nadi feinem Gegner. Agamemnon fordert vor den Heeren 
den Kamfespreis ein, — Idi gehe zum ^ 

Idi übergehe den Götterrat und nehme lofort 

Pandaros verräterischen Angriff. 

Diele Szene ift lehr merkwürdig angelegt; die Situation 
ift gewiflermagen nur für Pandaros zureditgemadit. Der fteht 



^ 90 unter den otLjj^ daTtunäiov] dort findet ihn Athene in Laodikos 

Geftalt und überredet ihn zum hinterliftigen Pfeilfifaug auf 
Menelaos. Der aber wird gamidit herangeholt. Pandaros 
madit alle leine Vorbereitungen; ja er fibiegt los, ohne dag 
wir irgendwie hören, wie und wo Menelaos ihm fleht. Und 
dodi haben wir von r her kein anderes Bild als das des 
Sudienden. Ift er mit Agamemnon in den leeren Raum vor- 
getreten, den die Heere zwifilien fldi gelallen haben? 

Aber erleiditem wir dem Diditer leine Aufgabe nidit. 
Er mug fldi lelber helfen und wird es wohl audi tun. 

Betraditen wir die Szene als gegeben und lehen wir das 
einzelne an. Pandaros Erfilieinung wird nidit befibrieben, 
natürlidi nidit; dazu fehlt jeder Anlag, denn auf Athene kann 
fle nidit wirken. Zudem wäre ein Aufenthalt jefet läftig. Der 
Anfpradie Athenens folgt fofort die Handlung. Die Zerlegung 
geht ins Minutiöle; jede Verriditung wird gefihildert, jeder 
Griff genannt. Das Materielle der Waffe, ihr Vielteiliges, 
Bogen, Senne, Pfeil, ift vorzüglidi benu^t. Die drei kurzen 
Sä^e des SdiluIIes 

J 125 Uy^e ßiog, vevQ^ öi fxiy ictX^9 ^^^^ Soiatög 
arbeiten den Vorgang fiharf heraus. 

Da der Diditer veriäumt hat, Menelaos von vornherein 
in die Situation hineinzuziehen, lo mug ^r ihn nun in le^er 
Minute, als Pandaros Pfeil sTtiTtria&ai fievealviov davonfliegt, 
zur Stelle fihaffen. Das mug fdinell und wirkungsvoll gefdiehen; 
Menelaos hat nidit mehr zu kommen; er hat da zu fein. 
127 Darum die Anrede Mevikaej die alle Weiterungen abfiiineidet.^) 
Die direkte Beziehung der Helden fehlt aber immer nodi; 
dag Menelaos jefet da ift, giebt fle nodi nidit. Eine Vermittelung 
J 128 ift allo nötig. Athene bringt fle; fle tritt vor Menelaos und 



*) Nitzsch' Erklärung der Apostrophe (Philol. XVI p. 161 f.), dass 
sie nur dem Motiv der Versbildung diene («sie haftet an der Beschaffen- 
heit der Namen für die Versbildung'O» ^^^^ "^^ Ausdruck sei, genügt 
doch wohl nicht. Vergleiche auch meine Bemerkung zu JT 692—697. 



lenkt den Pfeil. Sie felbft ift nicht durdi die bekannte Art 

hereingezogen; '^ov d'wg ovv h&i^ev\ die Form ift diesmal eine 

andere: 

ovik ai^eVf Mevikae, S^eol ^d'KOQBg XeXdS'Ovro j 127 

/i&dvctroij TtQokrj dk Jidg &vydnf]Q ayelelrj. 

Gelenkt fungiert der abgefdiollene Pfeil lozulagen wieder 
felbftftändig, gerade wie die Waffen in der Zweikampfsizene 
zwifihen Paris und Menelaos. Bei dem Wege, den das Geflhog 
nimmt, werden wie in der vorigen Szene ausführlidi die 
Waffenftücke aufgezählt, die es durdibohrt. Dort fihien diele 
Art der Befifareibung nur der Ausfiihrlidikeit dienen zu f ollen; 
hier zeigt fldi, was fle außerdem zu leiften fähig ift. Der 
Diditer bedient fldi nämlidi der Form hier, um diu*di Hin- 
halten des Hörers Spannung zu erwedcen. Bei jeder einzelnen 
Sdiu^affe loUen wir uns fragen, ob fle wird ftandhalten ^134^140 
können; drei, vier Mal f ollen wir voll Anteilnahme alle Mög- 
lidikeiten erwägen, ehe der Diditer uns erlöft. Man wird den 
Verfen 134 — 140 nur geredit, wenn man fle fldi effektvoll 
rezitiert denkt. 

An die Verwundung lihliegen fldi Reden zwifihen Aga- 
memnon und Menelaos und die Behandlung der Wunde durdi 
Madiaon an. Von Pandaros ift nidit mehr die Rede. Dies 
ift nadi dem früher Belprodienen audi nidit londerlidi ver- 
wunderlidi. 

Idi gehe weiter zur 

Epipolesis. 4/ 223 f. 

Sie knüpft an einen Vers an, der nidit übergangen 
werden darf: 
. . TSq>Qa d*i7tl TQ(ji(ov (nlxsg ijlv&ov doTtunaiov ^ 221 

Das Wort findet fldi nidit zum erften Male. Audi 
Pandaros ftand unter den QxL%i^g daTtunäwv. Aber da war ^t 90 
es beller, die Betraditung nicht zu zeriplittem; hier ift der 
Ort, es ins Auge zu falfen. StIx^qI ^ri%eg aa7ti(ndfav\ Glauben 
wir fle nidit vor uns zu lehen, die alten Valen und Friele, 
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wo fle aufziehen Mann an Mann, Schild an Schild? Glaubt 
man nidit, den militärifiiien Takt zu hören? Ift das nidit 
etwas ganz, ganz anderes, als der Auszug von Wilden im 
Anfang des r. Und wenn es etwas ganz, ganz anderes ift, 
wie haben wir diese Verflhiedenheit einzufdiäfeen? 

Die Epipolefls lelbft fiheint eine klare Antwort zu Ver- 
lagen; denn, um es kurz zu lagen, fle nimmt es mit dem 
Ausdruck nidit genau. Die oberfte Heereseinteilung, die fle 
uns veranfihaulidit, ift wie überall in der Dias die nach 
Stämmen. Darunter aber erblicken wir, wie durdi einen 
Sdileier hindurdi, etwas wie eine militärifihe Ordnung {qxilayyeg, 
^^^ iptti. '"^^fyoh ^^X^q)] kaum aber greifen wir zu, lo entfiblüpft uns, 
d 334,847 «• was wir noch eben zu f äffen glaubten. Neftor ordnet leine 

^ 231 2f)0 

^30 av. ' yy^Tot^i^^ uadi Reitem und Fugloldaten; den beiden Ajax 
^ 294 f folgt ein ,jviq>o^ fte^tav^^: Die Kreter bilden einen f,avXafiag 
j 274 avdQuiv^^, 

j 251 Was folgt daraus? Für den Diditer der Epipolefls zunädift 

wohl nur, dag alle leine militärifchen Ausdrücke ihm Worte 
flnd, bei denen er fldi nidit allzuviel denkt, für die Sache an 
fleh aber doch mehr! Die Ilias reprälentiert zwei Kultur- 
ftufen, die des Kampfes in Haufen von Stammesgenoflen und 
die des Kampfes in rein militärifihen Gliedern. Das ift die 
Antwort auf die Frage, die fleh beim Vergleich von J 221 
und r 1 - 14 aufdrängt. An dieler Frage hängt eine weitere. 
Stellt die Epipolefls mit ihrem unfldieren Ausdruck einen 
Einzelfall dar? 

Es muss vorgegriffen werden, wenn diese Frage be- 
antwortet werden soll; aber es soll geschehen; manche 
Einsicht wird sich dadurch vereinfachen. Die Epipolesis steht 
nicht allein. Nirgends in der Ilias hat die Vorstellung von 
militärischer (rein militärischer) Gliederung die Kraft ein- 
heitliche Schilderungen zu erzeugen. Sie vermag wohl hin 

^ 221 und wieder ein, zwei Verie ßharf heraus zu prägen wie J 221 ; 
der wirklidie Emlt aber und die Konlequenz gehen ihr ab. 
Dafür ift die Epipolelis nur ein Beifpiel unter vielen, freilidi 



ein belonders deutlidies. Dem Negativen lei das Politive gleidi 
hinzugefügt. Die andere Vorttellung, die die r (und B) uns 
kennen lehren, von der für Einzelbegegnungen leidit zu 
löfenden Anordnung in mehr oder minder gefdilollene Haufen 
von Stammesgenoflen, die hat Kraft. Sie ift es, die die 
reidie und mannigfadie Vorftellung von Sdiladitenlzenen in 
der Ilias ins Leben gerufen hat. ^) 

NunzurEpipolelisIelbft. Was ihre diditerifihe Verarbeitung ^ 223t 
angeht, fo haben wir ein gefihidctes Zulammenfifaliegen von 
Einzellzenen durdi den Kunftgriff, dag fle alle um die Perton 
eines Einzigen gruppiert find, Agamemnons. Den hat der 
Diditer deshalb audi vorangeftellt. Jedesmal fe^t der Diditer 
Agamemnon felbft in Bewegung, um von einer Szene zur ^ 251, 272> 
anderen zu gelangen; jede Szene loU eben ihren Anfang haben, 292^26,364 
dag Agamemnon kommt, und ihr Ende, dag Agamemnon 
geht. Einmal nidit mit dem Anfange anzufangen, einmal 
nidit mit dem Ende zu enden, Icfaeint dem Diditer unmöglidi. 
— Diele gelalfene Ausfiihrlidikeit der Ilias ift es nidit zum 
mindeften, die uns das Behagen und die Ruhe geben, deren 
wir uns bei der Lektüre erfreuen. Alle Szenen find nadi 
demlelben Plane gebaut. Agamemon trifft die Führer unter 
ihren Leuten und Ipridit mit ihnen. Nadi der lefeten dieler 
Unterredungen veridiwindet Agamemnon wie vor ihm mehr 
als ein homeriläer Held. 

Idi gehe weiter zum 

Zusamtnenstoss der Heere. j^^^ 

Die Übergangsformel erinnert an ri5. Diesmal entwidcelt 
fldi ein Maffenkampf. Der Einzelne verläi windet darin; was 
übrig bleibt, ift der Krieg lelbft, der leine Loole verteilt. Die 
Verie find in ihrer Kürze lehr ausdrucksvoll, und der mehr- 
malige Gleidiklang 



*) Vgl. zur Sache Albracht, Progr. von Pforta i886 S. 6 u. S. 13 f., 
auf S. 27 f. u. S. 32. 



^ 447 isvv § ^ßaXov ^ivovg, avv <J' eyx^^ ^tal inevs ^dvÖQÜv 



"EvS-a dl Sil oliiiap] re xal evxfol'q TtiXev dvdgwv 
*OiXvvT(av re xal oXkviiivfov 

fällt iciiarf ins Ohr. Der Maffenkampf löft fldi gegen Schlug 

d 467 f. des Gelanges in Einzelkämpfe auf. 

Der Dichter führt die eingreifenden Perionen nidit ein; 
er lefet voraus, dag fle bekannt find. Daher die Form der 
appofltionellen Zuläfee, die übrigens bei den troifihen Namen 
reidilidier find als bei den griechifiiien. Je ein par Einzel- 
kämpfe find zulammengefagt und zu einer gefihloflenen Szene 

^ 4bl—l2 verarbeitet. Im ganzen ergeben fleh drei Szenen. 

^ 517—538 Der Diditer madit darüber keine zulammenfallende Be- 
merkung; er verknüpft fle auch nicht, londem zählt einfadi 

4/ 457, 473 auf: tcqiStov, hd'ay ev^a. 

Alle Szenen flnd lo gedadit, dag der jeweilige Ange- 
griffene gar nicht zu einer Gegenwehr kommt; der Kampf 
wird ftets einleitig geführt. Ihr Eigentümhches liegt in der 
kunftvoUen Verflechtung der Actionen mehrerer Perionen; 
die erfte bringt vier Perionen ins Spiel, die zweite lecfas, die 
dritte ckei. Zuerft flnd immer nur zwei Perionen engagiert, 
eine dritte drängt fleh als iqvwv hinzu; der erfteht wieder eine 
vierte als Gegner, und eventuell greifen noäi eine fünfte oder 
ledifte Perion ein. 

Der i^wv ift der Ipätere „Zugreifende" der äginetifihen 
Giebel. — 

Das Interefle des Dichters hängt an der Abwechslung in 
dieler Gruppenbildung. Die Waff enthat lelbft ift ihm weniger 

^ 460, 468 widitig. Er fihreibt zwar jedesmal genau, an welcher Stelle 

502, 517. ' feines Körpers der Fallende getroffen worden ift; er lägt es 
aber mit geringer Umftändlidikeit zur Verwundung kommen. 
Denn abgelehen davon, dag es nie eine Gegenwehr giebt, 

^480, 492, werden audi nicht durdigängig Sdiugwaffen, oder fihügende 
' ' Kleidungsftücke genannt. Und dodi muffen lolche vorhanden 

532. ' ' gewelen fein. 



Von Anfang an allmählidi bis zum Ende vorfihreitend 
wird in dieler Szene nidit erzählt; mehrfadi wird ein Teil 
des Gefihehenen vorweggenommen, und das Ende hinterher 
ausgeführt: 

IlQWTog bXbv . . . r6v Q %ßaXe ii457u.459 

Dann: 

fiiwv^a ö^ ol yived^ ÖQf^ij • zf 466— 69 

vexQov yaQ^*€Qvovra Idciv (iByddv^oq . . . 

OvvrfOB 

ein anderes Mal 

ey^* %ßa}: l4 . . . . d 473/480 



>/ 



Ein fihneller Subjektswedilel madit die Handlung Idmell 
fortfihreiten. 

Formal Indien alle drei Szenen den Eingang verfihieden 
zu geftalten. Die beiden erften erzählen aktivifih vom Standpunkt 
des Angreifenden aus (das erfte Mal wird dabei das Subjekt 
vorangeftellt, das zweite Mal das Objekt), die dritte palflvifih 
vom Standpunkt des Getroffenen aus 

EvS"' i4fiaQvyxetdrpf JiwQea fiolQa TtiÖTjaev ^ 517 f 

XeQpuxdLifi yoLQ ßlijro TtaQo, apygov onQiöevTi 
Kvrifirpf öe^iTBQriv * ßdXe 3e ßQrjxuiv ayog dvdgcJVy . . . 

diele lefete Form ift in der Dias etwas lehr Seltenes, 

Was das Zulammenbringen der Perionen angeht, fo ift 
hier, wo die Ereigniffe fldi häufen, die Sdiwerfälligkeit, dag 
fle fldi erft lehen muffen, lo ziemlidi überwunden. Das findet 
fleh nur einmal. Einmal gefifaieht es dadurdi, dag die eine j 467 
Perlon der anderen zürnt, rov . . xoAcJ^; in allen übrigen j 494 
Fällen wird frifih zugegriffen und darauf losgefiiilagen ohne 
alle Präliminarien. 

Diele vereinzelten Beobaditungen mögen vorläufig ge- 
nügen; das Welen dieler Szenen wird fldi allmählidi immer 
mehr erfihliegen. 

Idi gehe zum E. 
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* ^"^ Erste Diomedesszene. 

Die erfte Szene von E hebt ebenio mit hd-a an wie die 
lefeten von J; fle ftellt fldi aber doch von vornherein anders 
dar. Der Diditer madit nämlidi inbetreff des Helden, den 
er jefet einführt, des Diomedes, eine Vorbemerkung, dag 
Pallaes Athene ihm Mut und Kraft giebt 
B 2/3 , . iV hidrjlog ^erä Ttäaiv 

y^oyeloiai yivono iSk ycXiog ia&kov aQOvto. 

und zweitens verweilt er einen Moment bei leiner äugeren 
Erfiheinung. Lediglidi als Einleitung der zunädift folgenden 
Kampf esizene wäre beides viel zu gewiditig; nur als Hinweis 
auf die aQunela i. g. haben diele vorbereitenden Verie Sinn. 

In ihrer Abfldit entipredien fle der Einführung des Paris 
in r. Hier wie dort verweilt der Diditer bei feinem Helden, 
ehe er ziu* Handlung fihreitet; er zieht eben damit das Interefle 
auf ihn. Die Art ift freilidi in beiden Fällen verflhieden. 
Dort fleht die Handlung voran, TtQoiidxiZ^v; die näheren Aus- 
lagen ordnen fldi in partizipialer Konftruktion unter; hier fagt 
der Diditer erft den Zuftand, ehe er zur Handlung fihreitet. 
Eine glücklidi gewählte Umftandsangabe wirkt dabei belebend 

E 4 auf unlere Phantafle: Feuer lodert dem Diomedes von Helm 

und Sdiild. Mit leiditer Variation ift das dasfelbe, was fldi 
B 457 findet: 

B 467 • • aTto %ah(jOfv d-BOTteaLoio 

Aiyhfj 7ta(Mpav6(oaa dl ai&SQog ovqüvov hav. 

Wir finden allo ein im Gelamtfdiafee der Dias nidit neues 
Mittel, wohl aber ein bekanntes zur rediten Zeit angewandt. 
Neu aber ift die gleidi folgende Einführung der Perionen. 
Diomedes ift xarcf fi^aaov getrieben in ein didites Gedränge. 
Zu erwarten wäre, dag er sieht oder dag jemand ihn sieht, 
oder audi, dag es frifihweg ans dreinicfalagen geht: ^Xev, 
ißaUv. Nidits von alledem. Es erfolgt eine regehredite Vor- 
ftellung. Es gab unter den Troern einen Priefter des Hephaiftos, 



v:- 



Dares; der hatte zwei Söhne, Phegeus und Idaios, beide der 
Sdiladit wohl kundig; die drangen auf Diomedes ein, fle lelbft 
zu Wagen *), Diomedes zu Fuß. Eine derartige Perfonenein- 
führung ift in der Dias etwas lehr Seltenes (fle kehrt wieder 
Ä^ 314 und N 663), und fle wird in der Tat mit gutem Grunde 
fünft verfihmäht. Sie fiiiafft eine Unterbrediung und erregt 
anftatt der unmittelbaren, warmen Teilnahme ein fteif es, fremdes 
Gefühl. Oberrafihend ift audi, wie der Kampf eingeleitet wird. 
Wir würden nadi dem Vorhergehenden erwarten, dag er von 
Diomedes ausgeht; anftatt deflen flnd die Söhne des Dares 
die Angreifer. Das lägt fldi überhaupt bei allen Diomedes- 
Izenen beobaditen, dag er nidit auf leine Feinde geht, londem 
diele auf ihn; darin flnd fle ganz einheitlidi. Das Kampfmotiv 
felbft (äieint neu. Einer wird von zweien angegriffen. Im 
Grunde ergiebt fldi aber dodi nur ein Kampf zwifihen zweien; 
denn der dritte räumt lehr flhnell wieder das Feld; Hephaiftos 
entrückt ihn. 

Der Zulammenftog diefer zwei ift kurz und klar erzählt. 
Die zufammenf allende bekannte Formel: 

ol fSre 8^ axBÖov 'Sjaav i^ dlki^Xounv lovreg e 14 

fteht voran; dann erfolgen die einzelnen Waffentaten nadi 
einander. Dabei ift die von der Zweikampfsfifailderung her 
geläufige Sonderung {TtQoteQogj vavBQog) gewahrt, obwohl e 15^ 17 
dodi hier nidit wie dort ein „Comment" zu beobaditen war. 
Da haben wir Übertragung von Erzählungsformen auf ungleidie 
Fälle. Natürlidi ift die, um die es fldi hier handelt, audi hier 
wohlbereditigt, nur nidit nötig. Sie war allo an unferer Stelle 
nidit zu fihaffen, wohl aber zu übernehmen. Bei der Waffen- 
tat felbft werden die Angriffs waffe und die Stelle der Ver- 
wundung genau angegeben, fyzog, otf^d-oq fietapidl^iov; eine 
Sdiu^aff e ift nidit genannt. Es ift alfo von den Einzelangäben 
diejenige geopfert, die am leiditeften entbehrt werden kann. 
Man madie fldi klar, was das zu bedeuten hat. Umftändlidi, 



*) Vgl. daxu Albracht, Progr. von Pforta 1886 S. 17. 



mit allen Einzelheiten will unfere Szene nicht erzählen; de 
will einen gekürzten Bericht geben, einen, der fldi in wenige 
Verfe zufammenf äffen lägt. Dazu gab es zwei Möglichkeiten. 
Die Erzählung hätte, nadidem die Perionen zulammengebradit 
waren, vom Zufammenftog unmittelbar, (ifanell und eindringlidi 
zum Effekt Ipringen können: Die Waffen klirrten, blutüber- 
ftrömt bradi Pheyeus zulammen. Oder es liegen fldi aus einem 
ausführlidien Zweikampfsbericht die wefentlidien Züge heraus- 
nehmen und zulammendrängen. Die erfte Methode hätte 
Neufifaöpfung von Erzählungsformen verlangt, die zweite nur 
eine gedickte Anwendung bekannter. Sie ift gewählt worden.*) 
Bis auf die Perioneneinführung mit ihrem lehr zweifelhaften, 
poetifiiien Wert hat der Diditer unlerer Szene nidits neues 
gefihaff en. Er hat aber durdi die Hinzufügung der dritten Perion 
eine freundlidie Verhüllung für Bekanntes gefunden. 

Auf die Zwififaenfzene, die Überredung des Ares dunh 
Athene, mit ihr das Schladitfeld zu verlaffen, die dazu dient 
vorzubereiten, was uns nachher erzählt werden wird, folgt 

die Versgruppe 

£37-83 

im Inhalt mit den Schluglzenen von ^ nahe verwandt. I. g. 
find ledis Szenen zu ericennen, die inhalüidi nidit unter einander 
verbunden, formal aber in Zulammenhang gebradit find. Es 
fleht nämlidi allen voran eine zufammenf äff ende Bemerkung: 

Das ift nidit das Gewöhnlidie. Gewöhnlidi flhreitet der 
Diditer nur von Einzelheit zu Einzelheit, ohne dag es ihn 
drängt, fldi erft eine Art von Überficht über das Ganze zu 
verfchaffen. Die Szenen lelbft find diu^di de aneinandergereiht; 
in ihrem Aufbau find fie fehr einfadi. Sie haben alle dasfelbe 
Sdiema: Angreifer A tötet den angegriffenen, vor ihm 
fliehenden B; Abwedislung ift allo nidit angeftrebt Die 
Perionen find dabei wieder als bekannt gedadit. Nie find 



^) Vgl. über „summarische Schilderungen'' Robert, Studien S. 61 u. 62. 



mehr als zwei beteiligt. Auf Spannung geht der Diditer audi 

nicht aus; in^Qaro^ glc, ^7t€g>v€ fleht von den ledis Kämpfen bei 

vieren gleidi im erften Verie, und ein für alle geltendes iis 

fteht ja fo wie lo voran. Viermal erfolgt die Verwundung 

von hinten; zweimal heißt es gleidilautend: TtQÖad'ev ^&€vg>evyoyra. JB 66, 80 

Über die Situation wird man nidit ganz klar; wahrfiiieinlidi 

find die Fliehenden ftets auf dem Wagen zu denken; aber 

nur zweimal wird das Gelpann erwähnt. Das Eigentümlidie, -B 39, 46 

das in einem Wagenkampfe liegt, hat dem Diditer nidits 

gegeben. Das Ende ift faft immer das Zulammenbredien, 

relp. der Tod des Angegriffenen; mu* einmal kommt ein 

Waffenraub vor, bei dem plöfelidi Gefährten zur Stelle find. ^ 48 

Das ift das bekannte Zureditrüdcen der Situation ad hoc. 

Sdiu^affen oder fiiiütfende Kleidungsftüdce werden nirgends 

genannt; ftets aber wird, wie wir das audi bisher gefunden 

haben, ausführlidi erzählt, weldie Körperftelle getroffen worden 

ift. Im Ausdrude fällt die häufige Verwendung der wenig '^^'tI'^ 

prägnanten Verben elevj evrjQarOy cTteifve, vv^€,ovTaaB gegenüber 

concreteren auf. Die Wirkung der Szenen liegt in ihrer 

Häufung darin, dag ledis voUftändig gleidigebaute auf einander 

folgen und dag fldi jede einzeln rein darfteilt, ohne dag durdi 

Eingreifen einer dritten oder vierten Perion irgend etwas an 

der einen blutigen Tatladie geändert wird, dag unausweidilidi 

je einem Griedien ein Troer zum Opfer fällt.*) Das ift ihr 

Eigentümlidies und hebt fle entfiliieden von den Sdiluglzenen 

von J ab. Um fo mehr überraidit es zu fehen, dag dodi 

beiden Szenengruppen daslelbe Erzählungsläema zu Grunde 

Hegt. Sdieidet man nämlidi aus den erften beiden Szenen 

von J die Anf angspartieen aus (^ 457 - 461 und ^ 473 - 482), 

fo hat man, was man in E hat. Nidit im einzelnen, der Sadie 

nadi, natürlidi, aber der Form nadi. Die erfte Zeile jeder 

Szene enthält das welentlidie: der tötet den. Dann erfolgt 

eine kurze Ausführung, wie es gefiliah und wer der Getötete 



») Vergl. Eur Sache Albracht, Progr. v. Pforta 1886 S. 44. 



war. Behalten wir diefes Sdiema im Auge und denken wir dann 
an die Zweikampfsfzene von r zurudc (audi an die von 
d mutatis mutandis), wie fle mit dem Anfang anfängt, die 
Perfonen zufammenbringt, die Waffen losfliegen oder los- 
Idilagen lägt und dann erft die Verwundung erzählt, lo gewinnen 
wir eine tehr interellante Einfldit. Szenen, die Teile eines 
Mafienkampfes find, allo audi nidit vereinzelt vorkommen, 
werden anders angelegt als Einzelkämpfe. Für die Erzählung 
beider Kampfesarten ift je eine Grundlinie ein für allemal 
vorgezeidmet. Die Erzählungsfolge fleht feft, wie lehr man 
audi in einzelnen variiert. Nun ift audi klar, warum die Szene 
zwifiben Diomedes und den Söhnen des Dares uns vorhin 
unwillkürlidi zu einem Vergleidi mit der grogen Zweikampfs- 
fzene im r drängte. Als ifolierte Kämpfe haben eben beide 
dasfelbe Grundfifaema. 

jE;85f. Pandaros Schuss auf Diomedes. 

Die Erzählung wendet fldi dem Diomedes wieder zu. Er 
foU nun eine längere Zeit hindurdi Hauptperfon fein, und da 
wir ihn aus den Augen verloren hatten, fo iüieint es geboten, 
ausdrüddidi von neuem das Interelfe auf ihn zu lenken. 
Diesmal ift ein anderes Mittel zur Hand, als das, was wir in 
den Eingangsverfen fanden, das der unmittelbaren Actions- 
E 87 f. fihilderung, gefiiimüdct durdi einen präditigen Vergleidi. Wie 
einen reifenden Strom nidit Brücken und Zäune aufhalten, 
fo den Stürmenden nidit die diditen Phalangen der Troer. 
Was diefe Einleitung bietet, kann die Erzählung unmittelbar 
benu^en. 

dvvovT dvä TtBÖlov TT^o ^^ev ytXoviovra qxikayyag 
fieht den Diomedes Pandaros. Über Pandaros find wir im 
Moment nidit orientiert. Wozu audi? Mag er ftehen, wie 
und wo er will. Alles beleuditen und erklären, das biege 
mit einem Sdieinwerfer die Gegend abfudien und uns fo 
viel einzelnes zeigen, dag wir vom Ganzen gamidits fehen. 
Es genügt, dag Pandaros da ift; er zielt und trifft Diomedes 



in die redite Sdiulter. In dietem Moment hödifter Spannung 
verlieht der Diditer leine Hörer einen Augenblidc im Un- 
gewiflen zu erhalten. Das tut er auf eine Art, die wir nodi 
nidit gefunden haben; er lägt nämlidi den Pandaros freude- s 102t 
ftrahlend den Troern ziunifen, Diomedes fei lo getroffen, dag 
er miwerlidi werde aushalten können, und hinterher ftraft 
er ihn Lügen: 

Tdv y ov ßilog wxt) ddfiaooev. ^ 106 

Wir haben alto Benu^ung der direkten Rede, um im 
kritifiiien Moment das GelSiiehnis einen Augenblidc auf feiner 
Höhe zu halten, ja, eigentlidi es nodi etwas zu fleigem. 
Das ift etwas anderes als das, was uns in der Zweikampf- 
Izene in r begegnete, wo die Rede nidit der Action lelbfl dient, 
fondem fle nur geleitet und das ethifdie Moment hineinbringt. 
Unlere Rede hat nodi eine zweite Funktion zu erfüllen. 
Sie loU audi Pandaros für uns lebendig madien. Die Szene 
würde blaß, farblos lein, wenn Pandaros nur der wäre, der 
fibiegt. Er ift audi eine Periönlidikeit. Die Verwendung 
der Rede erinnert in einem Punkte an die im Abfihlug der 
Sdiuglzene von ^ (Gelprädi zwifihen Menelaos und Agamemnon). 
Audi dort nämlidi tagt uns der Diditer nidit gleidi mit nadcten 
Worten, was es mit Menelaos Verwundung auf fldi hat; erft 
das Gelprädi zwifilien Agamemnon und Menelaos klärt uns 
darüber auf. Aber die Erzählung löft fldi dort ganz in Rede 
auf; hier trennt die Rede nur zwei Teile der Erzählung. 
Sie fteikt wie ein Keil mitten drin. 

Nadi leiner Verwundung weidit Diomedes zur Reihe der 
Pferde und Wagen zurüde; dort findet er Sthenelos. Sthenelos ^ ^^'^ 
ift alfo nidit plö^lidi zur Stelle, wie wir das tonft wohl finden. 
Aber der Diditer erzählt vielleidit nur deshalb lo genau, 
weU er eine kleine Sonderizene anfügen will: Die Heilung E 114—133 
des Diomedes durdi Athene, für die er einen Hintergrund 
wünfiiit. 

Diomedes tut, geheilt, feinen dritten Waffengang. 



E 134—165 Diomedes dritter Waffengang. 

Wieder wird Diomedes neu eingefiihrt, wieder verweilt 
der Diditer bei feinem Helden. Das gefdiieht in lehr ähnlidier 
Weile wie vorhin {E 85—94), indem nämlidi die Wirkung 
der Sdiilderung wieder ganz im Vergleidi liegt. Ein bisdien 
anders liegts aber intofem, als vorhin auger der Actions- 
fiiiilderung im Vergleidi nodi eine direkte gegeben war, die 
ihr voranging {^ve - Ttorafop Ttli^^ovri ioixcig); hier haben wir 
direkt nur die Zuftandsfdiilderung: 

E 136 ^V '^^^ i^^^ '^Q^^ roooov ^lev (xivog . . 

und die Handlung nur im Vergleidi. Diomedes Kampf riditet 

E 144-166 fldi nadieinander gegen vier Feindespaare. Die Gruppierung 
der dvdQOKtaoiai um eine Perion ift für uns neu, ebento, dag 
es fldi in jedem Falle um ein Feindespaar handelt. Um die 
Handlungen zu ordnen, tut der Diditer, was der Diditer der 

E 148, 152 Epipolefls tat: er lägt leinen Helden von einer Gruppe zur 
anderen lüireiten; die vierte freilidi ift mit ?vi*a hiße ange- 
hängt. Es find nun die einzelnen Szenen zu betrachten. Das 

E 144 erfte Mal fteht ^^ voran; es folgt eine nähere Befihreibung der 
Verwimdung — dieles Sdiema ift von den in Einzelheiten 
aufgelöften MaHenkämpfen her bekannt. Das zweite und 
dritte Mal ift die Bewegung gegen den Feind hin gegeben; 

E 151 Waffenangabe und Verwundung fehlen ganz; e^evdf^ev, relp. 

E 155 ivÜQi^ev geben gleidi das Reliütat. In der vierten Gruppe 
ftürzt Diomedes leinen Gegner vom Wagen. Audi hier fehlt 
die Verwundung; aber ein Waffenraub fiiiUegt fldi an; es 
flnd plöfelidi ^afoi vorhanden. Vom zweiten und dritten 
Feindespaar erzählt der Diditer näheres; der Angriff auf das 

E 161 vierte ift durdi einen Vergleidi belebt. 

Vier inhaltlidi ganz übereinftimmende Vorgänge (A tötet 
B u. C) flnd allo abwedislungsvoU erzählt. Neu ift, dag drei- 
mal die Verwundung übergangen wird, lonft nidits, weder 
die Anordnung (jiertpx^Of ßij)y nodi die Art ISimell ein bisdien 
von den beteiligten Perionen zu erzählen und dadurdi für 
fle zu interelflren, nodi der Vergleidi. Verfiiiiedene be- 
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kannte Erzählungsformen find allo hier mit Gefdiick verwandt. 
Es folgt 

Der Angriff des Aeneas und 

Pandaros auf Diomedes. £166 f. 

Er hat ein lehr langes Voripiel, eine Unterredung zwifihen 
Aeneas und Pandaros einerfeits und Sthenelos und Diomedes 
andererleits. Dabei ift folgendes zu beaditen. Eingeleitet 
wird die ganze Angelegenheit damit, dag Aeneas einen 
aXaTtd^ovra arlxctg dvÖQuiv fleht. Daraufhin ludit er den Pandaros E 166 
auf und bemüht fldi, ihn zum Pfeilfdiug auf „den Mann da"* 
zu hefeen, wofern er nidit etwa ein Gott lei. Pandaros er- 
kennt am Sdiild, am Helm und am Gefpann feinen vorherigen 
Gegner Diomedes. Die Nennung des Gelpannes überrafiht 
hier, da Diomedes dodi vorher Fugkämpfer ift und auf 
Sthenelos Nähe nidits hinweift. Da diefe aber 241, 242 mit 
bekannter Kühnheit vorausgelefet wird, und da, was dort 
möglidi ift, audi hier möglidi ift, fo mügten wir uns das 
Gefpann an fldi fihon gefallen laffen. Indeffen halte idi 
Vers 183 dodi für unedit; „odq>a S'ovx olS* ei d'sog ianv^' — £ 183 

Diefe Überlegung madit Pandaros nicht; ift dodi nadi 
feiner Antwort Aeneas ganz klar darüber, dag „der Mann^ 
Diomedes ift. Audi Ariftardi athetiert den Vers. 

Pandaros und Aeneas werden fdilieglidi über den Angriff 
einig. Audi dabei ift etwas merkwürdig. Aeneas ift zwar 
zu Pandaros hingegangen (ßrj f ifiev); niditsdeftoweniger ift e 167 
der Wagen 221, 239 unmittelbar zur Hand. Ebenfo ift, wie 
fihon erwähnt, gleidi darauf Sthenelos didit bei Diomedes. E 241 
Natürlidi ift das alles an fldi möglidi. Aeneas kann gehen 
und fein Wagen ihm folgen. Intereffant ift eben nur, dag 
der Diditer von diefen Einzelheiten immer nur die bringt, 
die er gerade braudit; die übrigen intereffiren ihn gar nidit 
Sthenelos und Diomedes verabreden fldi ihrerieits; der Angriff 
erfolgt. Zunädift werden die Gegner zufammengebradit, aber 
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nidit in der bekannten Weite 

ol d* dte dl) oxedov rjoavy krt* aiiij- 

loiaiv IvvTBgy 

tondern to, dag, als Diomedes eben feine Weisung an Sthenelos 

beendet hat, die beiden Feinde heranlprengen. Beides wird 

ausdrüddidi in zwei Verfe auseinandergenommen: 

E 274/275 iis ol (ihv toutvta TtQog ailijlovg ayögsvw 

Tdf dk tax iyyv'^^ rji^ov klavvovr dxiag %7t7tovg. 

Tdxa wirkt das nun freilidi nidit; es dauert zum mindesten 
fo lange wie die Betprediung zwifiiien Diomedes und Sthenelos. 
Aber die Diditer der Dias find naiv darin, neben die längften 
Reden die Verfldierung zu te^en, dag das alles lehr fibnell 
geht; damit glauben fle genug zu tun. 

Die Beobaditung lägt fldi to vielfadi in der alten Kunft 
und in der alten Diditung madien, dag die Wirkung, die in 
der fibnellen Darfteilung eines lüinellen Vorgangs läge, nidit 
erreidit wird. Nidit erftrebt, wird man nidit lagen können. 

Was madit denn einen Vorgang rafih? dag leine Teil- 
vorgänge fldi zeitlidi lo drängen, dag fle fidi nidit deutlidi 
tondern lallen. Für die Reflexion find fle da, alle, für die 
Beobaditung nidit. Die greift je nadi ihrer Sdiärfe ein par 
Einzelheiten heraus; trifft fle die wetentlidiften, hält fle fle 
feft und ftellt fle fle dar, to hat fle das Problem der Be- 
wegimgsdarftellung gelöft. Wie fihwer das ift, zeigt jede 
Anfangskunft - gar tehr die griediifiiie - , und audi unf ere 
Diditung lehrt es an vielen Stellen. 

Den Angriff eröffnet Pandaros. Die eigentlidie Waffen- 
tat ift in bekannter Weite mit bekannten Ausdrüdcen ge- 
(äiildert, worauf idi nidit weiter eingehe. Die Verwendung 
der Rede erinnert an die der erften Sdiuglzene von E 
(Pandaros - Diomedes); neu aber ift, dag das eigentlidi 
Entfiiieidende nur durdi fle gegeben ift. Pandaros Lanze 
durdidringt den Sdiild des Diomedes und nähert fldi dem 
Hamifiii, da ruft er triumphierend: 

B 284 ßißXrjai -Mveüra duxfute^g, 



Diomedes antwortet: 

Die Doppelrede erle^ alto hier ganz und gar die direkte 
Sdiilderung, während die einfädle vorhin nur ein retardierendes 
Moment bildete. Gleidi ift, wie in beiden Fällen der Diditer 
dafür loi^, unlere Spannung zu erwecken; Pandaros vor- 
zeitiges Gefiiirei lenkt uns nämlidi beide Male erft auf eine 
falfdie Fährte. 

Wie es gekommen ift, dag Diomedes der Verwundung 
entgangen ift, das bleibt der Diditer fiiiuldig. Im Vergleidi 
mit der Genauigkeit, wie fonft derartiges ausgeführt wird, 
{r 348, r 360, r 373/74) ift das auffallend. 

Nadi Pandaros wirft Diomedes die Lanze. Der Weg» 
den fle nimmt, was fle ausriditet, wird in der bekannten, 
objektiven Weife erzählt, nidit als ob fldi etwas in einem 
vollzöge, wenn man verwimdet wird, londem nur an einem>. 
Ganz frifdi und neu ift der kleine Zug am Ende: 

TtagitQeoaav di 61 iTtTtoi • * ß 295 

Was bis jefet erzählt wurde, erwudis aus der Fülle der 
Sdiladitenfzenen der tlias gewillermagen von felbft; der 
Diditer braudite nur zu nehmen, was fldi von allen Seiten 
bot; hier ift Beobaditung des Lebens. 

Aeneas umwandelt den gefallenen Feind, um wenigftens E 299 
den Leidinam zu fiiiü^en. Hier findet fidi die erfte aus- 
führlidi erzählte Amphibafls; die Action ift zerlegt, das in 
jeder einzelnen vorheirfiiiende Gefühl gegeben: Aeneas Ipringt 
vom Wagen - er fürditet für den Leidmam; er umfihreitet 
ihn - unerfiiirodcen wie ein Löwe; er ftredct die Waffen 
vor - voll Begierde des Kampfes; er fihreit gräglidi auf - 
hier fallen Action und Gefühl in eins. Wir haben allo 
anal3rflrende Erzählung wie r 113—115, niditrein diarakteri- 
flerende wie r 2—14; aber die analyflerten Vorgänge find 
zugleidi diarakterifiert. Dabei ift eine vorzüglidie Steigerung 
erzielt und, was bemerkenswert ift, der Horizont unlerer 
Szene ift erweitert worden. Über die par handelnden Perionen 
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E 298, 301 weg fdiweift unler Blick zur Malle des Heeres; wir haben 
eben kein Turnier; wir find im Kriege. 

Diomedes ergreift einen Feldftein und wirft ihn dem 
Aeneas gegen die Hüftpfanne; der flnkt aufs Knie und ftüfet 

^309 fldi mit der Hand (Ttaxärj) gegen die Erde. Die Erzählung ift 
wieder rein objektiv; fie giebt, was man als Zoschaaer fehen 
würde: Das Bild des Zulammenbredienden. 

Es dürfte gut lein, hier einen Augenblick inne zu halten. 
Eben erft trat hervor (291 - 296), wie rein äugerlich eine 
Verwundungs- ja Sterbelzene erzählt wurde, als ob es fleh 
nur um etwas für die Anfihauung handelte und nidits dabei 
gefühlt würde. Aber wir brauchen nur unlere Gedanken 
«inen Augenblick voraneilen zu lallen 2fu der erfihütternden 
Szene von Hektors Tode, wie wir da die tiefe Bitterkeit, 
das Herzzerreißende dieles Heldentodes mit durdikoften, um 
uns zu erinnern, was diele Poefle, um uns zu zwingen, vermag. 
Allo fle verzichtet nicht aus Ohnmacht, nur aus weifer 
Oekonomie, wenn fle, die von Blut Triefende, uns im 
allgemeinen jene Dinge lo ruhig und gelaffen erzählt und fleh 
Izenenweile jede kleinfte Bemerkung Ipart, die auf unter 
Gefühl zu wirken beabflchtigte. Dieler Verzicht ift zu ver- 
zeidmen - und er ift zu verftehen. Wir werden das um 
lo flcherer tun, wenn wir nicht blos an die Momente hödifter 
Kraft der Dias denken, um derentwillen wir uns in minder 
bedeutenden gern befiheiden, londem auch an jene zarten, 
gelegentlichen Gefühlsanklänge, für die wir wegen der im 
Ganzen vorwiegenden Mägigung, ja Sprödigkeit um lo em- 
pfänglidier flnd. Einen folchen Gefühlsanklang hatten wir 
bereits, aber ich überging ihn an feinem Ort, um, was im 
Einzelnen nicht viel befagt, im Vergleidi aufzunehmen. 

Wie rührend ift es ^ 523 gerade in leiner Anlpruchs- 
loflgkeit, wenn Dioreus ftirbt. 

äfigxo xeiQB (plkoLg hagoiGL TteTciaaag, 

Wie fühlt man die Hülfloßgkeit, das Hülfefudiende dieler 
lefeten, fihweren Minute mit nach. Anders ift es, gehört aber 
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auch hierher, wenn der Dichter feinen Helden zwar ruhig 
fterben lägt, aber von dem Leid fpricht, das er hinterläßt. 
So E lb2f. Da tötet Diomedes die beiden Söhne des Phainops: 

dfiqxn^QO), TtaviQi Sk yoov xai xij&a Xvyqoi 
lelTt^y STtel ov ^aiovre f^ax^Q exvoanljaavTe 
di^aro] xnQCjaral de did xrfJGiv daT^ovto. 

Ähnlich J 477 f. Gerade dieles Mittel wird oft an- 
gewandt, oft noch eindringlicher, z. B. ^ 241 f. Oft auch in 
anderem Zufammenhange, z. B. um unfere Freude an plöfelicher, 
unerwarteter Rettung zu erwe&en. (E 24.) 

Ich kehre zu der verlaHenen Szene zurück. 

Wie Aeneas fihwer getroffen am Boden liegt, bemerkt 
ihn Aphrodite' {o^v voviae); fle fihlingt ihre weißen Arme um e 312 
den lieben Sohn und trägt ihn fort. 

Die Erzählung f paltet fleh nun: Sthenelos hat den Auftrag 
auszuführen, den Diomedes ihm vor dem Kampfe gegeben 
hat, und Diomedes hat Aphrodite mit Aeneas zu verfolgen. 
Wir haben allo Parallelhandlungen — keine leichte Aufgabe 
für einen homerifdien Dichter. Sie als lolche zu geben, d. h. 
die Gleichzeitigkeit irgendwie durch die Konftruktion aus- 
zudrücken, darauf verzichtet er denn auch wohl oder übel. 
Er weiß aber einen Erfaß; er verbindet die beiden nach^ 
einander erzählten Handlungen. Er läßt nämlich den Sthenelos 
zuerft leine Aufgabe erfüllen {ovS" kl^^efo) und ihn dann dem e 319 f. 
Diomedes nacheUen; lo kommt er auf die einfachste Art wieder 
zu dielem hin. Daß über alledem Pandaros Leichnam ver- 
geffen wird, ift kein Wunder. 

Diomedes allo jagt hinter Aphrodite her, erreicht fle und e 330 f. 
verleßt fle mit feinem Speer an der Hand. Das geht fehr 
rafiii vor fleh, und der Dichter verfteht auch rafih zu fchildem. 
Er dringt nämlich rafih bis zum Hauptpunkte der Handlimg 
vor; Diomedes erkennt die avahcig ^eog, die er vor fldi hat, 
holt fle ein, fpringt auf fle zu und verwundet fle. Die nähere 
Ausführung - hier natürlich befonders intereffant, weU es 



fleh um etwas ftofflich Neues handelt - ordnet fleh gefifaidrt 
unter, d. h. fle tritt an dielen erften Teil der Handlung heran, 
drängt fleh aber nieht in ihn ein. Aphrodite lägt Aeneas 
fallen. ApoUon nimmt ihn auf, und Diomedes ruft der Göttin 
höhnifih und gebieterifiii zugleieh zu, fle folle weiehen. Die 
Gleiehzeitigkeit dieter beiden Handlungen ift dureh fih - Ü 
deutlieh gemacht. 

Der Einfall, dem Diomedes ein Schlugwort zu geben, ift 
lehr fruchtbar. Der Inhalt der Szene wird erft damit aus- 
gefihöpft, und fle wird lehr wirkungsvoll abgefifaloflen; zu- 
gleich auch tritt Diomedes wieder in den Vordergrund, und 
wenn der Dichter Aphrodite in den Oljrmp gebracht haben 
wird, was er zunächft tut, fo wird er es leicht haben, Diomedes 
wieder zu finden. Das aber hat er nötig; denn die Handlung 
ift noch nieht aus. 

Die Parisfzene im r war nicht to klug komponiert; denn 
über der Abfleht, den Alexandros, der aus dem Kampfe mit 
Menelaos weggeriilen worden ift, mit Helena zufammen zu 
fiiiildem, hat der Dichter den Menelaos zu lehr ins Dimkel 
geraten laffen, und wir muffen uns erft beflnnen, dag noch 
etwas fehlte, wenn wir nach dieter Szene wieder zu ihm 
zurüdcgeführt werden, (r 449.) Hätte der Dichter nach 
Paris plöfelicher Entführung auch nur in einem halben Verfe 
des Menelaos gedacht, fo wäre die Gewaltfamkeit vermieden 
gewefen. Hier finden wir, was dort fehlte: Der Held, der 
nur im Moment zurüdctritt, aber noch nieht abtritt, zieht noch 
einmal fo ftark unfere Aufmerkfamkeit auf fleh, dag wir 
merken: von dir bekommen wir noch zu hören. 

Apollon, der Aeneas aufgenommen und mit dunkler 
Wolke umhüllt hat, fiiieint ruhig neben ihm ftehen geblieben 
zu fein. Diomedes „erkennt", wie vorhin, wen er vor fleh 
hat. Diefer Kampf verlangt etwas Befonderes; bewunderungs- 
würdig ift, wie der Dichter es findet: 

£ 486/437 Tfllg fih hiBVf iTtdQOvoe naraurdfievai 



Dreimal fpringt Diomedes gegen den unfterblichen Gott 
an; dreimal erßfaüttert diefer den fiiiimmemden Schild. 
Wirkungsvoller und einfacher zugleich konnte nicht gefiiiildert 
werden; wie malt fleh in der Verdreifachung des Veriuchs 
Diomedes heiges Ungeftüm und wie des Gottes Obermacht! 
Keine detaillierende Schilderung könnte den Effekt dieler 
Zufammenfalfung erreichen. 

Wie Diomedes das vierte Mal losbricht, da weift ihn der 
Gott mit furchtbaren Worten zurü<k; Diomedes weicht, und 
ApoUon birgt den Aeneas, fem von der Schlacht, in feinem 
Tempel. 

In der Kompofltion dieler Szene liegt eine gewille Ähn- 
lidikeit mit der der vorhergehenden. Sie fteckt in dem dem 
Kampfe beide Male voraufgehenden yiyvoieiwßv und in den ab- 
fiiüiegenden Worten. Der, der den anderen zum Weidien 
zwingt (vorhin Diomedes, jefet ApoUon) behält das lefete Wort; 
leine Bedeutung wird dadurdi hervorgehoben, und was der 
Vorgang an tieferem Sinne bietet, wird ausdrüddidi gefa^. 
Eigentümlid) unlerer lefeten Szene ift die bewußte Spradikunft. 
Sie operiert mit der Wirkung des Gleidiklangs in dem zwei- 
mal vorangeftellten Tglgy in dem 

woa^eOf Tvdetdvj xal x^^^^ ^ ^^ 

und in den vielen langen Silben mit w in dem Sdilugverie: 

Nadi Abfihlug dieler dritten, großen Diomedesizene folgt 
viel Wirres und WideriprudisvoUes. Eine Zeit lang lüieint 
ein beftimmter Plan überhaupt nidit vorzuliegen; dann bildet 
fldi allmählidi, ohne dag im einzelnen ftreng daran feftgehalten 
würde, die Abfldit heraus, die Troer vordringen zu lallen, 
bis fiiiließlidi gegen Ende Athene felbft eingreift und mit 
Diomedes zufammen in furditbarem Kampfe g^en Ares das 
Kriegsglüdc wieder zu den Griedien hinüberzieht. Die Be- 
ziehungen zu dem Vorhergehenden find dabei oft im Dunkeln 
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gelallen; einen offenbaren Wideriprudi bringt 795. Daß fldi 
hier Zudiditungen herangedrängt haben, die das Vorhandene 
nur halb berü&fiditigen, ift klar. 

Sudien wir nadi wie vor Einzellzenen zu fallen und deren 
Abfldit zu erkennen; vielleidit, dag wir dadurch audi für das 
Ganze etwas gewinnen. 

Zunädift haben wir nadi Diomedes Zurü&weidien vor 
Apoll eine Sdiladitenpaule, ausgefüllt dadurdi, dag Apoll Ares 
auf den Kampfplafe treibt, dag Aeneas wieder hergeftellt 
wird und dag bei Troern und Griedien Ermahnungsreden 
gehalten werden. 

Fortwährend gekämpft kann nidit werden; die Diditer 
ermüden bei der Sdiilderung, wir beim Anhören. Paulen find 
aus künftlerifihen Gründen notwendig; aber fie würden fldi 
audi ergeben, wenn fle das nidit wären. Ift ein Motiv aus- 
genügt, fo mug, damit die Handlung fortfdireite, erft ein neues 
eingeführt werden; dazu aber mug eben eine Paule gemacht 
werden. 

Zur Ausfüllung der unirigen lieg fleh etwas verwenden, 
was billig zu haben war: Ermahnungen. Die paffen fihlieglidi 
überall hin. Im ^ war eine groge Szene daraus gemadit 
E 460f. worden, die eTtiTtciXrjaig; hier wirds weniger kunftvoU betrieben. 
Ares treibt in Akamas Geftalt, die Söhne des Priamos an, 
Sarpedon den Hektor, Hektor die Troer, die beiden Ajax, 
Odyffeus und Diomedes die Griedien und Agamemnon nodi- 
mal die Griedien. 

Das ift ein bisdien viel, audi wenn wir berüddiditigen, 
dag auf Ares, Sarpedon und Hektor deshalb näher eingegangen 
wird, weil fle nadiher hervortreten foUen. Zudem ift inhalt- 
lidi keine Ermahnungsrede mit der anderen verbunden, was 
dodi leidit zu madien gewefen wäre. Wir haben alfo augen- 
E 529—532 Uheinlidi Füll werk vor uns; aber Agamemnons anfpomende 
Worte kommen dem Diditer der erften folgenden Kampfes- 
fzene zu; denn beides gehört zufammen. 



Nehmen wir nun die kleine Gruppe von Kämpfen vor, E 633—589 
deren erften Agamenmon fiihrt. Inhaltlidi hängen fle zufammen. 

Zuerft tötet Agamemnon den Gefährten des Aeneas, e 633—640 
Dikoon, dann Aeneas die beiden Söhne des Diokles; Menelaos, E 641—660 
dem fldi Antilodios gefeilt, will dafür Radie nehmen; Aeneas E 661—689 
aber flieht, und die beiden wenden fldi gegen ein anderes 
Gegnerpaar, Pylaimenes und deflen Wagenlenker. 

Von der erften Szene 533 f. ift nidits Belonderes zu lagen. 
In der zweiten Szene, bei der %Xe lofort im erften Verie fteht, 
wie fldi das in derartigen kleinen Szenen nadi früheren Be- 
obaditungen erwarten lägt, nimmt zunädift die Perfonenangabe 
einen ziemlidi großen Raum ein; dann fihliegt fldi ein Vergleidi 
an. Der ift ein wohlbekannter (oi'w toJ ye Uovtb dvca . . ). Beides 
hat lein Recht; aber fehen wir genau zu, lo erkennen wir, 
daß der Diditer beides deshalb lo ausführlich bringt, weil er 
ims darüber wegtäufihen will, daß er den Kampf lelbft über- 
haupt nicht ausführt. Wer ins Treffen kam, davon ließ fleh 
fchließlich jedesmal etwas neues lagen, unmöglich von der 
Waffentat. 

Die Methode ift neu. Die Verwundungsftelle war bisher 
jedesmal genannt worden. Stände die Szene allein, fo wäre 
die Art, wie' fle erzählt wird, als trockene, phantaflelole tadelns- 
wert; im Zufammenhang mit vielen anderen genommen, hat 
fle eine lobenswürdige Oekonomie. 

Man fleht, wie die Abfleht, das Einzelne einem Ganzen 
einzuordnen, die Dichter erzog und ihre Erfindungsgabe 
auch nach der Seite hin entwickelte. Erfaß zu fchaffen. 

Steht die zweite Szene, die nur Angaben macht, aber 
nicht Ichildert, tozulagen feft, lo ift in der dritten wieder 
Bewegung. 

• . Mevilaog 

ßfj dh diä TtQOfidxfov nenogv^fi^vog cäd'OTti xolXw^ „ ^^ 

aüwfp i^xeltpf. 
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Im einzelnen ift das nichts neues. Neu ift auch nicht, 
wie Menelaos uud Aeneas, nach Kampf trachtend, einander 
gegenüber treten, beide mit erhobenen Lanzen - wir kennen 
diefe eindrucksvolle Kriegerftellung von F her; — wohl aber 
ift neu, wie die dritte Perion, Antilochos, dazu kommt, wie 
er erft von weitem die Gefahr fleht, dann durch die 7tQ6(ia%oi 
Ichreitet und Ichlieglich nahe an Menelaos herantritt. Das 
wird nicht alles hintereinander weg gelagt, londemdie einzelnen 
Züge werden zwilchen die Haupthandlung verteilt. Das ift 
alles lehr lebhaft und bewegt. Zwei Gegner find dem Aeneas 
zu viel; er weicht zurück. Er erichrickt allo oder fürchtet 
üch; das fagt der Dichter aber nicht. Gewiß hätte er auch 
ein ÖBlae ^Z ye zuftande bringen können, wie wir es gleich 
hernach {E 623) finden; dag ihm das eldev näher lag, bleibt 
intereflant. Es war lo vorgebildet, lo gegeben, dag ein 
homerifcher Held etwas tut, weil er etwas sieht, dag es dem 
Dichter faft unwillkürlich kam. 

Solche Kleinigkeiten in den FüUfzenen find geeignet, das 
Wefen dieler Poefle in den grogen Szenen klar zu machen, 
wie Spiegelbilder die Eigenheiten der Originale. „Die Regel 
ift immer interellanter als die Ausnahme." 
E 576 f. An diele Szene fihliegt fich der Kampf von Menelaos und 

Antilochos gegen Pylaimenes und leinen Wagenlenker an. 
Formal bietet er nichts Bemerkenswertes. Stofflich ift neu 
der feltfame Einfall, dag Mydons Leichnam, vom Wagen 
geftürzt, häuptlings im tiefen Sande ftehen bleibt, bis die 
£585—588 Pferde, die Antilochos den Griechen zuführt, ihn umwerfen. 

Es folgt, nachdem Hektor auf Aeneas und Antilochos 

E 590 aufmerklam geworden ift (h6viöB\ das Vordringen der Troer 

Etm unter Ares und Enyos grauflger Führung. Diomedes, öftif, 

E 600f. erfihrickt und befiehlt den Seinen Rüikzug vor dem Gotte, 

aber mit der Front nach dem Feinde. 

Was hier von Diomedes erzählt ift, ISsst fleh an das 
Vorhergehende anfiiiliegen - Diomedes Erfahrung mit Apoll 
konnte ihm feine Kriegsluft gegen einen Gott fehr wohl nehmen, 



auch konnte plöfelich eine Erinnerung an Athenens Verbot 
in ihm auftauchen — es ist aber nicht angefdiloflen. 

Ob hier bewugt eine mögliche Beziehung übergangen ift, 
ob allo hier ein Dichter dichtete, der das Vorhergehende 
kannte, darüber aber fihwieg, weil es nicht nötig war davon 
zu reden, oder ob urfprünglich unabhängig von einander 
Gedichtetes hier aneinandertritt, die Beziehung allo unaus- 
gesprochen blieb, weil fie gar nicht im Plane lag und fleh nur 
zufällig ergab, darüber lägt fleh eine flchere Entfdieidung nicht 
fällen. Beide Fälle find möglich. Die Dichter der Dias inter- 
efßeren fleh oft lo wenig für eine pedantifiiie Feftftellung 
von vorhandenen Beziehungen (vgl. den Fall in F — Rektors 
Herausforderung — andere Fälle werden noch kommen), dag 
man immer hiermit rechnen mug. 

Oanz gewiß läßt fleh aus dieler im kleinen fleh verratenden 
Abgeneigtheit der Ilias die Kompofltion ftreng durchzubilden, 
ein groger Teil ihrer Ungenauigkeiten auch im weiteren Zu- 
lammenhange erklären. Und was fleh damit noch nicht 
erklären läßt, wird doch immerhin weniger auffällig. Kindlich 
klug, lebhaft neugierig laufihte man dem Einzelnen; das 
Interetle daran war fo groß, dag darüber das am Ganzen 
zurücktrat. Es hat nicht ganz gefehlt; denn lonft hätten wir 
nicht die Einheit des Ganzen, die wir doch fifalieglich haben; 
aber es war jederzeit zu luspendieren, wenn nur das Einzelne 
gut war. Das ift eine Grundtatfache für jene Poefle; ihre 
Erkenntnis mug zu der anderen hinzutreten, dag viele Hände 
an der Ilias gearbeitet haben; diefe allein ift zu äugerlich. 

Ich kehre zurück. Der Dichter hat Diomedes weggebracht. 
Andere Helden flnd im Moment nicht im Vordergrunde der 
Handlung. Die Troer dringen vor. 

Es folgt eine nur eben Ikizzierte Szene, in der Hektor jj 608/609 
Menefthes und Anchialos tötet, dann eine etwas ausgeführtere, 
in der Ajax Amphion zu Falle bringt. Vom Waffenraube 
mug er ablaffen, nicht, weil ein beftimmter Gegner naht, 
fondem weU die Troermafle ihn bedrängt. Das hatten wir 
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fihon einmal. {J 532 f.) Aber das Motiv von dort ift um- 
E 620 geändert; denn Ajax kann lä^ TtQoaßdg wenigftens leinen 
Speer aus dem Leibe des Gefallenen ziehen. 

Es folgt 

Ee28 Tlepolemos und Sarpedons Zweikampf. 

Die Einführung ift, dag die f^olQa x^rati; den Tlepolemos 
auf Sarpedon treibt, d. h. - es ift überhaupt keine Einführung 
da. Alle größeren, lorgfältig ausgeführten Szenen, die wir 
bis jefet hatten (der Zweikampf in r, Pandaros Schug in J, 
die Diomedesizenen), hatten eine. Allerdings ift Diomedes 
erftes Auftreten auch nur mit ev&a eingeleitet {E 1). Aber 
Diomedes war in der Epipolefls genügend gekennzeichnet, 
und das Vordringen gerade eines Griechenfürften bedurfte, 
wie die Dinge nach J lagen, überhaupt keiner befonderen 
Motivierung. 

Tlepolemos erfiheint hier lo überrafiiiend, dag auch aus 
Gründen der Erzählungstechnik diele Szene als Einläiiebfel 
angetehen werden mug. (Die fonftigen Gründe find bekannt.) 
Als folches aber fand es hier einen guten Plag; denn die 
vielen kleinen Epifoden haben angefangen zu ermüden. 

Wie auf eine Einführung, fo verzichtet der Dichter auch 
auf irgend eine, wenn auch noch lo kurze Schilderung feines 
neuen Helden, die doch bei Diomedes nie gefehlt hatte. 

Allo Tlepolemos ift gegen Sarpedon geraten. Zur Er- 
zählung deHen was nun gefdiehen loU, leitete die bekannte 
Formel: ol d'Sre d'q axedov 'qaav li^ dH'qloiatv lovteg über. 
Zuerft Ipricht Tlepolemos, dann Sarpedon; dann werfen beide 
ihre Speere zu gleicher Zeit, und beide werden verwundet. 
Der Kampf hat ein Nachlpiel, denn während der verwimdete 
Sarpedon weggetragen wird, naht Odyileus und wütet ent- 
feglich unter den Lykiem, bis Hektor ihm Einhalt tut. 

Einleitung eines Kampfes mit einer Doppehrede haben 
wir noch nicht gefunden; wir werden fle aber bald wieder 
finden (Z 119f), in der Szene zwififaen Glaukos und Diomedes 
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und zwar demlelben Zwedce dienend, ein Stade Heldenfage 
zu erzählen. Zu beachten ift, wie in unterer Szene beide 
Helden einen Anteil an dieler Erzählung übernehmen, indem 
Sarpedon zu dem, was Tlepolemos nur halb ausführt, die 
Ergänzung giebt. Zu beachten ift femer, wie die Erzählung 
dieler vergangenen Dinge nicht herausfällt, londem lehr 
gefihidct mit dem verbunden ift, was der Augenblidc fordert. 
Tlepolemos und Sarpedon fprechen doch nicht deshalb mit- 
einander, damit von Herakles geredet wird — wenn das der 
Dichter auch will — londem um einer dem andern zu lagen, 
was er für fleh vom Kampfe erwartet; was Herakles bei 
Troja ausgerichtet hat, darf dies nur illuftrieren. Und lo 
ftellt es fleh in unterer Szene auph dar. 

Wenn man es zu machen verfteht — wie die Dichter der 
Ilias — lo flnd in eine Erzählung eingelegte Reden wirklich 
ein fruchtbares Ding! Wie leicht und natürlich geben fle 
Abfihweifungen Raum! Wir werden nicht lelbft in die Feme 
gerillen; wir fehen fle nur, gleichfam von einer Warte aus 
daliegen und bleiben dem hübfih nahe, dem wir nahe bleiben 
foUen. 

Bei der Waffentat ift neu, dag beide Gegner auf einmal 
werfen. Gelegentlich der Unterfuchung des Kampfes zwifihen 
Diomedes und den Söhnen des Dares (^ 9 - 26) wurde f eft- 
geftellt, dag die nachdrüdtliche Scheidung Ttgoregog - S<neQog 
bei einem Kampfe, der nicht offizieller Zweikampf war, nicht 
nötig und jedenfalls von dort entlehnt war. Diele Vermutung 
wird nun e contrario beftätigt. 

Tlepolemos ftirbt - an das Gefühl zu appellieren, imter- 
lägt der Dichter dabei - von Sarpedon hält Zeus, fein 
Vater, das Schlimmfte ab. Seine Gefährten tragen ihn weg. 
Erft jefet merken wir, dag die Schar der Lykier in unmittel- 
barer Nähe ift. Dergleichen ift fdion öfters vorgekommen; 
es mug aber doch immer wieder hervorgehoben werden. 
Es zeigt lo fehr deutlich die Sorgloflgkeit dieler ganzen 
Kompofltionsweile. Wenn die Gefährten, die Schar der 
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Stammesgenoffen, etwas zu tun haben werden, denkt der 
Dichter, dann werden fle flhon genannt werden. Gut, aber 
dann bleibt auch beftehen, dag wir Bilder bekommen, wie 
die Schwarz-Rot-Malerei fle uns malt, auf dunklem Hinter- 
grunde ein par Figuren. Nur von Zeit zu Zeit zeigt es fleh, 
welche Fülle von Gefl:alten fleh neben den Haupthelden der 
Uias regt. 

Ein realiftifiber kleiner Zug belebt die Erzählung von 

der Wegtragung des verwundeten Sarpedon. Die Lanze ift in 

E 664 666 feiner Hüfte fl:e(ken geblieben und fihleift über den Boden hin. 

Unter den Ziunidtbleibenden richtet Odyffeus ein wahres 
Blutbad an. Wie wird das erzählt? Sieben Namen nach- 
einander werden aufgezählt: 

Was wollte der Dichter? Den Begriff Viele deutlich 
machen. Aber Namen flnd leer, wenn man die Perionen 
nicht kennt. Auf die Begriffszerlegung hätte eben in diefem 
Falle verzichtet werden muffen; ein Vergleich wäre hier am 
Piafee gewefen, wie fle ja fonft überreichlich zu Gebote fliehen 
(f. ^ 155 f.) Oder es hätte eine andere Auskunft getroffen 
werden muffen, etwa fo, wie wir fle gleich hernach wieder 
finden werden (705 - 708). Unfer Fall ift intereffant, weil er 
lehrt, dag die überall hervortretende Eigenheit der Ilias, mit 
den Perionen wie mit bekannten zu (üialten, die feine Em- 
pfindung für die Grenze hatte abftumpfen laffen. 

E 680 Odyffeus bemerkt Hektor. Als Odyffeus vorhin eingriff, 

hatte er auch den Sarpedon bemerkt (669). Da folgte der Vers: 

E 670 TXrifiova dviiov B%iav fialfirjae d^ ol q>IXov ^oq 

hier: 

£ 681 Bfi Ulk dia 7tQOfidx(ov xeno^&fiivoQ aX^OTti %(xhu^y 

dort alfo Schilderung des inneren Zuftandes, hier des äugeren. 
Das fiheint veriJhieden, aber das eine ift fo formelhaft wie 
das andere. Die Abfleht ift in beiden Fällen dielelbe. Während 



einer geht, nceKOQv^fiivog diS'wti x^^^ oder Tlrifiova dvfiov 
h^^ in {einem lieben Herzen trachtet, gefibieht nichts, 
und wir haben Zeit, untere Gedanken an den Helden zu 
ketten, uns feinen Zuftand vorzuftellen, eventuell uns ein Bild 
zu machen. 

Mehr als ein Krieger mug dem Hektor fein Leben laffen; E 705—708 
auch hier werden, wie kurz zuvor, (677, 678) die Namen 
hintereinander aufgezählt. Diesmal aber hat jeder fein 
Epitheton; dadurch kommt das aefthetifüie Gefühl, das vorhin 
verlebt war, wieder zu feinem Recht. Hinter den Namen 
ftedken doch nun Perfönlichkeiten. 

Die Aufzählungsmethode mug nun aber doch, was vorhin 
noch verfäumt wurde, als weiteres Mittel der Darflellung 
gedrängter Kämpfe, den übrigen zugezählt werden. Es hat 
fldi iJhon gezeigt, dag die Diditer der Füllfzenen in die Enge 
gerieten bei ihren Verfudien qualitativ zu variieren, was doch 
immer diefelbe Sadie war; hier wird kurzweg darauf Verzidit 
geleiftet und quantitative Häufung tritt dafür ein. 

Idi komme zur lefeten, großen Szene unferes Gefanges, 
von der iSion gefagt wurde, daß ihre Verbindung mit dem 
Vorhergehenden an Unklarheiten leidet. Ihre Beftandteile 
find zu fondem. Es find vier: 

1) Here und Athene begeben fidi nadi Befprediung und e 710—792 
Vorbereitung aufs Sdüaditfeld. 

2) Athene befiehlt dem Diomedes den Angriff auf Ares. ^ 793—834 

3) Gemeinfamer Kampf von Athene und Diomedes gegen 

**res» __ «,_- , , 

S 864 bis 

4) Ares weidit in die Götterburg auf dem Olymp. Sohluss 
Nur die Verfe 793-863 kommen hier in Betradit. 

Letzte Diomedesszene. £793-863 

Wie es möglidi ift, daß Diomedes jeßt plöfelidi wieder 
unter feiner Verwimdung von vorhin leidet, ift fdiwer be- 



greiflidi. Die Löfung dieles Problems mug den Untertudiern 
der homerifiiien Frage überlaffen bleiben. 

Es ift intereffant zu fehen, wie im erften Teile unterer 
Szene frifdie Beweglidikeit und ftrenge, faft fteife Stiliflerung 
fidi mifihen. Nidit dag Diomedes während des Gefprädis das 
Blut abtrocknet, Athene zwischendarcb das Pferdejodi um- 

E 794—799 ^ ^t, nein, alles, was zur Situation gehört, wird vor dem Ge- 

E 800— 834 Iprädi vollftändig abgemadit; die Unterredung lelbft vollzieht 
fldi von beiden Seiten ganz fteif. Dann fofort wieder Be- 
wegung und Leben. Athene zieht Sthenelos vom Wagen; 

£838 fl© tritt lelbft mit Diomedes hinein; die Adile kradit unter 
der Doppellaft der furditbaren Göttin und des heldenhaften 
Mannes. Athene lenkt auf Ares zu, der gerade den Periphas 
niedergeworfen hat. Beaditen wir: Ares war nodi nidit in 
einer beftimmten Stellung und Handlung gegeben; wir wußten 
wohl, dag er da ift, hatten aber kein Bild von ihm. Ge- 
wöhnlidi ordnen die Diditer die beiden Parteien, ehe fle fie 
zufammengeraten lallen. Als das einmal nidit gefihehen war 
(im ^, wie Pandaros auf Menelaos fdiiegt), bedurfte es eines 
belonderen Kunftgriffes, um das Veriäumte nadizuholen; hier 
flhweift der Diditer ohne jede Zaghaftigkeit von Diomedes 

E 842 f. imd Athene weg und ftellt und befiiiäftigt Ares. Das ift als 
Kompofltionsleiditigkeit zu würdigen. Freilidi, wie nun der 
Diditer bei Ares ift, erzählt er audi von ihm aus weiter. Ein 
Hin und Her zwifihen den einzelnen Perionen würde der 
Kompofltionsweife der Ilias nidit entfpredien. Ares geht alfo 

E 849 wun dem Diomedes entgegen. Die Kämpfer geraten an- 
einander: 

E 850 Ol &Sts drj a%edhv fflav lit^ diXri'koiaiv Uvteg. 

dann kämpfen fle TtQotsQog, varsQog. 

Das ift kurz erzählt ohne Neuerfindungen bis auf die 
JB869f. von Ares Auffdirei. 

Den Reft des Gefanges nehmen Götterfzenen ein. Idi 
laffe fle aus und gehe zu Z. 
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TQviwv ö* oiio^ -ml U%aiwv q)vXo7tig alvij • Z 1—4 

Ttolla ö*a^* ev^a real ev&' X^vae iidxq TtedioLO, 
dUriXijjv idwofiiviav xaX%riQea dovQa, 
fieaarffvg Stfioevrog iSk Sdv&OLO ^odcjv. 

Zum zweiten Male bietet fldi eine Schilderung der Sdiladit 
im großen. Das erfte Mal war es ^ 446 f. Ein Gemein- 
lames haben beide Schilderungen: Das Hervortretenlaffen des 
nicht persSnlichen Subjekts. Die q)vlo^^ olvri oder die iidm 
felbft werden Träger der Handlung. Das löft uns vom 
Einzelnen los, wie es kräftiger garnidit gefihehen könnte. 

Nach vier Verfen folgen wieder Einzelkämpfe. Es find 
eine ganze Reihe hintereinander, wenig ausgeführt. Bekannte 
ErzählungsfAemate find hier gemifdit. . Das erfte, wo die z 5-11 
nähere Ausführung an eine allgemein gehaltene Angabe des 
Relultates angehängt ift, wurde bei Unteriudiung von E 37 
bis 48 klar gemadit, das zweite, wo die nähere Ausführung ^i^^^^' 
ganz fehlt und an ihre Stelle ein Beridit über die Perion 
tritt, bei der Analyle von E 541 - 560. Aber keine der 
beiden Erzählungsformen ift diesmal pedantifih feftgehalten. 
Zuweilen fihiebt fldi ein Vers dazwifdien, der nur ein kurzes 
^BvaQi^ev oder €7t€q>v€ enthält; zuweilen ift dem Verbum nodi z 20, 29 
eine nähere Angabe zugeordnet, oder ein Partizipium faßt z 30/31, 32 
die Situation des Gegners. So mutet die Versgruppe neu z 36 
an, obwohl nidit mit neuen Mitteln gearbeitet ift. 

Neues bringt erft die Szene mit Menelaos. Auf toller z 37 f. 
Flucht lind Adrafts Pferde mit dem Wagen gegen einen Baum 
gerannt; er felbft ift herausgefihleudert und aufs Gefldit ge- 
fallen. 

TtäQ di ol eavri Z 43/44 

^^TQetdrjg Mivilaog %%(av doXixöayuov «y/og. 

Diesmal nidits von Ue oder voriae, londern fofort das lehr 
eindrucksvolle Herantreten. Adraft umfaßt Menelaos Knie und 
fleht um fein Leben gegen Löfung. Menelaos ift fihon 
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bereit zu willfahren; aber da kommt Agamemnon. Wieder 
z 64 ift das fdüeppende voijae vermieden: dytlog ^l^e ^iwv. Ein 
par anftadielnde Worte, mid Menelaos ftögt des Flehenden 
Hand von fidi; Agamemnon tötet ihn. 

Die Oekonomie des Ganzen ift ausgezeidmet. Erftens 
im Zulammenbringen der Perfonen, dann darin, dag Menelaos 
nur eine ftunune Rolle Ipielt. Die Geberde 

ift viel wirWamer, als wenn Menelaos dem Agamemnon ge- 
antwortet hätte. Doch darf nidit überfehen werden, dag der 
Diditer, ehe er Menelaos leine ftumme Antwort geben lägt, 
fifaon erzählt, dag es Agamemnon gelungen ift, ihn zu be- 
ftimmen. 
„ g. ^Sig ebtiiv TtaQiTteiaev ddehpeiov q>Qivag ^Qwg 

aXotfia TtageiTtaiv* 

Unbedingt fdiwädit das den Effekt - aber die Kunft 
des AuslaHens ift nodi nidit entwickelt. Nur Effekte in einer 
Erzählung würdigen, heigt nur Gewürztes geniegen mögen. 
Das ift dem Geifte der Uias zuwider. 

z 65 Dag Agamemnon Aag h tm^^eaai ßdg aus dem Körper 

des Toten feine Lanze zieht, giebt einen kräftigen Abfiblug. 

In die nun folgende Paule treten Ermahnungsreden — 
dieses Mittel, Paulen auszufüllen, wurde fihon belprodien. 
Dann geht Hektor auf Helenos Rat in die Stadt; der Sdiild 
z 117A18 hängt ihm vom Nacken und llhlägt gegen die Fugknödiel. 

Als er eben zuvor feine Leute ermahnte, bieg es: 
avtbfux 9^ 6xi(av avv tevxeciv &h:o %a(iaC,ey 
ftdiXiav fi^ia iovqe xatä (nqatov ^%ib%o Ttdvrrj * 

Das waren die typifiiien Bewegungen; die nun gefibilderte 
ift neu und frifdi beobaditet. Wieder ftehen Stiliflerung und 
Realismus didit beieinander. 



Es folgt 

Die Begegnung von Glaukos und Diomedes. z 119 f. 

Wie der zum Fortfdiritt der Handlung nidit nötige 
Kampf zwifdien Sarpedon und Tlepolemos, entbehrt audi 
diele Szene jeder Einleitung. Die Perionen werden kurz zu- 
lammengebradit: 

Ig fiiaov afiqxnäQwv üwlvrjv fiefiadke fiäx^o&au ^ ^^ 

dann folgt der bekannte Übergangsvers: 

ol 93v€ dfj axBÖbv '^acev h^ alXr^voiv Uvregy Z 121 

und dann fpredien beide nadieinander. Anfdiaulidi belebt ift 
das gar nicht. Kein Wörtdien über die äußeren Erfiheinungen 
oder über die Bewegungen, nur das matte cwLvrpf. Erft 
zum Schlug, wie Diomedes nadi Glaukos Worten leine Lanze 
in die Erde ftögt, kommt Leben in die Schilderung. Das z 213 
ift die charakteriftilche Geberde eines, der nicht mehr kämpfen 
will. Wenn aber danach beide vom Wagen fpringen, lo will z 232 
das nicht paffen. Wenn man fleh aber klar gemacht hat, 
was es mit dem ovv Tevxeaiv aXto x<^f^^^^ auf fleh hat, lo 
hat man keinen Grund, fleh zu wimdem. 

Der Inhalt des Gefprächs war es, worauf es dem Dichter 
vornehmlich ankam; er wollte ein Stück Sage erzählen und 
feine Erzählung mit ein par fihönen Betrachtungen durch- 
lesen. Sein technifdies Hülfsmittel die Erzählung einzuführen, 
ift lehr einfach. Er lägt einfach den Diomedes feinen Gegner 
fragen, wer er fei. Er fühlt, dag diefe Frage motiviert 
werden mug; Diomedes fragt alfo, weil er fleh erft ver- 
gewiffem will, ob nicht etwa ein Gott ihm gegenüber ftehe. 

Das zeigt wieder, wie wenig peinlich die Dichter der 
Ilias mit dem Motivieren umgingen. Gewig lägt fleh die 
Scheu des Diomedes rechtfertigen; fehlt doch je^ ein be- 
fonderes Gebot der Athene. Immerhin nimmt fleh ohne jede 
Anfpielung darauf feine Scheu etwas feltfam aus. Aber das 
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fühlt der betreffende Dichter nicht; er fleht nur, dag fein 
Motiv gut ift, um herbeizuführen, was herbeigeführt werden 
loU. Das genügt es, zu wählen. 

Es hätte ja vielleicht auch irgend etwas Auffallendes in 
Glaukos Erfiheinung liegen können, was Diomedes Frage ver- 
anlagte; aber der Diditer unferer Szene hat keine fliarke 
plaftifiiie Kraft. Es zeigte fldi fdion an der geringen anfdiau- 
lidien Belebung des Anfangs, dag er den Vorgang nidit 
lebhaft vor fldi fleht. 

z 230f. Die Szene fchliegt mit einem Waffentaufdi. 

Den übrigen Teil des Gefanges nehmen Vorgänge in 
Troja ein. 

H 

H 1—7 Rektor und Paris gehen aufs Sdüachtfeld. Der Diditer 

ßhildert direkt die Stimmung der beiden Helden und dann 
im Bilde die der wartenden Troer. Hiermit (üilägt er zugleidi 
die Brücke zu den Troern; die betreffenden Verfe übernehmen 
alfo, abgefehen von dem, was fle an fldi bieten, eine beftimmte 
Funktion. Wir erfahren aus dem Eindrud^, den das Erfiheinen 
von Hektor und Paris dem Heere madit, zugleidi, dag fle dort 
ankommen. Der Diditer fpart fldi, es direkt zu lagen. Das- 
lelbe Subjekt aber ift beibehalten; formal flnd Hektor und 
Paris die Träger der Handlung geblieben. 

H8— 16 Die zunädift folgenden kleinen Kriegsfzenen bieten lo 

wenig, dag fle übergangen werden können. 

H 17 f. Dielen Kämpfen fdiliegt fldi ein Gefprädi zwifihen Athene 

und ApoUon an, das die Einleitung zu einer langen, ausführlidi 
erzählten Szene bildet, zu dem 

Zweikampf von Hektor und Ajax. 

Die beiden Götter kommen kurzweg darüber überein, 
dag es für diesmal des Kämpfens genug fei und dag eine 
Monomadiie zwifihen Hektor und einem der Danaer die Sdiladit 
enden loUe. 
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Der Dichter Iah alfo in dem Zweikampf ein Mittel, den 
endlidi notwendig werdenden Abfihluö des erften Sdüadit- 
tages herbeizuführen. 

Eine Motivierung diefes Kampfes aus der Seele der Helden 
heraus fiiiien fldi nicht finden zu lallen. Kurz entfihloffen 
verziditet der Diditer darauf. Die Helden handeln, als ob 
fie ein ritterlidies Spiel fpielten; der Diditer begnügt fldi damit, 
die äugere Veranlaffung herzuftellen. Helenos mug auf Athenes H 4Af, 
Befehl Hektor zur Herausforderung antreiben. Hätte Hektor 
nun wenigftens getagt: Lagt uns für heute aufhören, und 
damit es gefihehe, wie es fldi für Helden geziemt, fo biete 
idi nodi einen Waffengang zwifihen mir und einen von Eudi 
an, fo fähe man dodi, wie wirklidi das Ende des erften 
Sdiladittages an dem Zweikampfe hängt. So aber ift audi 
auf dielen Zulammenßhlug verziditet. Der Kampfesabbrudi 
mug nadiher nodi befonders herbeigeführt werden. 

Erft je^ erkennen wir: als Athene und Apoll verabredeten, 
dag die Monomadiie den Sdiladittag enden foUte, da meinten 
fle iiidit, dag das direkt gefihehen wih'de, fondem fle daditen 
nur, dag es darüber wohl dunkel werden und dag dann von 
felbft Ruhe eintreten würde. Ja, in der Tat, es ift fo gekommen. 

Der Gedankengang ift nun klar — der moderne Lefer 
wird ein Lädieln nidit ganz unterdrücken! 

Lehrreich ift die Sache auch; heute ift man etwas peinlicher! 

Was die Anlage des Ganzen angeht, fo fallt zunächft auf, 
dag auf dem Schlachtfelde gewiffermagen tabula rasa ift. Hier 
zeigt fleh der Einflug von r. Aber dort, wo der Kampf noch 
nicht ausgebrochen war, ging es fehr fihön, dag Hektor „in 
die Mitte" trat und Agamemnon die Achäer fleh niederfegen 
lieg; hier hat das feine Sdiwierigkeiten. Gefühlt freilidi flnd 
fle nicht|im mindeften. Als der Dichter feinen Plan machte, 
nahm er nur auf, dag die Heere und die Helden alle „da" 
waren; was fle gerade taten, ftellte er fleh nicht vor. 

Hektor tritt alfo mit der ßhon aus r bekannten Bewegung 
(jiiaaav dovQog Hwv) auf Helenos Anftiften „in die Mitte", um h 65 



feine Herausforderung vorzutragen. Agamemnon lägt feine 
Leute fldi niederfefeen; die beiden Götter nehmen in Geflalt 
von Vögeln auf einer Budie Plafe. Die Reihen der Mannen 
flarren von Helmen, Sdiilden und Speeren. Von den übrigen 
Heerführern verlautet zunädift nidits. 

Auf Hektors Herausforderung folgt ein längeres Sdiweigen. 
Niemand wagt fldi anzubieten, niemand abzulehnen. Endlidi 
erhebt fldi Menelaos, und indem er fldi nidit an Hektor, 
fondem an die Adiäer wendet, erklärt er fldi, ungern zwar, 
zum Kampfe bereit. Dann legt er ohne Verzug die Waffen 
an. Wie kam es, dag er ungewaf f net war? Bei der Kahlheit 
des Ganzen erfahren wir darüber nidits. Im r, wo das Opfer 
und der Eid dem Kampfe verangingen, modite die Abrüftung 
stillfiiiweigend gegeben fein; hier bleibt fle unerklärt. Der 
Diditer hat fldi eben nidit fdiarf in die Situation hineingedadit, 
fondem einfadi die aus r übernommen. Als eine gegebene 
aber hat er fle gut ausgenügt. Das Waffenanlegen illuftriert 
fehr hübfib Menelaos Bereitwilligkeit. Nun würde wohl, fährt 

u 104 der Diditer fort, Menelaos Ende nahe gewefen fein, da Hektor 
ihm weit überlegen war, wenn nidit .... - Wer madit 
diefe Betraditung? Der Diditer felbft. Und wozu? Gleidi 

H I09f. darauf fpridit ja Agamemnon mehr deutlidi als höflidi gegen 
Menelaos diefelbe Beforgnis aus. Nötig war fle alfo nidit. 
Aber fle bot einen Übergang zu den Heerführern; Menelaos 
Lebensende nämlidi wäre nahe gewefen „wenn nidit** die 
ßaaiXfjeg Uxauiv und Agamemnon eingegriffen hätten. 

Gar oft tritt in der Ilias diefe Sdieu hervor, unvermittelt 
zu erzählen, mit anderen Worten, die Erzählungslinie an einem 
Punkte abzubredien und neu anzuheben. Überleitungen zu 
fihaffen, ifl: ein wefentlidies Stüdc ihrer Stiliflerung. Es wm*de 
am Anfang von H (1-7) eine ähnlidie Beobaditung gemadit. 

H I06f. Um bei dem eben betraditeten Verfe (106) zu bleiben, 

die Heerführer flnd alle auf gef prangen; Agamemnon hat des 
Bruders Hand ergriffen. Hier ift die Sdiilderung belebt; wir 
fehen alles vor uns. Menelaos lägt fldi überzeugen. Der 






Vers, der es lagt, ift fihon bekannt; {Z 61) 

fSg shtiHv TtagiTteiaev ad€lg>eiov q>Qivag fj^g ^ ^^ 

cltaifxa TtaQeiTtciv» 

Er erfe^ Menelaos Antwort. Die Diener nehmen Mene- 
laos die Waffen wieder ab. Wieder nüfet fo der Diditer die 
Möglichkeit, die er hatte, den Vorgang zu illuftrieren, gut aus. 
Wahrfiheinlidi haben fldi inzwifihen alle wieder hingelegt. 
Getagt wird das zwar nidit; aber man mug es annehmen, da 
Neftor fldi nun erhebt. Nidit einmal fihweift inzwifihen des 
Diditers Blidc zu Rektor, der fleht dodi, der Antwort harrend, 
da, fleht und hört alles und denkt fldi wahrfdieinlidi audi 
einiges dabei. 

Es ifl: merkwürdig, wie eng die Erzählung der Ilias immer 
ift, wetm eine Menge von Perfonen mit den verfihiedenften 
Intereffen an einem Vorgange beteiligt flnd. Der Diditer geht 
in einem foldien Falle gewiffermagen mit feiner Leudite reihum. 
Wer gerade ftark hervortritt, auf den wirft er alles Lidit; 
ringsherum ift mehr Dunkelheit als Dämmerung; es bot fldi 
i&on öfters die Gelegenheit, darüber Beobachtungen zu machen. 

Suchen wir den Dichter auch je^ zu verftehen. Für den 
FortfSiritt der Handlung ift es ganz gleichgültig, ob und was 
Hektor fleh denkt, dag Menelaos erft auffpringt und dann 
wieder abrfiftet und was da drüben gefprochen wird; nur das 
ift wichtig, wer fSilieglich als Kämpe für die Achäer auftritt. 
Das zu erledigen, fühlt der Dichter als feine Aufgabe, und 
er erfüllt fle, indem er die Hauptgefchehnifte fleh langfam vor 
uns entwidceln lägt. Seine Aufmerkfamkeit zu teilen, auf 
Nebendinge zu achten und in ihrem Kontraft zur Haupt- 
handlung irgend einen Nebenreiz zu fuchen, fällt ihm nicht 
ein. Nun, das ift fein gutes Recht; das findet fleh nicht einmal 
in der Dias, londem immer wieder. 

Neftor hat ausgefprochen; neun Helden erheben fleh; das H 161 
tritt fSbarf und unverbunden an einander ohne vermittelndes 
und fifawächendes 'mevra. Hier ift alfo einmal auf die Stili- 
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flerung durch Überleitung, von der wir vorhin Iprachen, ver- 
zichtet. - Der Dichter zieht erft die Summe, dann zerlegt 
er, indem er die neun, wie fle fleh nach einander erheben, 
aufzählt. Da fle fleh nach einander erheben, war die Summe, 
genau genommen, erft am Schluffe vorhanden. Aber voran- 
geftellt ift fle ungleich wirkfamer. Zum Worte kommt niemand 
von den neun Helden; der Dichter meldet nur, dag fle bereit 
H 169 find, ^^eXay TtoUiiß^eiv. Neftor fdilägt vor, fle möchten lofen. 
Jeder bezeichnet ein Los und wirft es in Agamemnons Helm; 
die Mannen beten, dag das Los den Ajax oder Diomedes 
treffen möge oder Agamemnon felbft. Neftor fihüttelt, Ajax 
Los fpringt heraus. Der Wirkung halber nimmt der Dichter 
das gleich voraus, wie er vorhin das iwia Ttdweg der Auf- 
zählung voranftellte. Der Dichter ift eben allwillend. Die 
drum herumftehen können ja zwar erft dann erkennen, dag 
es gerade Ajax Los war, als diefer es als das feinige erklärt. 
H 179—180 Aber Wunfih und WunfiherfüUung kommen fo, wie der Dichter 
u. H 182 erzählt, gut aneinander. 

Im übrigen ift die ganz ftrenge Beobachtung der zeit- 
lichen Reihenfolge in der Erzählung auch diurchaus nicht das 
Natürliche. Der menfdilichc Geift lägt fleh nicht fo feffeln, 
dag es ihm nicht oft gelüftete, das Nacheinander kühn zu über- 
fpringen. Ganz natürlich und richtig alfo, dag ein Dichter 
zuweilen vom Ende her erzählt ftatt vom Anfange. Sein Takt 
mug ihm fagen, was gerade das Richtige ift. Hier ift alles gut. 
Dag der Dichter das Heer gerade dadurch am Vorgange 
beteiligt, dag er es zu Zeus beten lägt und dag das Gebet 
— gefprochen oder gedacht - genau zwifüien das Einlegen 
der Lofe und das Schütteln zu ftehen kommt, erinnert wieder 
ftark an r. (So auch Ameis Hen^e). Doch haben Lofen und 
Gebet hier einen anderen Zwedc als dort. 

Unter Dichter hat eine ftarke Hinneigung zur direkten 
Rede. So fpricht Ajax je^ von feiner Freude, dag es an ihn 
gekommen fei, Hektor zu bekämpfen; er fordert die Leute auf, 
Zeus um Sieg für ihn zu bitten; er felbft habe die befte 
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Hoffnung. Auch in F wird um den Sieg des achäifiiien Helden 
gefleht. Beide Gebete hier gehen alfo je zu einem Teile auf 
das m F zurück. Der Inhalt der Bitte ift hier lehr (Siiwach. H 202—206 
Hier ftraft fleh, dag der ganze Zweikampf einen lo wenig 
emften Zweck hat; es ift, als ob die Leute das fühlten.*) 

Ajax ruftet fleh. Die Frage, warum das nötig ift, foll H 206 
nun nicht noch einmal aufgeworfen werden; es würde ebenfo 
wenig eine Antwort zu finden fein, wie vorhin. Wie er fleh 
ruftet, wird nicht deutlich. Zuerft fiheint er nur den Hamifib 
anzulegen; aber dann ift doch wieder vonrBv%ea Ttdvta die Rede.') H 207 

Eine Abmachung darüber, wer den erften Wurf hat, ift 
nicht erfolgt; auch ift kein Plafe abgemeffen. Es geht hier 
nicht lo nach dem Reglement wie in JT. Die Ideen feines 
Zweikampfes hat der Dichter von F; er hat von dort auch 
die Anlage; die Einzelheiten aber fucht er unabhängig von 
diefem Mufter zu geftalten. 

So treten auch die Helden nicht wie dort würdevoll und 
gemeffen einander gegenüber. Hektor ift immer noch im 
Dunkeln gelallen; der Dichter befagt fleh nur mit Ajax. Der 
tritt allein vor, heldenhaft wild. Das ift wundervoll gefihildert 
mit dreifacher Charakteriftik: 

fieiäi6(ov ßXocvQotoi TtqoaciTtaaiy v^q&s dh 7coaalv 

f^iB fiOKQa ßißdg, TiQaddwv doXixoCKiov ?yxog. ^ 212/213 

Stolze Freude erfüllt die Argeier; den Troern zittern die 
Glieder, und Hektom felbft fdilägt das Herz in der Bruft. 

Die Wirkung der heldenhaften ErfJheinung auf die zu- 
fiiiauenden Heere war dem Dichter durch F an die Hand 
gegeben; es ift ein ausgezeichnetes Mittel, auch uns unter 
ihren Bann zu bringen. Im Einfall alfo abhängig, ift der Dichter 
in der Geftaltung doch wieder felbftftändig. Dort einheitliche 
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Wirkung der zwei Helden auf die zwei Heere; hier auf beide 
verfihiedene diu'ch einen. Dort beide Helden auch gegen 
einander in gleicher Aktivität; hier nur einer aktiv, der andere 
paffiv. Hektor ift gewiffermagen auf dem tiefften Punkte, 
wie Ajax den höchften erreicht. 

H219 Den mächtigen Tiu-mChild vor fleh, tritt Ajax nahe an 

Hektor heran und beginnt zu fprechen. Hektor antwortet. 
Die Doppelrede einzulegen, war ein fehr guter Einfall. Die 
Verhältnille der beiden Helden waren lehr ungleich, und doch 
foU Hektor nicht der Kleinere fein. Es muß alfo ein Aus- 
gleich hergeftellt werden; ein Moment der Ruhe muß gewonnen 
werden, in dem, was fleh ftark verfihoben hatte, vom Dichter 
leile wieder zurechtgerüdtt werden kann. Eben den bietet 

H226f. die Doppelrede. 

Von innen heraus alfo erwachten, nicht äußerlich entlehnt, 
erinnert fle nicht an die Doppelreden oder an die einzeln 
gefprochenen, höhnenden Worte, die fonft wohl den Kämpfen 
vorangingen. Sie ift diu-chaus originell. Ajax Anteil ift fdiwäch- 
lich, Hektors energißh. Man fleht auch daraus, worauf es 
dem Dichter ankam. Die Fällung von Hektors Worten ift 
lehr leltlam; fle klingen wie ein Kriegstanzlied: 
H 238—240 dUt iTtl de^idy old irt dqKneqa vwfiijaat ßwv 
a^akirpfj %6 fiol lavi tahxvQivov Ttolsfil^etv • 

olda &€vl tnadlf] drjlcp fiikTtea&ac *^qi^c . *) 

Den Reden folgt der Kampf. Er erinnert ftark an den 
H 244f. in jT, versweife fogar Wort für Wort; aber doch unterfdieidet 
er fleh von ihm. Die Waffentaten flnd hier ftreng fymmetrifih 
an beide Kämpfer verteilt. In r hatte Menelaos entfäieden 
den Hauptanteil; Paris kam nur zu einem einzigen Lanzen- 
wurf, während Menelaos mit Lanze, Schwert und fchließlich 



*) Vgl. die Bemerkung von Noeldechen : De imitatione in carminibus 
Homeri sono et rythmo effecta, und zur Sache Albracht Programm v. 
Pforta 1886 S. 32. 
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den Händen allein angriff. Hier wirft erft Hektor die Lanze, 
dann Ajax; dann ftogen beide auf einander los; dann Ichleudert 
Hektor einen Stein, dann Ajax einen, und dann wollen beide 
zum Schwerte greifen; aber da wird der Kampf unterbrochen. 
Jeder Wurf oder Stog wird von dem aus erzählt, der ihn 
tut (wie faß immer), und immer übertrumpft der Zweite den 
Erften. Eine Unterbrechung diu'ch einen Ausruf oder ein 
Gebet wie in T giebt es nicht. Noch ift der Kampf unent- h 274f. 
Ichieden; da treten die Herolde Talthybios und Idaios heran 
und fordern die Helden auf, abzulallen: 

Ajax überlägtdem Herausforderer Hektor die Entfcheidung; 
der Ichlägt nun felbft in direkter Rede dem Ajax vor, was 
die Herolde beantragt haben und bittet um Austauich von ir 288 f. 
Gelchenken. Er lelbft giebt lein Schwert mit Scheide und 
Schulterriemen, Ajax, von deflen Zuftimmung nicht belonders 
berichtet wird, (unnötige Gegenrede fehlt diurchaus in unlerm 
Sta&) leinen Gürtel. 

Der Kampf esabichlug ift lehr Ichwächlich; der Dichter hat 
verfucht, das unter dem pomphaften Gelchenkaustaulch mög- 
lichft zu verbergen. Ein Austauich von Gelchenken kam Ichon 
in Z vor. Dort wie hier fleht der Auffordernde den Zwedk 
des Austaulches darin, dag es die Achäer und Troer auch 
weiterhin an den Fall erinnern loU, was in Z vemimftig und 
angemeflen ift, in H aber ohne rechten Sinn. In dielem Punkte 
dürfte allo Z Vorlage von H gewelen lein, das lonft, wenn es 
entlehnt, fleh an F hält. 

Nach dem Austauich trennen fleh die Helden, jeder geht 
zu den Seinen. Die Achäer geleiten Ajax zu Agamemnon, die ir 306 f. 
Troer Hektor in die Stadt. Szenen in Agamemnons Zelt einer- 
leits und an den Toren von Priamos Palaft andrerieits Ichliegen 
fleh an. 

Agamemnon ift nicht unmittelbar zur Stelle gedacht. An 
fleh ift das merkwürdig; aber wir finden nur wieder, was 
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tchon fo oft vorkam, dag die Situation vernachläffigt wird, 
lobald fle nicht mehr intereffiert. Jefet intereffiert nur noch 
die Belprechung in Agamemnons Zelt und die in der troilchen 
Agora. 

e 

Es beginnt ein neuer Kampfestag, den Zeus vom Ida aus 
9 53 f. nach feinem Sinne zu lenken denkt. Die Heere ruften fleh 
beiderfeitSi und die Troer rüdcen aus der Stadt aus. Von 
einem Aufbruch der Achäer aus dem Lager ift diesmal nichts 
gelagt. Aber beide Heere kommen, wie man nachher erfleht, 
auf dem Zwilchengebiet zwifchen Lager und Stadt zulammen; 
alfo flnd auch die Achäer aufgebrochen. Der Mangel an 
Sorgfalt bei der Schilderung erklärt fleh daraus, dag einfach 
einige typifche Verte fiu* den Aufbruch und Schlachtbeginn 
zufammengeftellt flnd, die fo nicht ganz ausreichen. 

Intereffant flnd die auf den Aufbruch der Troer bezfig- 
S 68, 59 liehen Verfe, deshalb nämlich intereffant, weil fle durch eine 

glüddiche Sonderung und Zuteilimg der Momente mit wenig 

Mitteln einen großen Effekt erreichen. 
S 58/59 ft&aat SiaUfwvxo ftvhxiy hc fiam/eo laög. 

Was hier wirkt, ift das unverbundene Nebeneinander, 
die formale Unabhängigkeit bei fachlicher Abhängigkeit. 
Sachlich würde es auf daffelbe hinauskommen, wenn es 
biege: lärmend ftürmte das Volk durch die geöffneten Tore, 
oder: fle öffneten die Tore und ftürmten lärmend hinaus; 
aber wir würden dann nicht Vorbereitung, Haupthandlimg 
und Wirkung rein für fleh faffen, wie wir es je^ tun. Die 
Qegenftändlichkeit der Darfteilung würde eine ungleich ge- 
ringere fein. 

60-65 An den Aufbruch fiiiliegt fleh die uns fchon bekannte 

typifche Schilderung der Schlacht im grogen (ebenf o J 446 f ). 
Hier fcheint fle entbehrlich, weil auger ihr noch eine fpezielle 
Schilderung der Schlacht Aller gegeben ift (66 f.), ausreichend 



als Oberleitung zu den Einzelkämpfen. Streicht man aber 
die Verle, fo ift überhaupt kein Zufammenftog da, und der 
kann nach den Erzählungsgewohnheiten der Ilias nicht fehlen. 
AUo liegt keine Interpolation vor, wohl aber bequeme Herüber* 
nähme vorgebildeter Verle. 

Die nun folgende Schilderung der Schlacht Aller fagt e 66f. 
zuerft kühn in zwei Verle alles zulammen, was fleh vom 
frühen Morgen an bis zum Mittage ereignet. Auch diefe 
Verle gehören dem allgemeinen Sprachfchatfe der Ilias an, 
(^ 84, 85, ähnlich n 778/779.) 

%dq>iia lAoX äfiqxndgüfv ßi}£ fJTtrerOf ftlTtve Sk Xaög^ 

Der Inhalt diefer vielen Stunden wird in die knappfte 
Form gedrängt: ^ftre dh Xaog. Eine Befchreibung, die in 
diefer Kürze wurkt, mug eine befondere Kraft haben. Sie 
liegt in der Wucht des Begriffes i^ig. Wenn viele fielen. 
Ig hätten wir immer noch etwas, womit wir uns gegen das 
Schauerliche ftemmen könnten; wenn der i^ög fällt, das Kriegs- 
volk felbft, zur Einheit zufammengef agt, fo ift das erdrüdcend. 
Die Laft legt fleh auf ims; wir ftehen widerftandslos da. 
Einen AugenbUdc natürUch nur; dann ihikt fle; der Dichter 
befreit uns und führt ims weiter. 

Um Mittag wägt Zeus das Schiddal der beiden Völker; 
die Schale der Achäer ihikt. Mit Blit; und Donner nimmt 
er mm felbft gegen fle Partei; x^gifv diog ergreift fle. Die e 77. 
erfte Szene, die fleh loslöft, hat zu Hauptperfonen 

Nestor^ Diomedes und Hektor. 073-197 

Sie einzuleiten dient ein Vorfpiel. Weder Idomeneus 
wagt es, Stand zu halten, noch Agamemnon, noch die beiden 
Ajax. Nur Neftor bleibt, aufgehalten durch ein Miggelchidc 
feines Beipferdes. Er mug mit dem Schwert die Stränge 
lölen. In dielem AugenbUdc kommt Hektor in Sicht, zu 



Wagen. Schon ift Neftors Lage gefährlich, da kommt Rethmg. 

Die beliebte Wendung im Irrealis 

Tuxl vv xev &^' d yiqijav aTtb dv^ibv SXeaaeVf 

€r 90/91 > ^ 

et (11 . . • 
drüdct es aus. 

Diomedes bemerkt, i^v vdrjoe, was Neftor droht. Er 
ruft Oydffeus zu gemeinlamer Hülfeleiftung heran: 
Ttj^ q^yeis fierä viSra ßahivy xcntog (Sg h SfdXfp; 
" juij tlg TOI q>€vyovTi iie%aq>Qivif h ddgv Ttij^rj, 

dlkct f^Vf oq>qa ydQovrog aTtdaofiev äyQWv ärdQO, 

e 97 Odylleus hört nicht; TtoXvrhxgy dZog auch in dielem Augen- 

blick jagt er in haftiger Flucht vorüber, den Schiffen zu. 

Ein Kriegsbild, eine Fluchtfzene, ganz nebenbei, auger- 
ordentlich gefchidct entrollt. Das Mittel, Raum dafür zu ge- 
winnen, ift, dag einer zu etwas auffordert, was der andere 
nicht tut. Die Dinge bleiben dadurch, wie fle waren; aber 
der Vorgang ift reicher, ausgeftalteter geworden; die Grund- 
linie der Erzählung hat fozufagen eine Schleife gemacht. 
Man könnte fle glatt abfdineiden, d. h. die Verfe 92 - 99, die 
diele „Sdüeife" darftellen, befeitigen, niemand würde etwas 
merken. Aber verloren hätte man etwas. 

Diomedes tritt allein an Neftor heran und bittet ihn, mit 
ihm auf leinen Wagen zu fteigen und Hektor entgegen zu 
fahren. Naiv tritt dabei lein Ehrgeiz hervor. Am nädiften 
hätte es Diomedes wohl liegen foUen, Neftor zur Fludit zu 
verhelfen imd fle, wenn nötig, durdi Abwehr Hektors zu fldiem. 
Nadi leinen teilnahmsvollen erften Worten: 

B 1Q2/109 ^ y^f^f ^ fidla ^ ae vioi relgovai fiaxrf^aly 

0)} dh ßlrj XiXvtaij xakButbv Si ae yrJQog o^ä^ei' 

€ 106t erwartet man das audi. Aber wie er fein eigenes Gelpann 
anbietet, fiiiweifen leine Gedanken unwillkürlidi ab. Der Stolz 
auf den Wert der erbeuteten Rolle, die Erinnerung audi nur 
einer Minute an leine eigenen Heldentaten madien ihn die 
Rückfldit auf Neftor und das Mitleid mit ihm blifefdmell ver- 
geben; er dürftet nadi neuer Betätigung leiner Heldenkraft 
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Es ift intereffant, fldi genau klar zu madien, wie der Diditer 
vorgegangen ift. Er hat keinerlei Zwifiiienbemerkungen gemadit ; 
er lägt Diomedes nur Ipredien und audi nur kurz; aber in den 
Worten traten fo deutlidi und fo riditig die einzelnen Gedanken 
hervor, dag fle voUftändig genügen, das Motiv blog zu legen. 
Man mug dem nur genau nadidenken; dann fiiiwindet jeder 
Anlag etwas {S 105-108 = ^ 221-223) zu athetieren. 

Diomedes Ehrgeiz wirkt fofort auf Neftor. Der Wagen 
ift unmittelbar zur Hand. Der Diditer fiiieint das für felbft- 
verftändlidi zu halten — was fein Redit ift — und unterlägt 
daher eine orientierende Bemerkung. Audi darüber verliert 
er kein Wort, wie es kommt, dag Diomedes trog der Nähe 
des Gefpanns nodi zu Fug ift (^ 100: orij dl TtQ&ad^ %7t7tiav 
Nrjhjiddao yeQovTog)^ allo nodi Kämpfer, während alle anderen 
fiiion fliehen. Er hat die Handlung in diefer Hinfldit ftark 
befiiinitten, refp. nur das herausgehoben, was er braudite, um 
fle vorwärts zu bringen. Das führt uns wieder auf den Punkt, 
auf dem wir fiiion fo oft waren, dag „Ableuditen", wenn der 
Ausdruds erlaubt ift, in der Ilias nun mal nidit intereffiert 

Neftors Pferde werden von feinem und von Diomedes 9 ii3f. 
Geleitern, Eurymedon und Sthenelos, weggeführt. Da haben 
wir fiiion wieder den Fall, dag es dem Dichter auf vollftändige 
Szenerie an fidi nidit ankommt. Wenn Eurymedon und Sthenelos 
jegt da find, fo waren fie audi vorhin da; Eurymedon hat auf 
dem Wagen geftanden, während Neftor mit dem Sdiwert ein- 
hieb, um das Beipferd zu löfen. Aber das bot dem Diditer 
nidits; alfo unterlieg er es zu erwähnen. 

Ein SeitenbliA: was madit ein antiker Verfenmaler in 
einem foldien Falle? Er giebt den getreulidi hingemalten 
Nebenperfonen eine Handbewegung oder fonftige Bewegung, 
um ihr „Intereffe" anzudeuten. Der Diditer ift hier im Vorteil; 
er kann die Nebenfiguren ganz unberü&fiditigt laffen, bis fle 
fldi wirklidi betätigen - aber, dag die Aufgabe Nebenperfonen 
zu behandeln, von der älteren Kunft nidit redit bewältigt wird, 
gilt dodi für beide Fälle; die Plaftik lehrt es audi. 



s 116 Neftor treibt die Pferde; er ift der Zügelhalter, nidit 

Diomedes. Das mug fdion nadi 111 lo fein; der Diditer hat 
fldi die belondere Abmadiung darüber (wie E 226 f.) erfparen 
können. Die beiden kommen nahe an Hektor heran, und 
Diomedes wirft die Lanze. Sie verfehlt Hektor, trifft aber 
de{[en Lenker; der fällt vom Wagen und flirbt. Hektor lägt 
ihn liegen imd fudit, ohne lelbft erft zu werfen, einen neuen 
Wagenlenker, den er audi findet. 

In diefem Äugenblick greift Zeus ein; lein Bli^ftrahl iSiilägt 
unmittelbar vor Diomedes Wagen ein. Der Diditer giebt die 
Wirkung auf die Pferde, 

und die auf Neftor 

Ix xBiQviv qmyaof f(ifLa aiyaldevra* 

von Diomedes verlautet nidits. 

Zeus' Eingriff ift nur als Mahnung gefaßt; nodi ift er nidit 

von der Stärke, dag Diomedes und Neftor erblallen mflssten. 

Neftor indeg beugt fldi lofort dem götthdien Willen. Er fudit, 

e 139—144 Diomedes zur Fludit zu bewegen; Diomedes will nidit; lein 

s 146—150 Ehrgeiz mag es nidit dulden, dag Hektor ihn als Feigen 
fihmähen könnte. Neftor fegt klug auseinander, wie wenig 

e 152—166 gerade Diomedes, dellen Heldentaten den Troern genug Opfer 
gekoftet hätten, eine foldie Nadirede zu fürditen hätte. Dies 
ift alles in direkter Rede gegeben. Ohne eine Gegenrede 
abzuwarten lenkt Neftor um. Die Pfeile der Feinde verfolgen 
beide, und Hektor ruft Diomedes bitter höhnende Worte nadi. 
Diomedes kämpft mit fidi, ob er nidit dodi ftandhalten loUe. 

e 169/170 Dreimal fihwankt er, dreimal donnert Zeus, 

Mit diefem legten Verie ift der Diditer bei den Troern 
angelangt, und nun bleibt er audi bei ihnen. Diomedes und 
Neftor find ohne eigentlidien Sdilug abgetan. - Die beiden 
Verfe mit r^/g erinnern an die eindruAsvoUe Stelle in E\ 
(436, 437) aber fie reidien nidit an jene heran. Das dtavdixa 
fASffj.i]Qi^€y (167 u. 169) tritt nidit nadi äugen; lo fehlt der 
Gegenlag gegen ^rvTte. 



Blicken wir nun auf das Ganze. In unterer Szene hatte 
der Diditer fidi die Aufgabe geftellt, einen Kampf zu (äildern, 
in den eine göttlidie Gewalt eingreift, nidit unten auf dem 
Sdüaditfelde mithandelnd, fondem, von oben beftimmend, 
den mäditigen Willen durdi Zeidien kundgebend. Das ergab 
eine Wirkung mehr auf die Seelen als auf die Leiber. Tritt 
die hervor? An drei Stellen ja. In Vers 77, wo die blaffe 
Furdit die Adiäer ergreift, in 78, wo die Helden nidit zu 
bleiben wagen, imd 138 f., wo Neftor fidi in feinem Sinne 
fürditet. — Nidit hervor tritt fle bei Diomedes. Er fügt fleh 
wohl; aber die Stimmimg in ihm wird nidit deutlidi. Kein 
Bli(k nadi oben, kein Ruf an Zeus, fei es des Trotfes, fei es 
des Gebetes - iliadifihe Mittel - giebt uns Auffihluß. Und 
dodi lag die Herausarbeitung gerade dieler inneren Beziehung, 
die Furdit vor Zeus im Kampfe mit dem Antriebe des Ehr- 
geizes in der Aufgabe, ja, fle war das Hauptproblem. — 
Hier verlagt der Diditer. Erft zum Sdilug in dem 

tqIq /dkv fiSQ/irfit^e yuaxa q>Qiva luxl yuxtd ^f^öv B 169 

gewinnt er einen Anhaltspunkt für die Entwickelung des 
Kampfes von Begierde und Sdieu in Diomedes; aber diefer 
Kampf (von der Faflung des Veries jefet abgelehen) wird 
nidit durdigeführt, nidit abgefihloffen. Ganz anders ift das 
E 436 f. gemadit. An diefem le^en Ungefiiiidc, wenn das 
übrige dadurdi audi nidit erklärt wird, mag fihuld fein, dag 
der Diditer fldi durdi das cnf^a ti&elg verführen läßt, zu fiimell 
zu den Troern überzugehen. Das gehört zu einem Kapitel, 
worüber fldi fihon öfters Gelegenheit bot, Beobaditungen zu 
madien, daß die Dichter der Ilias, wo ihnen neue Fäden in 
die Hand kommen, geneigt find, fidi die alten entgleiten zu 
laflen. 

Es folgt eine kleine Szene im Olymp zwifilien Here und 
Pofeidon; inzwifiiien dringt Hektor gegen das Sdiiffslager ^ 215 f. 
vor. Agamemnon, von Here dazu beftimmt, ermahnt feine 
Leute, lelbft von neuem Kampfeseifer entbrannt. Dann betet 
er zu Zeus; der lendet ihm ein günftiges Zeidien. Diomedes 
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bridit als erfter aus dem umfiiianzten Lager aus, nadi ihm 
s 262, 263, die anderen Helden, einer nach dem anderen, als neunter 
Teukros. Die Aneinanderreihung wird mit rotai Shti her- 
geftellt wie H 163 f. Aber nidit wie dort ift die Summe 
vorangeftellt, natürlidi nidit. Das wäre hier, wo die neun 
zwar alle find, die genannt find, aber doch nicht alle, die 
vorkommen, flnnlos. 

^^^ Teukros, 

der neunte, wird der Held der neuen Szene. Er tritt unter 
Ajax, des Telamoniers, Schild; immer, wenn er einen Bogen- 
ßhug tut, kommt er vor, und immer, wenn lein Pfeil den 
Gegner niedergeftreckt hat, taucht er wieder unter. Der 
Dichter löft dielen Teil der Erzählung los; wir müSen aus 
ihm heraus das Notwendige für die Einzeltaten, die dann 
folgen, ergänzen. Die Einleitung greift allo über. Die 
^ Einzeltaten felbft können nun zunächft fehr einfach abgemacht 

A 27 4 27fi 

werden; es werden kurzweg die Namen der Fallenden auf- 
gezählt; diefe Methode ift von E 672 her bekannt. Aber 
dort ftand die Aufzählung fiu* fleh; hier ift fle im Zufammen- 
hang mit der Einleitung zu nehmen. 

Agamemnon freut fleh über Teukros Heldentaten. Er 
kommt an ihn heran und bittet ihn, unter Appell an feinen 
Ehrgeiz, fo fortzufahren. Teukros findet die Ermahnung 
überflüifig. In dielem Gefpräch flnd — wie meift in Ge- 
fprächen - die Helden fozulagen fltuationslos; d. h. für einen 
Moment verflnkt Ajax und lein SchUd und die ganze Schlacht 
darum herum; die beiden Figuren flehen vor einem leeren 
Hintergrunde. 

Teukros rühmt fleh gegen Agamemnon, mit den eben 
verfihoffenen acht Pfeilen je einen Feind getroffen zu haben; 
S 299 nur den einen könne er nicht treffen, den xrra XvaarfviJQa. 

Das ift eine interellante und für uns neue Hereinziehung 
einer neuen Perion in die Handlung. Wir erfahren fo, dag 
Hektor in Teukros Nähe ift, ohne dag es direkt gelagt wird, 
ohne dag er „gefehen" wird. Dag nämlich Hektor der xiJoiy 
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Xvaarjvi^Q ift, lehrt der nächfte, unmittelbar anfihliegende Vers. 
Teukros zielt auf ihn. Anftatt leiner trifft er Gorgythion; ^ 302 f. 
dem flnkt das Haupt kraftlos zur Seite. Der Dichter orientiert 
uns kurz über Gorgythion; ich gehe darauf nicht ein; die 
Form ift bekannt. 

Teukros verfendet einen neuen Pfeil. Wieder ift Hektor ö 309 f. 
lein Ziel; wieder verfehlt er ihn. ApoUon beirrt ihn; er 
trifft Rektors Wagenlenker. 

Die ganze Anlage diefer Erzählung ift völlig neu. Der 
Dichter fteigert unfer Intereffe an Hektor immer höher und 
lägt uns doch gerade über ihn im Unklaren. Aber jefet fühlen 
wir, dag er erfiiieinen muß. Der Fall feines Wagenlenkers 
führt ihn denn auch in der Tat fofort in die Handlung ein. 
Das Wie will uns freilich, gelpannt wie wir nun auf Hektor 
find, nicht gefallen. Es ftört, dag der Fall des Wagenlenkers, ^ 314 f. 
fowie Hektors Schmerz darüber mit genau denfelben Worten 
erzählt wird wie vorhin, 122 f., wo Hektor leinen erften 
Wagenlenker verliert, noch mehr, dag auch diesmal Hektor 
fleh zuerft wieder einen Wagenlenker zum Eriafe fucht. Freilich 
da er lofort danach abfpringt und auf Teukros losgeht, fo 
nimmt die Gefiiiichte eine Wendung, die die Rü&flcht auf 
den Wagen nötig macht; es lägt fleh alfo nicht wohl helfen. 

Hektor alfo fpringt vom Wagen; er fchreit dabei gräglich 
auf, GfiSQdaUa ldxo)v ; dann nimmt er einen Feldftein auf und 
geht auf Teukros zu, und während der einen neuen Pfeil ^ 323 f. 
auflegt — Teukros gebraucht diesmal viel Zeit — trifft er 
ihn. Teukros flnkt aufs Knie, und der Bogen gleitet zur 
Erde. Das ift mit der bekannten typilchen Anfchaulichkeit 
gelchildert. Ajax lucht den Gefallenen zu Ichüfeen; er um- 
wandelt ihn, ihn mit dem grogen Schilde deckend, bis zwei 
Gefährten ihn wegtragen. Damit Ichliegt die Szene; von 
Hektor kein Wort mehr. 

Die Troer dringen von neuem vor; Zeus treibt fle. Der B 335 f. 
Dichter macht fleh den Wechfel des GefchiAes bei den 
beiden Heeren fehr leicht. Zeus wechlelt eben einfach leine 



Ghuift. Hektor ift unter den erften, die die Achäer bis an 
den Graben drängen; immer den äugerften tötet er. Das 
ift eine mit lehr wenig Strichen kühn gezeichnete Verf olgungs- 
gelchichte. Ganz zum Schlug tritt Hektor noch einmal in 
Erfcheinimg. Er tummelt feine Ichönmähnigen Roffe 
B 348 ronyovg SfifAcn %%[av i}i ßgovoXoi/yov ^A(irpq. 

Wie find die ofiftara rofyovg? Niemand weiß es; aber jeden 
überläuft es, wenn er daran denkt. Der Vergleich überlägt 
unferer Phantafle faft alles; aber er reizt fie auch alles auf- 
zubieten. 

Der Reft des Tages verliert fleh — mIoq fidxq. Es folgen 
Szenen imter den Göttern. Darüber wird es Nacht, imd die 
Troer müSen fleh zurüdcziehen. Sie kampieren im Freien. 

/ enthält keine Schlachtenizenen; ich gehe zum E. 

— 
Die Dolonie wird mit einer doppelten Beratung, einer- 

/ri94f feits bei den Achäem, andererfeits bei den Troern eingeleitet 
Es ift gut, auch auf die vorangehende, kunftvoll arrangierte 
nächtliche Szene im Lager der Achäer, in der die Helden 
zufammengebracht werden, einen Blick zu werfen, weil das 
Verftändnis diefer Szene das der nachfolgenden wefentlich 
erleichtert. 

Idi ziehe eine verwandte Szene, die Epipolefls in ^, zum 
Vergleidi heran. In ^ wie im Eingange von K werden eine 
Anzahl von Perionen, die alle fo ziemlidi in derlelben Situation 
find, nadi einander aufgefudit; aber in ^ gelSiieht das von 
einem Einzelnen, hier fpringen verfäiedene Perfonen dafür ein. 

it 18 Im Anfange wül Menelaos nur zu Neftor; wie ihm aber 

Menelaos entgegenkommt, entwickelt fidi in ihm der Plan, audi 
an andere Helden heranzugehen und fie zulammen zu rufen. 
Menelaos übernimmt einen Anteil an dieler Aufgabe. Dadunb 
Ipaltet fidi die Handlimg von vornherein. Der eine Tefl, der 
Agamemnons, wird vor uns ausgeftaltet, der andere, der des 
Menelaos, nur eben angedeutet, aber dodi genügend, damit 



wir beaditen, dag er dauernd nebenhergeht. Dafür torgt die 
Anfpielung darauf in dem ausgeftalteten Teile, in der Weditel- K I44f. 
rede zwif&en Agamemnon und Neftor. Nadiher wird Aga- 
memnon durdi Neftor abgelöft; das bringt wieder eine neue K 186 
Wendung in die Handlung, gegenüber der einfadien Durdi- 
führung des einen Motivs in J. Zugleidi erweitert fie fldi dadurdi, 
dag Neftor nodi mehr Helden heranzieht, als Agamemnon 
urfprünglidi gedadit hatte. Für Neftor fpringt dann wieder 
Diomedes ein. k 179 f. 

Man fleht, dag aufteile der einfadien Aneinanderreihung 
von Vorgängen in J hier eine reidiere Gliederung getreten 
ift, imd die künftlidiere, reidiere Behandlung wird audi der 
Rede zuteil. In der Epipolefls ift Agamemnon immer der 
Anredende, der, an den er herantritt, der Antwortende; hier 
wird das variiert 

Diefer Oberblidc möge genügen; idi gehe nun zur eigent- 
lidien Dolonie. Die Haupthelden flnd außerhalb des Lagers ^ l^f. 
bei einander; dort, können wir denken, ift der Blidc über die 
Ebene bis zu den draußen kampierenden Troern hin frei. Wir 
kSnnen das denken, wohlgemerkt, wenn wir nämlidi fo gefällig 
flnd, hier einzufibieben, was wir vom Anfang (1 1 f.) her wiflen. 
Einen Zwang dazu übt der Diditer nidit aus. Was fldi in 
diefer Beziehung zur Belebung der Situation jeßt an Kontraften 
hätte ergeben können, ift beifeite gelaflen. Wir erfahren, 
daß die verlammelten Helden 

Pla^ nehmen; die Beftimmung ift diefelbe wie 9 490. 

Neftor beginnt zu fpredien. Er fälägt vor, es möge einer 
ins feindlidie Lager zu dringen Indien, um da vielleidit irgend 
einen Vereinzelten aufzugreifen oder audi zu belaufiiien, 
was die Troer im Sinne hätten, ob den Sdiiffen nahe zu 
bleiben, oder in die Stadt zurüdkzukehren. Das ledere ift 
lehr naiv; wie kann Neftor das für möglidi halten? — Gewiß, 
die Aufforderung zum Handftreidi genügt nidit; denn damit 
ift dem aufgeregten Agamemnon nidit gedient; er will irgend 



eine fiijtig d^ivf^wv (19) haben. Dag Neftor nun die Stimmung 
der Feinde fondiert haben will, dag ihm das als f^ijrig df^vfuav 
erfiiieint, ift bereditigt; die Aufforderung zum Handftreicfa 
giebt er als Beigabe hinzu; pfydiologifdi ift das klug berechnet. 
Aber die Aufforderung, die Stimmung der Feinde auszukund- 
fibaften, foUte dodi etwas anders formuliert fein! An Abziehen 
war dodi gar nidit zu denken; diele Möglidikeit ift unmöglidi. 
Was nötig war, war die genaueren Pläne für den näAften 
Tag herauszubringen. Aber fo hodi verfteigt fleh die Ilias nidit; 
das fihwädifte Motiv genügt, wenn es nur im Augenblick die 
Handlung vorfdiiebt Man mug das immer wieder ins Auge 
fallen. Alle die Konftruktionen, die nidit mit diefer Grund- 
tatiadie rechnen, find verfehlt. Aber daneben mug man immer 
fiharf auf eins aufmerken, wie riditig und fein das eigenüicfa 
Plydiologifiiie — im Gegenlafe zur äußeren Kaufalität — be- 
handelt wird. 

K 220f. Diomedes erbietet fldi, den Kundfihafter abzugeben und 

bittet fidi einen Gefährten dazu aus. 

Das ift das allmählidie Fortipinnen der Handlung, das fldi 
audi in der Lagerfzene beobachten lieg. Neftor hätte ja vielleidit 
audi lagen können : zwei mögen gehen (wie er / 1 68 f. die Gelandt- 
fifaaft von Adiilleus beftimmt); aber fo bot fleh ein reidierer 

a: 227f. Erzählimgsftoff. Viele Helden find dazu bereit; der Diditer 
lägt fle das nidit nadieinander bezeugen wie in H; er nennt 
fle nur nadieinander und zwar, um die Einheit der Action 
lehr naciidrüddich zu wahren, mit fteter Wiederholung des 
ij&eis. Agamemnon greift ein; Diomedes foll wählen; Aga- 
memnon giebt lehr klug einen Wink dazu. Diomedes wählt 

K 249f. Odylleus. Der weift in leiner Antwort auf die vorgerückte 
Naditfhmde hin und mahnt zum baldigen Aufbrudi. Damit 
ift ein lehr gefihickter Übergang von der Rede zur Handlung 
gewonnen und zugleidi ift uns wieder die Situation verdeuüidit 
Dag fidi aus der Rede die Handlung entwickelt, finden 
wir natürlidi audi fonft; aber die halbverdeckte Art, in der 
das in der Dolonie gefihieht, ift dodi etwas Eigenes. Diefes 
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halbe Verdecken kommt vornehmlidi dadurdi zuftande, dag 
die Rolle des Vorfihiebenden der Antwortende übernimmt, 
vorhin Diomedes (222 f.), je^t Odyfleus (251 f.). Indem nämlidi 
die Antwort zunädift an das Vorhergehende anknüpft, zieht 
fie zuerft untere Aufmerkfamkeit dahin, und die leife Sdilug- 
wendung zu etwas Neuem liegt nidit lo offenflditlidi zu Tage, 
als wenn fle einem erften Redner in den Mund gelegt wäre, 
bei dem wir von vornherein Neues erwarten; denn wozu wäre 
er lonft aufgetreten? 

Die Dolonie hat eben, um es kurz zu lagen, eine lehr 
gefifai(kte und in gewillem Sinne neue Verwendung des 
zweiten Redners. 

Diomedes und Odyfleus ruften fldi. Die einzelnen Stücke K 254f. 
find nidit die typifiiien, der TtoXvdaldaXog ^(OQrj^^ die doTtlg 
q>a€iv7^ etc., fondem lorgfältig für die befondere Situation ausge- 
wählte. Die Helden, die bis zur Beratung auf Wadie geftanden 
haben, Thralymedes und Meriones leihen fle her und helfen beim K 255, 260 
Anlegen. Dann gehen Odyfleus und Diomedes ab. Es wird k 273 
belonders vermerkt, dag fle die anderen zurückliegen — allo 
bekommen wir nodi von dielen zu hören. (Idi erinnere an 
die bei der Unterfudiung von E 347 f. gemadite Beobaditung, 
wie die Ilias vorgeht, wenn Perfonen eine Zeitlang zurück- 
treten und dann wieder die Handlung aufnehmen.) 

Den beiden Aufbrechenden fendet Athene ein gimftiges K 274 
Zeichen; beide beten darauf zu ihr, erft Odyfleus dann als 
d&ksQog Diomedes. k 278f., 

Der Dichter concentriert dadurch noch einmal nachhaltig 2^^- 
unlere Aufmerkfamkeit auf die beiden Helden, ehe er fle auf 
ihrem Wege 

Sf4. q>6vov^ av vi%vag, dui revrea xal fiiXav alfia K 298 

verlägt. 

Hier haben wir ganz genau daslelbe, was wir in der 
Diomedesfzene {E 348 f.) hatten; der Held, von dem der Diditer 
einen Augenblick weggeht, bekommt ein lefetes Wort. 

Die Erzählung bridit hier ab und geht zu den Troern. ^ 299 



Rektor verfammelt die Führer; die Situation wird dafür 
nidit weiter zuredit gemadit. Das hat fein Redit; wir follen 
je^ nidit allzutief in eine neue Szene hineingezogen werden. 
Hektor ftellt einen ähnlidien Antrag wie vorhin Neftor; audi 
er wünfäty dag einer als Kundfiiiafter ins feindlidie Lager 
hinübergehe. 

Wir haben allo den intereffanten Fall einer Plankreuzung. 
- Dolon bietet fldi an. Der Diditer führt ihn in einer Weife 
ein, die wir bisher nur einmal, E 9, gefunden haben: 

K 314 'Sjy di Tig h Tgioeoai. 

K 321 Dolon bittet fldi als Preis Adiills Wagen und Pferde aus, 

die Hektor ihm audi zufldiert. Wir fühlen die Komik, die 
darin liegt; aber der Diditer forciert fle nidit. Er behandelt 
die Verabredung als ganz emfthaft. - Audi Neftor hatte 

K 2l8f. vorhin einen Preis verfprodien, aber gleidi von fldi aus, und 
Diomedes hatte nidit daran gemarktet; er war überhaupt nidit 
darauf zurüd^gekommen. Der Diditer fudit eben Abwedislung. 
Auf Spannung kommt es ihm aber nidit an; denn wir erfahren 
fiton jefet, dag Hektor mit der Zuficherung des Preiles einen 
JT 382» 336 falfliien Eid tut und dag Dolons Expedition fifaeitem wird. 

Dolon ruftet fleh imd geht ab. Diesmal verlautet nichts 
von Zurüd^bleibenden - der Dichter beabflchtigt nicht, uns 
zu ihnen zurüdczuführen. 

«"339 Auf feinem Wege gewahrt den Dolon Odyfleus. Wir 

haben allo die Vorausfe^ung, dag ein beftimmter Weg, auf 
dem man fleh notwendig treffen mug, die beiden Lager ver- 
bindet, was nach 298 nicht zu erwarten war. Die Situation 
wird allo mit bekannter Unbedenklichkeit zurechtgefSioben, 
weil der Dichter es leicht haben will, die von beiden Seiten 
Kommenden zufammenzuführen. 

ir34ii. Odyfleus entwirft fifanell einen Plan, wie man fleh ver- 

halten wolle; er rät, den Fremden vorbeizulaflen imd ihm 

K 849f. dann in den Rüdcen zu fallen. Dem entfprechend wird ver- 
fahren. Dolon gewahrt nach kurzem die Gefahr und fudit 
zu fliehen. Sdion ift er den feindlichen Wachen nahe, da 
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erreidit ihn Diomedes. Der Verfolgte bleibt zitternd ftehen; K 374 
Diomedes und Odyffeus kommen heran und ergreifen ihn; 
jener fleht weinend um lein Leben. Odyffeus erweckt ihm /^378f., 383f. 
Hoffnung; dann ftellt er ein Verhör an. 

Machen wir uns klar, wie hier erzählt wird. Auf das 
Verhör loll es zunädift hinauskommen. Der Diditer hätte allo 
die Sadie lo madien können, dag er Dolon irgendwie durch 
Odyffeus und Diomedes ftellen lägt, und dann hätte das Aus- 
fragen gleidi beginnen können. Er madits ganz anders, und 
er madits viel beffer. Kühn treibt er blifeßiinell die Handlung 
auf den gefährlidiften Punkt, Dolon ßheint bereits ein toter 
Mann — lo ift die Situation beßiaffen und fo erßheint Diomedes 
geflnnt - da hält der Diditer inne. Nun, wo die Handlung 
bereits unler hödiftes Intereffe hat und die Charaktere blog- 
gelegt find, dag Dolon ein elender Feigling ift und die beiden 
anderen kühn und klug, hat die Unterredung einen ganz 
anderen Reiz. 

Odyffeus erfährt von Dolon, was er erfahren will; dabei 
kommt audi der verfprodiene Preis zur Spradie. Nidit in 
trodcner Wiederholung, fondem mit einer neuen Nuance; 
das Komififae, das darin liegt, wird jegt herausgeholt. K 401 f. 

Wie Dolon mit feiner Auskunft fertig ift und zulegt nodi, 
infamer Weile, Rhelos mit leinen Thrakern preisgegeben hat, 
bittet er die beiden, ihn in das Lager der Adiäer zu bringen, ä^ 442 f. 
oder audi ihn da, wo fie zufammen ftehen, anzubinden, bis 
fle fldi von der Wahrheit leiner Auslage überzeugt haben. 
Damit ift die Wendung zur Tat gegeben. Diomedes vTtoÖQa 
Udv kündete Dolon den Tod an; von Odyffeus Veripredien 
von vorhin ift nidit mehr die Rede. Dolon fällt vor Diomedes 
auf die Kniee; in dieler Stellung trifft ihn Diomedes Schwert. 
Dolons Waffen weiht Odjrffeus der Athene und verpflichtet fle K 462 f. 
dafür, ihm gegen die Thraker beizuftehen. 

Wir fehen, dag Dolons Infamie gewirkt hat. Ein neuer 
Plan hat fldi gebildet, und wieder entwid^elt fldi die neue 
Handlung für uns aus der Sdilugwendung einer Rede. Odyffeus 



hängt Dolons Waffen an einen Tamariskenbaum, um fie nadi- 

her leidit an gut kenntlicher Stelle wieder zu finden, und 

bindet fle dort mit Rohr feft. Dann gehen die beiden auf 

K 470. die Thrakifihe Abteilung zu. Der Diditer fihildert kurz von 

Ä:47if. fidi aus, wie es da ausfieht; dann lägt er die Thraker von 

K 476. Odyffeus gelehen werden, der fle Diomedes zeigt. 

Audi die kleinen, untergeordneten Züge liebt die Dolonie 
fein auszugeftalten. Es genügt nidit, dag die beiden Helden 
die Thraker „lehen"; nein Odjrlleus allein fleht fle und zeigt 
fle Diomedes. Er fihlägt vor, dag der eine von ihnen die 
Leute töte, der andere die Pferde löle. 
Ä:483f. Diomedes fihladitet zwölf ab; anders kann man wirklich 

nicht gut lagen. Genauer wird das nidit befihrieben, mit 
Recht; es mug ja lehr fihnell gefihehen, wenn kein Aufwadien 
und keine Gegenwehr eintreten lolL AUo nur: 

%T€Zv€ ^i7tunQog>ädvpf. 

Das Stöhnen der Einzelnen klingt zufammen. Jeden 

K 490 Leidmam zieht Odyffeus zur Seite, damit die Pferde nadiher 

K 496 beim Wegführen nicht fiheuen. Als Dreizehnter mug Rhefos, 
der König, fein Leben laffen. Das hebt der Diditer belonders 
heraus. Odyffeus bemäditigt fldi der Pferde, bindet fle und 

K 600 treibt fle mit feinem Bogen, in der Haft die Peitfihe am 
Wagen des Königs überiehend. Wieder ein kleiner be- 
lebender Zug. 

Ä' 503f. Diomedes zaudert nodi; er überlegt, was er noch Sdiredc- 

lidies, xvvtarovy tun könne, Rhelos Wagen rauben oder nodi 

^ ^"^ mehr Thraker hinmorden. Da erfiheint ihm Athene und be- 
fiehlt ihm, umzukehren. Das giebt einen fifanellen, gefihidcten 
Abfihlug. Diomedes befteigt die Pferde und Odyffeus wohl 
audi, wenn das audi nidit belonders gelagt wird. 

K 616 f. Der Diditer bridit hier einen Augenblick ab, um auf die 

Troer zu kommen. Die Wirkung einer lo fihreddidien Tat 
darf nicht übergangen werden. Der Vermittler ift Apoll. 

K 526 Die Troer begnügen fldi mit Klagen. Der Diditer kehrt zu 
leinen Helden zurüd^. Einen Reft der Handlung von vorhin, 



Dolons Waffen mitzunehmen, hat er ihnen für den Rüdnveg 
aufgelpart; er bringt durch diefe Teilung jefet nodi ein 
Stückchen Erzählung zuwege. Dann gehts ohne weiteren 
Aufenthalt dem Lager zu. Der Dichter geleitet die beiden 
nicht ftracks dorthin. Er veriefet uns erft vor das achäifihe 
Lager und lägt uns mit den dort Harrenden die Helden er- f^ 532 f. 
warten. So bekommen durch ein Hinübergleiten der Erzählung 
auch die Nebenperfonen der Szene ihren Anteil. 

Diomedes und Odylleus kommen an. Es geht ans Fragen K 540 
und Antworten, und die Szene fihliegt nidit eher, als bis fle 
alles ausgenufet hat, was noch zur Verfügung war, die Unter- 
bringung der Leute, Bad und Schmaus. 

Ich bin mit der Dolonie fertig. Sie hat mandierlei 
Neues gezeigt. Ihr Auffallendftes ift, wie der Dichter die 
hin- und hergehende Handlung beherrfiht. Er Ipringt, aber 
nur, um von einem anderen Punkte aus genau auf den hin- 
zuarbeiten, den er verlallen hat. So gleidi im Anfang im 
Zulammentreffen von Agamemnon und Menelaos, nachher in 
dem von Dolon und den beiden adiäifihen Helden, zum Schlug 
in dem der im Lager Harrenden und der beiden Kommenden. 
Rechnen wir zu diefer Sidierheit der Kompofition noch die 
Behutfamkeit im Vorfihieben der Handlung hinzu, die zu 
beobachten war, und die Gefihicidichkeit ihrer Verteilung - 
hier handeln wirklidi zwei miteinander -, fo haben wir 
mandierlei beifammen, was die Dolonie von den bis jefet 
durdituditen Gefangen abhebt. Sie hat eigene Mittel und 
eigene Intereffen der Erzählung. Die Unteriudiung der Er- 
zählungsweife beftätigt fomit, was audi fo feftfteht: Die Sonder- 
ftellung der Dolonie in der Ilias. 

Der neue Tag, der dritte, an dem gekämpft wird, be- 
ginnt. Der Dichter fängt mit dem Anfang an. Auch beim 
zweiten und dritten Sdilachttage war das gefihehen {B^ ^i). 
Der erfle Kampfestag wurde durch Agamemnons Traum, die 
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Heeresverfammlungen und Rüftungen auf beiden Seiten lehr 
ausführlidi eingeleitet; das ganze B der Dias ift dazu ver- 
wandt worden. Den Anfang des zweiten nahm der Götter- 
rat ein (0 1); dann folgten Rüftung und Aufbrudi beider Heere. 
Die auf Lefeteres gehenden Verfe (53-65) waren lorglos 
aus dem Allgemeinvorrat der Ilias zufammengeftellt; der 
eigentlidie Aufbrudi der Adiäer fehlte; zu einer Aufftellung 
und Anordnung der Heere (wie in B) kam es audi nidit. 
Wir hatten keine originale Aufbrudisfzene, aber wir hatten 
eine. Wenn wir nun jefet den ganzen Apparat von Einleitung 
Rüftung, Aufbrudi und Zulammenftoß der Heere zum dritten 
Male finden, lo darf wohl gefolgert werden, daß der Er- 
zählungsftil der Ilias diele VoUftändigkeit jedesmal fordert. 

Nötig wäre das nun eigentlidi nidit. Es liege fldi wohl 
denken, dag wir audi einmal gleidi mitten in die Handlung 
verfefet würden. Aber eine derartige Möglidikeit dämmert 
der Ilias nodi nidit auf. Die Aufopferung von Einzelheiten 
an das Ganze in dielem Sinne wird gar nidit erwogen. 

Ich gehe ziun einzelnen. 

Das Vorfpiel ift diesmal ganz kurz. Es enthält, dag 
A 3 Eris, nachdem es Morgen geworden ift, auf Befehl von Zeus 

ins Lager der Achäer niederfteigt und unter mächtigem 
Rufe den Mannen Kampfesmut ins Herz legt. Dann befiehlt 
Agamemnon, ohne dag das irgendwie mit dem eben Voran- 
gehenden verknüpft wäre - auch in S find Vorfpiel und 
Schlachtenbeginn nicht verknüpft, anders in -B — den Leuten 
A 16—46 fleh zu ruften und legt lelbft Waffen an. Das wird in dreigig 
Verfen genau beUhrieben. So wird gleich zu Anfang unfere 
Aufmerkfamkeit ftark auf Agamemnon, der ja auch der erfte 
Held des neuen Tages werden loU, hingelenkt. Zwei prächtig 
fthildemde Verfe entlaffen ihn. Der Glanz feines Erzes 
leuchtet bis zum Himmel; 

Mit Agamemnon fertig, geht der Diditer an den Auf- 
ii 49 u. 62 brudi des Heeres. Die beiden grogen Gruppen der TCQvi^sg 
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und der mit den Wagen nadifolgenden Lenker werden ge- 
fdiieden. Sie find nidit auf einmal da; londem wir können 
verfolgen, wie fle entftehen. Jeder hat feinem Wagenlenker 
zuerft den gleidien Befehl erteilt, das Gefpann am Graben 
zurückzuhalten. ^'Enaarog giebt in der Einheit die, Vielheit; der 
Vorteil der lebendigen Einzelwirkung ift erreicht, ohne daß 
doch eine Sdu'anke (etwa der Namensnennung) fldi beengend 
aufriditete. Indem nun alle diele einzelnen TtQvUsg vorrücken 
und nachher die einzelnen Wagen folgen, londern fidi die 
beiden Gruppen leicht. Charakterifiert ift nur der Auszug der 
Fugkämpfer und zwar durch eine nicht neue Umftandsangabe: 

aaßeinog öh ßofj yivez 'qdix^c TtQO, 

Man hat an dielem Auszuge Anflog genommen (vgl. die 
Bemerkung bei Ameis Henfee und i. einz. Gileke, Jahrbudi 
für Philologie Bd. 85, S. 505) und es Ipricht in der Tat gegen 
fle, dag die wichtigften Verie (47-49) in M in einem noch 
belferen Zufammenhange wiederkehren {M 75 — 85), audi, dag 
das nachfolgende Bild (67 f.) ganz unabhängig von der Vor- 
flellung gedichtet ifl, die wir hier aufnehmen. Der Fall liegt 
wie in ^. Es ifl nidit eine frifdie, neue Aufbruchsizene gedichtet 
worden, londem es ifl in bequemer Weife Vorgebildetes ver- 
wandt worden. Der Zwang war da. Ohne Vorbereitung 
kann ein Kampfestag nidit beginnen. „Unklar" jedoch find 
die Verie nidit. 

Ein in Sjonmetrie zu dem Auszuge der Adiäer gebauter 
Auszug der Troer ifl nicht vorhanden. Die rüflen fldi (das 
Verb mug ergänzt werden) auf dem Hügel, um Hektor, Poly- 
damas und einige andere Führer gefchart. Hektor wird hervor- ^ 61 f. 
gehoben imd zwar dadurdi, dag der Dichter ihn etwas tun 
lägt. Zwei Verie geben eine gekürzte Epipolefls. Der Diditer 
nennt die äugerflen GUeder der Reihen, die er gebietend 
durchgeht, die ^Qüiroc und die Ttvfiarot] wir ergänzen felbfl- 
fländig die Mitte und haben lo ein voUfländiges Bild, obwohl 
nur ein par Stridie gezogen find. Audi in Bezug auf Hektors 
Ericheinimg regt uns der Dichter an. In Erz gehüllt, leuchtet 



er wie der Bli^ des aegistragenden Zeus. Das erinnert an 
die Befihreibung von Diomedes in den erften Verfen von E 
und entfpricht ^ 44/45. Seine glänzende Erfdieinung foU fldi 
uns einprägen gerade wie Agamemnons. 

Für den Zulammenftog ift diesmal der typifilie Vers: 
ol ^Sre difi ^ Iq xäqcftf %va ^vviövueg Ytwvto 

^ ö"^^- nidit verwandt. Er ift ganz neu und frifih geßhildert unter 
dem Bilde von Sdmittem, die einander entgegenkommen. 
Freilidi die Sdmitter, die, von beiden Seiten des Feldes 
kommend, auf einander flogen, haben fdion die Sdiwaden 
niedergemäht, während die beiden Heere erft nadi dem Zu- 
lammenftog niederhauen können — dieler Unterfäiied ift kühn 
überfprungen. 

^ 84, 85 f)iQ SAilderung des erften Teils der Sdiladit ift uns aus 

^ (66, 67) bekannt; fle mögen allo hier übergangen werden. 

Die Danaer bradien in die f eindlidie Phalanx ein, als erfter 

Agamemnon. Damit beginnt 
A 9if. ^ ^ 

Agamemnons Aristie. 

Der des Diomedes waren (am Sdiluffe von ^ einige 
Kämpfe anderer vorangeftellt - die Trabanten waren dem 
A 92-149 Könige vorangegangen - darauf ift hier verziditet Aga- 
memnon kämpft nadieinander gegen drei Feindespaare. Die 
Anordnimg ift dielelbe, wie in den Kämpfen von Diomedes 
(^144-165). Idi verweile auf das dort Bemerkte und hebe 
nur einiges Neue hervor. Erftens: Der Diditer hat diesmal leine 
^ ^iä' ^^ Einzelkämpfe in einen gewiffen Zulammenhang mit dem Maffen- 
kampf e gebradit (in E nidit.) Dadurdi wird klar, warum den Über- 
wundenen lo gar keine Hülfe zukommt, worüber in E nidits 
angedeutet ift. Zweitens: Der Diditer hat die Angaben, die 
er von fldi aus über die troißhen Perfonen madit, in der 
^uvn^ Handlung lelbft verwertet. Um diele Art der Kompofltion 
? 123 -125* zu verftehen, müSen wir einen Vergleidi haben. Idi greife 
in 138 f. beliebige Fälle heraus, z. B. ^23-25 oder ^ 544-549. Da 
ftehen die über das Notwendige hinausgehenden Angaben 
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heraus, überßhüffig. Dem fteht eine Anzahl von Fällen gegen- 
über, wo das über die Perion Vermerkte nicht lo neutral 
gehalten ift, londem wo in irgend einer Weife eine Beziehung 
daraus abgeleitet ift. So betonen Stellen wie ^51, 52 zu- 
fammengehalten mit 53f. und E 61, 62 zulammengehalten mit 
63, 64 den Gegenlafe zwißhen den früheren Verhältniffen und 
dem jefeigen Zuftande, um leife zu einer Betraditung über 
Sdiiddal und Lebenslauf anzuregen, und E 152-158 bringt 
nur deshalb die Perfonalien der Helden, um imler Mitleid für 
das einlame Alter ihres Vaters in Anlprudi zu nehmen. 

Hier haben wir wieder eine neue Lölung des Problems, 
die orientierend vorangeftellte Angabe für die Erzählung zu 
nufeen, in der Handlung lelbft nämlidi. Wovon Antimadios 
Söhne Rettung erhoffen, das gerade gereidit ihnen zum Unter- ä 131—135 
gange. Der Diditer hat den Gegenlafe ftark gefühlt und ihn ^ 
durdi die pointierte Wendung in Vers 137 audi fiharf gefagt: 

(ig rcJ ye ydalovre TtQoaavdijti^ ßaatX^a A 136—137 

fiBiXixloig iTtieaaiv * dfielhurov ^otc änovaav. 

Die fiharfe Ablesung der Antwort gegen die Bitte ift 
lehr eindringlidi, und verftärkt wird der Eindruck durdi die 
Ausfpielung des dfielhurog am Anfang der zweiten Vershälfte 
gegen iiEiXL%iog am Anfang der erften. 

Auf Agamemnons Einzeltaten folgt eine allgemein gehal- 
tene Sdiilderung feines flegreidien Vordringens. Oder beffer, 
es folgt 

Die Flucht der Troer a löof. 

vor den andringenden Adiäem, deren Führer Agamemnon ift. 
Idi lafle zuerft einmal die Verfe 150-154, die leidit 
Interpolation fein können und als loldie bezeidmet worden 
find, beileite. Für die Kompofltion der Fluditfzene ändert 
fldi durdi ihr Dalein oder Fehlen nidit viel. Auf alle Fälle 
hat der Diditer erft die Gelamtheit der Kämpfenden ins Auge 
gefagt, entweder in den Verien 148-149 allein oder in den 
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A 156 f. Verfen 148-154. Von Vers 155 an ift dann die Verfolgung 

A 155-169 der Troer in drei Abläfeen gefdiildert. Erft find die Troer 
alle in wilder Fludit über das Sdiladitfeld hin gedadit; dann 

A 170-180 bleiben die Vorderen, die fdion das Skäifdie Thor erreidien, 
ftehen, um die Nadifolgenden, denen Agamemnon immer nodi 

A 181—217 nadliefet, zu erwarten; dann greift Zeus ein, und auf Botfibaft 
der Iris hin bewegt Hektor leine Leute wieder umzukehren, 
wonadi wieder Einzelkämpfe beginnen. 

Die Veränderungen allo, die fldi auf Seiten der Fliehenden 
ergeben, lozufagen ihre verßhiedenen Stationen find es, die 
der Diditer zur Einteilung leiner Sdiilderung benufet. Danadi 
hat er aufgebaut, und Agamemnon mit den Adiäem hat er 
eingeordnet. So der Plan; nun das einzelne. 

A 162-^162 Im erften Teile tötet Agamemnon viele Troer. Wenn 

wir an die Fälle denken, wo der Diditer fldi in einem loldien 
Falle ablolut nidit anders zu helfen wußte, als dadurdi, dag 
er wahllos eine Reihe Namen hintereinander nannte, fo ergiebt 
fldi uns ein angenehm fühlbarer Unterfthied. Der erfte der- 
artige Fall {E 677 f.) drängte zu der Bemerkung: hier hätte 
ein Bild eintreten und auf die Begriffszerlegung verziditet 

A 156—157 werden müHen. Jefet finden wir das Bild, und der Begriff 
viele ift unzerlegt geblieben; Kdqvpfa TQciwv heigt es einfadi. 
Und da das allein nodi nidit genug padct, wird es nodi von einer 
anderen Seite gefagt. Wenn die Männer fallen, lo werden 
die Pferde herrenlos; das gibt Gelegenheit zu einer Sdiilderung: 

A 159—161 TtoHol ^iqiavxBveg %7t7Coi 

KbLv oxea XQordXi^ov dvä TtroXi^oio yeqyvqag 
rivi6%ovg Tto&iortBg dfivfiovag. 

Und von hier aus eröffnet sidi ein RüdcbhA: 

A 161—162 ol ^kTtl yalf} 

xelaro yvjcsaacv TtoXv q)lX%BQOi rj dXöxoujcv. 

Wir lehen durdi ihn, was wir fihon vorhin Iahen, aber 
von einer anderen Seite aus, losgelöft von der Beziehung 
auf Agamemnon, und das ift fehr eindrudLSVoU. 
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Wie im zweiten Ablafe die Troer z. Tl. fthon am Skäifdien 
Thor find, die äugerften aber immer nodi vom Agamemnon 
bedrängt find, da finden wir die kräftige, km^z abfilmeidende 
Sdiildenmg wieder, die fiiion ^ 342 bot Agamemnon folgt, 
wie dort Hektor, 

aihf aTtoicuelvtav röv OTtlaratov. A 178 

Der vom Diditer hinzugefügte Vergleidi ift auf den a 172—176 
OTtlavarog zugelpifet. Inlofem ift der betreffende Vers hier 
fefter verkettet als in ^. Er darf aber audi dort nidit fehlen; 
das äTta^s dort allein wäre fihwädilidi. 

Im dritten Abtaue, als Hektor auf Befehl von Zeus die 
Sdiaren antreibt, fldi lelbft aber zurüddiält, geht er natürlidi 
wieder 

itdlXünv S d^ia dovqa. A 212 

Natürlidi ift er audi zum Zeidien leiner Bereitwilligkeit 
vom Wagen gelprungen. a 211 

Nun nodi ein Blick auf die Verie 150-154, die vorhin ^ 150 164 
beifeite gelaffen wurden. Sie find beanftandet worden wegen 
des überlieferten htit^l^ in 151 und der Beziehungsloflgkeit 
von anoMiüviji in 154, audi weil, was Vers 151 vorauslefee, 
dag audi auf Seiten der Griedien ein TeU der Kämpfer wieder 
die Wagen beftiegen habe, nirgends gegeben lei. — Idi habe 
von meinem Standpunkte aus kein fldieres Mittel, um über 
die Zugehörigkeit oder naditräglidie Einßhiebimg der Verie 
eine Entßheidung zu treffen. Auf alle Fälle aber find fle 
anzulehen, dennfle enthalten ein StüA eigentümlidierSdiüderung, 
realiftißh, indem die Mallen der Kämpfenden geradewegs auf- 
treten (ttc^o/, iTtTcijeg): 

Tte^ol fjkv Tte^ovg SleKOv q)Bvyov%ag dvayxrj a 160—151 

iTtfttjeg flTCnfjag 

ohne Vorfiiiiebung nidit periönlidier Subjekte (wie ^ 446 - 456 
oder Z 1-4) imd dodi wieder ftiliflert, weil fldi die Gruppen 
in Wirklidikeit fthwerlidi lo reinlidi fiheiden, wie in der Dar- 
ftellung. - Die Troer haben fldi gewandt; es kommt zum 
Widerftande. 



A 218 f. Der zweite Teil von Agatnemnons Aristie 

beginnt, nicht wie der erfte von Agamemnon aus erzählt, 
londem von feinen Gegnern aus. Das mug lo lein, wenn uns 
fühlbar werden loU, daß die Troer den Adiäem von neuem 
ftand bieten. Der erfte Gegner ift Iphidamas. Ausführlidie 
Mitteilimgen über lein Leben ftehen voran. Die Fällung hat 
etwas Grogartiges, Kühnes: 

A 232 f. Der Zulammenftoß und der eigentlidie Kampf werden im 

Zweikampfsftil beßhrieben, und danadi wird dem Iphidamas 
nodi eine Sdilußbetraditung gewidmet, die auf die Angaben 
im Eingange zurückgreift (vgl. die Bemerkungen zu ^ 92—194 
und zu E 310.) Die Spradie dieler Sdüugworte ift leltlam 

^ 241 erhaben; Iphidamas ßhläft den ehernen Sdüaf, ,,%dh^ov vTtvov.^^ 

A 248 Iphidamas Tod zieht leinen Bruder Koon heran; ivörjoe. 

A 247 Obwohl an Agamemnon der öfiikog lixaiüv nun nahe heran- 
gekommen ift imd Koon, um die Leidie des Bruders zu bergen, 

A 2ö8 die Trefflidiften der Troer heranruft, Ipielt fldi der fldi nun 
entipinnende, kurz erzählte Kampf dodi nur zwifdien den zwei 

A 257 Perfonen, Agamemnon und Koon, ab. Agamemnon wird darin 

A 260 verwundet, Koon fällt. 

A 264-279 Agamemnon hält fldi nodi eine kleine Weile, dann muß 

er, von Sdimerzen gequält, das Sdiladitfeld räumen. Er 
fifaeidet mit ermahnenden Worten an feine Leute. Für uns 
verhallen diele Worte; denn es verlautet nidits über ihre 
Wirkung. Das hat feinen Grund. Die Adiäer loUen jefet die 
Unterliegenden fein; es hat alfo keinen Zweck, ihre etwaige 
neubelebte, kriegerilSie Stimmung zu betonen, während dodi 
andrerfeits Agamemnon einen Abgang haben foU. 

^ 284 f. Hektor hat je^ Raum, fldi hervorzutun, und um die neue 

Situation fühlbar zu madien, verhöhnt er mit einigen trium- 
phierenden Worten Agamemnons Rüdezug. Dann folgen einige 
A 301-303 Waffentaten. Für deren Erzählung ift die bekannte Form der 
namentlidien Aufzählung verwandt. Neu ift dabei, dag die 
Namen der Führer in Kontraft zu der namenlofen Tthrjdvg 
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gerückt find, deren Menge uns ein Bild veranfiiiaulidit. Nadi a 305 
einigen Verfen geht der Diditer wieder zu den Adiäem; der 
bekannte kühne Übergang im Irrealis vermittelt ihm das. ^311 

Diotnedes und Odysseus 

treten jefet als Hauptperfonen auf griediifdier Seite auf. Ihre 
Thaten find fo erzählt, dag kleine, faft immer lelbftftändige 
Glieder an einander treten; indem aber Rede und Gegenrede a 320-327, 
vorangelefet find, indem femer in der Mitte eine Anipradie 336-342,' 
des Diomedes eingerückt ift und nadiher, als Diomedes weidien 367, 368, 
muß, das unter Beihülfe des Odyfleus gefihieht, wird doch ^ «.„ ^ 
der Eindruck einer größeren gefihloHenen Szene erzielt. Die 
DurchbUdimg ift freilidi keine minutiöfe. So verliert der Diditer 
von dem Augenblicke an, wo Diomedes mit Hektor zu fifaaffen 
hat, Odyfleus eine Zeit lang mehr aus den Augen, als 347, 348 -4 349 f. 
erlauben. 396 kommt er dann von neuem heran, als ob er 
inzwilclien auf eigene Hand einen Streich ausgeführt hätte, 
worüber dodi nidits gefagt ift. Man fleht, es genügte dem 
Dichter, ein par Gefihehniffe in einen gewiffen, wenn auch nur 
oberflächlichen Zulammenhang zu bringen. Die Hauptwende- 
punkte aber weiß er kräftig herauszuheben. Die Schmäh- 
und Spottreden treten an ihnen nachckücklich ein. ' ä 362 f. 

Nachdem Diomedes verwundet abgegangen ift, bleibt * 
OdyHeus allein. Der Augenblick ift kritifih; Odyfleus ftellt 
allo Betrachtimgen über feine Lage an. Inzwifihen nahen A 404—410 
ihm die troiiihen (nlxeg daTtundmv und fihließen ihn ein. a 412 

Wie kommt es, dag fleh OdyHeus nur der TtXrjdvg (vgl. 405) 
gegenüber fleht? Warum nüfet keiner der troifihen Führer 
feine Bedrängnis aus, z. B. Alexandros, der doch noch eben 
zur Stelle war? Man muß den Plan von ^ i. g. ins Auge 
falten, um das zu verftehen. Beabflchtigt ift, daß am dritten 
Schlachttage die Achäer zurückgedrängt werden foUen und 
daß das durch eine Ungunft des Schickfals gelcfaieht, indem 
nacheinander die Hauptführer kampfunfähig werden, ohne daß 
ihnen deshalb das Kriegsglück ganz fehlte. Im Gegenteil, fle 
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loUen dabei noch eine Menge von Heldentaten verrichten. 
Sie lollen auch im Unglück die dgiarevorveg lein. Wären es 
nun immer diefelben troißhen Führer, vor denen fle verwundet 
weichen müßten, fo würde denen unfreiwillig eine Ariftie zu- 
bereitet. Das foU nicht lein. Allo muffen bei den Troern 
immer neue Perfonen auftreten, und die Haupthelden muffen, 
wenn fle einmal nötig gewefen find, doch möglichft üimell 
wieder ins Dunkel zurück. Das wird mit der tapferften Un- 
befangenheit belorgt. Alfo rücken jefet die arlxeg acTtun^dcDv 
an. Sie fihliegen Odyffeus, wie fchon gefagt, ein. Von dielem 
Vorgange hat fleh der Dichter kein deutliches Bild gemacht; 
d. h. die ganz eigentümlichen Bedingungen eben diefes Kampfes 

A 420 f. flnd vemachläffigt. Odyffeus tötet ein par Gegner, ^Qokovy 
%ftu%a^ ohne dag dabei im mindeften klar wird, dag es ein 
Kampf mit vier Fronten ift, den er zu führen hat; ja mit 

A 428 f. Sokos kommt es dann zu einem Gefecht im Zweikampf sftil, 
als ob die beiden allein wären, und nach deffen Abßhlug 

A 4ßO dringen die Troer an, als ob fle nicht fchon da wären. Die 
Erzählimg des Kampfes lelbft ift mehrfach von direkter Rede 
begleitet; fle fthildert die Stimmung und erweckt ein näheres 
Intereffe an den Helden, als die nackten Tatfachen allein es 
vermöchten. Bei feinem Rückzuge vor den Troern fihreit 

A 462/463 Odyffeus dreimal; dreimal hört ihn Menelaos. Das ift ein 
neues imd wirkfames Mittel, eine neue Perfon heranzubringen. 

A 466f. Menelaos fordert Ajax zu einer gemeinlamen Hülfeleiftung 
auf; beide flnd in diefem Augenblicke fltuationslos. Sie kommen 

^ ^^ allo zu Odyffeus, und Ajax tritt mit dem gewaltigen Schild 

A 487 f. neben ihn. Die Troer erfthrecken, und Menelaos kann Odyffeus 
wegführen. Damit flnd die beiden beleitigt, und es folgt 
ein Stückdien Erzählung vom Kampfe des Ajax, die aber fehr 

A 497 f. (ümell wieder abgebrodien wird. Der Diditer geht plöfelich 
zu Hektor über, und er macht dabei den kühnen Verfuch, das 
Schlachtfeld in leiner Weite zu beherrfchen. Hektor nämlich 
nimmt von dem, was fleh eben abipielt, nichts wahr, weil 
er auf der linken Seite der Schlacht, allo wohl weitab, be- 



fifaäftigt ift. Er ift fogar lokaliflert, am Skamandros; ihm 
gegenüber find Neftor imd Idomeneus mit ihren Leuten. ^ öoi 

Hier finden wir, gegenüber dem erften Schlachttage, 
der von einer „linken", allo wohl auch von einer mittleren 
und einer rechten Schlacht ablolut nichts weiß, entfiliieden 
etwas Neues.') 

Einzeltaten von Hektor zu erzählen, liegt im Moment 
nicht im Intereffe des Dichters; dag er fleh davon frei zu 
erhalten vermag und Hektor mit feinem 

vioiv 9dhx7tat,B qxiXayyag Ä 603 

doch befiiiäftigt, dag aUo die Schilderung nur eben foweit 
eindringt, wie angemeffen ifl:, damit Hektor nicht fltuations- 
los imd doch mühelos herauslösbar ift, zeigt Gefiiiick und 
Sicherheit. Um Hektor herauszulöfen — er loU zu Ajax hin- 
über — wird eine Mittelsperfon gewählt. Hektors Wagen- 
lenker Kebriones „fleht" die Troer drüben bedrängt und A 521 
Ipricht ihn an. Vor dielen Teil der Erzählung ift noch eine 
lelbftftändige kleine Szene getreten. (Machaon). Sie fprengt a 504—620 
den Zufammenhang imd fleht deshalb wie ein Einfiliub aus, 
wofür fle auch aus anderen Gründen gehalten worden ift. 
Hektor fährt mit Kebriones über das Schlachtfeld. Das 
ift lebendig und mit kleinen Zügen befiiirieben. Nun kommt 
etwas Merkwürdiges: Hektor macht fleh nicht direkt an Ajax; 
er kämpft mit dem grogen Haufen, und dabei laffen wir ihn. 
Wozu ift er da eigentlich bemüht worden? Die Erklärung 
muß wieder im Plane des Ganzen gelucht werden: die 
troififaen Führer loUen vorläufig keine Ariftie haben. Hektor 
darf allo nicht mehr tun, als die Partei von Ajax Feinden 
verftärken. Das Motiv ift notdih^tig genug. Aber nicht ein- 
mal das Wenige, was es geben könnte, wird genu^, denn 



^) B 355 gehört nicht hierher ; da dient i% a^ian^d nur dazu, Ares 
zu lokalifieren; einen Begriff von der Ausdehnung der Schlacht giebt 
es nicht. Vergl. übrigens Friedländer Hom. Kritik S. 78 und Ribbeck 
Rhein. Mufeum Bd. 85 pag. 610 darüber, daß in der llias nie eine rechte 
Seite des Schlachtfeldes vorkommt. 
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rl^^ih\ ^® ^i^^ gleich darauf vor den Haufen der Feinde ziuiick- 

^ ^> weicht, wird Hektor gar nicht unter ihnen erwähnt. 

A 544-674 Ajax Rüd^zug wird fehr anfiliaulich erzählt, zuerft de- 

A 646- 647 daiUierend, zum Schlug aber nur noch die zwei Hauptmomente 

A 567—669 (man möchte lagen begrifflich) fondemd: das Stehenbleiben 

mit Standhalten und das eigentliche Fliehen. Die Erzählung 

dringt alfo vom Einzelnen, mehr Zufälligen zum Allgemeinen, 

dem Vorgang ftetig Anhaftenden hindurch; refp. fle flacht fleh 

dazu ab. Das ift für den Erzählungsftil der Ilias charakter- 

iftifdi. 

Sehr äußerlich ift in Ajax Rüdezug die kleine Szene mit 
A 675 f. Eurypylos eingefügt; denn genau betrachtet ift Eurypylos 
höchft überflüflig, um Ajax Anfihlug an das übrige Heer zu 
vermitteln. Kaum neben Ajax getreten, wird er verwundet, 
A 585 und kaum verwundet, weicht er auch in das eSyog haQiüv 
zurüde. Sind die Gefährten aber jefet für Eurypylos lo leicht 
erreichbar, fo waren fle es auch vorher für Ajax — alfo be- 
darf es des Eingreifens des Eurypylos nicht. Er lelbft loU 
lein Schiddal haben; darauf kommt es hinaus. Ajax rettet 
fleh nun auch: damit ftfaliegt die Szene. 

Ich gehe zum M. 

M 

Im M liegen neue dichterifdie Aufgaben vor; der Kampf 
Ipielt fleh nicht mehr auf freiem Felde ab, londern an der 
Schiffsmauer. Neue Situationen flnd zu bewältigen. 

Der Diditer wählt fldi nadi einigen Bemerkungen über 

-*r89 die Sadüage zuerft leinen Helden: Hektor. Der müht fldi 

M 50 vergeblidi geradewegs zu Wagen den Graben zu nehmen — 

hier fihliegt fldi zwanglos eine genaue Situationsfiliilderung 

^^ an. Polydamas erteilt einen Rat für den Anfturm auf das 

Lager. Er Ipridit TcaQaatdg. Das Tcagaatfivai wird in der Ilias 

ziu* erftarrten Formel; was fldi aber in ihr hält, ift dodi ein 

Reft der flnnlidien Belebung des Vorgangs. Audi auf den 

wird freilidi oft genug verziditet. 
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Hektor genehmigt Polydamas Rat. Er fpringt vom Wagen — 
natürlich - , imd feinem Beifpiele folgen die anderen. Damit m 82-83 
find Hektors Gefährten in die Handlimg hineingezogen. 

Die Helden und ihre Leute ordnen fldi in fünf Glieder. M 87 
Hier haben wir einen der leltenen Veriudie der Ilias die 
Maßen zu organifleren; aber es bleibt beim Veriudie. Die 
Erzählung weig nadiher mit der Ordnimg nidits anzufangen, 
wie ihr das audi in anderen Fällen mit den tnlxeg aaTtimdwv^ 
die fle zuweilen vorführt, paffiert imd wie ihr audi die ftraffe 
Ordnung, die ein Vers wie 

ol ^kksUx'S^oav nal kvarvloi (nijaav *A%aiol 

nie londerlidi emft ift. (Vergl. die Betraditimg zu ^ 221.) 

Die Verfe, die fldi mit den fünf Gliedern im einzelnen M 88-107 
befiliäftigen, mödite man für einen fpäteren Zula^ halten, 
weil es nidit in der gewöhnlidien Erzählimgsweife der Ilias 
liegt, losgelöft von der Handlung die Situation zureditzumadien. 
Indeflen ift die Ausnahme natürlidi möglidi. 

Im Begriffe den Anfturm zu madien, ftehen die Helden 
am Graben; da bridit die Erzählung plöt^lidi ab, und 

Asios Muof. 

tritt vor. Um auf ihn zu kommen geht der Diditer von 
dem aus, was er vorher feftgefe^ hatte und bringt Aflos in 
Gegenla^ dazu: hd'^SiXoi — alXoix 'r^aiUdriQ . . . Aflos rückt 
vor; im Anfdüug daran wird die Lage der Dinge gefiliildert; 
er und die Seinen finden üe lo imd lo. So kommen wir M 121—127 
ohne Sprung von unfern Helden aus auf ihre Gegner. Wir 
wiffen filion, dag die Diditer der Ilias es lieben, die Perionen, 
mit denen üe ausziehen, an der Hand zu behalten, bis üe 
die, mit denen fle agieren loUen, treffen. Bei Polypoites und m 127 f, 
Leonteus angelangt, bleibt der Diditer ähnlidi lange bei ihnen 
wie vorhin bei Aflos allein, wodurdi eine Art von Symmetrie 
hergeftellt und beiden Parteien unfer Intereffe gleidi zu- 
gewandt wird. Dann kommts zum Zulammenftog; den her- 
vorbredienden Lapithen lekundiert das Kriegsvolk oben auf 
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der Mauer. Die Sdiilderung wird diditerifih dadurdi be- 
M 166—161 wältigt, daß ein par Umftandsangaben herausgegriffen werden: 
didit wie Sdineeflocken fliegen die Steinwürfe von beiden 
Seiten; dumpf erdröhnen Helme und Sdiilde. 

M 162 Dann tritt Mos hervor; er wendet fldi an Zeus mehr 

anklagend als betend; feine Gemütsitimmung wird klar. Zeus 

^ ^'^^ hört nidit auf Aflos; er will Hektor Ruhm verleihen. Hier 
haben wir einen Hinweis auf Hektor, der uns vermuten läßt, 
dag wir bald mehr von ihm zu hören bekommen werden. 

M 182 f. Es kommt zu Einzelkämpfen, aber merkwürdiger Weife bleibt 
Aflos dabei im Dunkeln. Ohne eigentlidies Ende bridit die 

M 196 Szene ab; wir werden (Übergangsformel) zu Hektor zurück- 
verfefet. Der zeigt in einem Wortwedilel mit Polydamas 
leine Unbeuglamkeit. So haben wir ihn vor der Handlung, 
deren Spiritus rector er ift, ins redite Lidit gerückt. 

M 261-264 Die Sdüaditenfihilderung ifl: zunädift wieder allgemein. 
WelentUdi ift jefet der Kampf um die Befeftigungen; delfen 
Einzelheiten hätte eine nüditeme, profaifihe Schilderung klar 
zu madien. In imlerer poetifdien finden fldi nur je zwei 
Verfe, die wirkliA eben diefes Reale geben: 

M 258'-259 xQoaoag (jihf TtvQywv eqvovy tuxI eqeucov sftdi^eig 

arqlag tb TtqoßXf^rag Ifjiöxhiov ... 
und 
M 268-264 älXo% ye ^iVöiCi ßodiv <pqd^avTBg STtdi^eig 

ßäXlov aTt^avrdwv dtjlovg vTtb retxog lovrag. 

Das Übrige ift nur Einkleidung. 

Nadidem die Kraft der Schilderung der Sdüacht i. gr. 
erilhöpft ift, kommt es zur Einzellzene, deren Helden 

jif290f. Sarpedon und Glaukos 

find- Sie nimmt ihren Ausgang von der Betrachtung aus, 
dag ohne diele beiden Helden die Troer und Hektor nicht in 
das Mauertor eingedrungen wären; damit wird auf den Haupt- 
plan hingewiefen. 
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Sarpedon tritt kurzweg auf; Zeus treibt ihn. Der Dichter 
hält uns einen Augenblick bei leiner ErlHieinung feft; die M 294 
Befiiireibung ift ähnlich wie die des Paris in r, niu* etwas 
ausgedehnter. Glaukos als zweite Perfon wird nicht befihrieben. 
Sarpedon ftachelt ihn an, fleh mit ihm hervorzutim; ein be- M 310 f. 
ftimmter Plan wird nicht gemacht. Die Antwort wird imter- 
drückt; es heißt nur ovd* djtl^aev. Beide nicken mit den m 329 
Leuten vor. Sie bemerkt Meneftheus; idwv ^lyrjae. Dag die M 331 
Lykier gerade gegen leinen Turm ziehen, wird hier erft ein- 
geordnet. Die natürliche Reihenfolge der Erzählung ift damit 
umgekehrt. Aber das pagt hier ganz gut, ift doch Meneftheus 
nur der zufällige Gegner der Lykier, nicht der erwählte. Er 
mag fleh eher über feine Feinde klar geworden lein, als die 
fleh über ihn. Meneftheus fiiiickt Thootes zu den beiden Ajax, m 334—369 
um Hülfe zu erbitten. Beachten wir, der Dichter lägt Ajax 
nicht einfach kommen, Iddv. Man merkt, die eigentümlichen 
Bedingungen des Mauerkampfes intereffieren den Dichter. 
Während motiviert wird, dag zu Ajax hingefihickt werden 
mug, bietet fleh ungezwungen eine Gelegenheit, von ihnen zu 

reden. 

Während im einzelnen erzählt wird, wie fleh die Sendung 
an Ajax abfpielt, fteht die Handlung an Meneftheus Turm ftill. 
Erft mit dem Telamonier Ajax kommt der Dichter wieder 
auf den verlaHenen Schauplafe; er greift nun nicht mehr zurück, 
fondem fdiildert nur, was fleh im Moment abfpielt, dies aber, 
filiarf abfefeend, von Seiten der Lykier aus. So flnd fle wieder 
kräftig in die Handlung eingefegt. Es kommt zum Kampf, 
vor dem der Zufammenftog wie gewöhnlich angegeben ift^ 

diesmal mit einer neuen Wendimg: 

avv 9lßdlorto iidxead'ai havriovj w^o S^dvrij. ^ 3^^ 

Die Kampf esßhilderung geßhieht im bekannten Stil, immer 
vom Angreifer ausgehend imd mit der gewöhnlichen Ver- 
bindung der Einzeltaten. Das eigentlich Neue liegt im Sach- 
lichen. Für 

(z. B. J 504) 

6 
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tritt: 
M 386 %ttnite<f dg)' vtjnihtv itvqyov, Xltte itdoria ■S'VfiSg 

ein, TUT 

afp ä^avexa^ev: 

(z. B. r 35) 
M 390 SifJ S^äftö Tslxeog ähro u. I. W. 

d. h. die alten Formen find ein wenig verändert, um den 

M 413 neuen Inhalt aufzunehmen. Nadi wenigen Verfen treten die 
Einzelperfonen wieder zurüde; Ermahnungsworte von Sarpedon 
leiten wieder zur allgemeinen Sdüadit über. Die Lykier und 

M 418-435 Argeier werden gelondert, und im Wedilel werden beider 
Haupthandlungen in Gegenfa^ zu einander geftellt. Die 

M 414—420 einen dringen mit Wudit an, irceßQixsavj die anderen verftärken 
drüben ihre Phalangen, emQrvvovro ; die einen gewinnen keinen 
Eingang, die anderen können nidit zurüdeftogen. Das ift eine 
mehr auf dem Begrifflidien (Angriff, Abwehr, Stillftand) als 
auf lebhafter flnnhdier Vorftellung ruhende Sdiilderung. Dodi 

M 424-432 tritt ihr ergänzend die flnnlidie Sdiilderung zur Seite. 

Das Bild von der Wagßhale, die auf beiden Seiten gleidi 
belaftet ift und deshalb ftill fteht, dient zum Abfdüuffe: 

Hier haben wir wieder das Vortreten der nidit perfön- 
lidien Subjekte, von dem idi fSion öfters gelprodien habe. 

Af 440f. Hektor erhebt einen Mahnruf. Das ift das unzählige Male 
in der Ilias angewandte Mittel, wenn die Dinge ftillftehen, 
ihnen einen Stoß zu geben. Vollftändig klar ift die Situation 
im Momente nidit; wo Hektor eigentlidi fteht, wie zu den 
Lykiem, das ift nidit zu erkennen. Seine Leute Indien die 
M 445—462 Mauem zu erklettern; er lelbft wirft einen Stein lo heftig 
gegen die Thorflügel, dag der Riegel bridit. Stein und 

M 458 Tor werden beßhrieben. Hektor fihleudert ev diaßdg\ das ift 
wieder frifihe Beobaditung. Der Stein hat den Weg gebahnt; 

M 462 Hektor Ipringt ihm nadi. Mit fdiönem Takte wird gerade 
hier die Erfdieinung gefihildert. Selbftverftändlidi mug bei 
dielem grogen Augenblidce verweilt werden — wie lägt fldi 



das beHer machen, als wenn uns das Bild des herrlidien 

Helden hingemalt wird? Die Ilias hat eine ganz eigene Gewalt 

in loldien Sdiilderungen: 

vvi^l d-of ärdlavTog vTtWTtia, XdfiTte dk %ahLf^ -^ 4^3— 4ßß 

Ofi€Qdal€(p, Tov esavo TteQi XQ^h ^^^a dk xsQalv 

öovQ e%ev, ov yAv rlg fiiv Iquxccxoi dwLßokrjaag 

voocpL O-ewVy St loähvo TtvXag* tcvqI 8*oO(Jb dedijeiv, 

Nadi Hektor dringen audi feine Mannen ein, d. h. fle 
überklettern die Mauer. Das wird nur kurz gefagt. Die 
Szene fih liegt mit einer oft wiederholten Umftandsangabe: 

OfÄadog ^dllaaTog kvvxS-ri. M 471 

N 

Unbemerkt von Zeus, der feine Augen gefällig vom 
Kampfpiafee abwendet, geht Pofeidon durdi das Lager und 
ermahnt die bedrängten Adiäer zur Gegenwehr. Als ge- 
fährlidifter Feind erfdieint dabei Hektor. So beherrfiht er, J^aff^f'^ 
wie das dem Ende von M audi entfpridit — die Szene ein- 
fadi durdi die Wirkung, die er ausübt. Die Adiäer fihliegen 
fldi eng zufanunen; poetißh giebt das der Diditer, indem er, ^^I26f. 
die einzelnen Waffen fondemd und jede mit jeder zufammen- 
ftellend, durdi Gleidiklang einen Zwang auf unter Ohr aus- 
übt. Der fefte Zufammenfdilug ftellt fldi im Verfe felbft dar: 
q>Qd^avT€g ööqv öovqIj adnog aducel TtQoS-eXvfivip 
doTtlg Sq ^doTtid* eQStdej -KOQvg xdßw, dviqa d'dvir^Q. N 130-131 

Die Sammlung der Adiäer nimmt natürhdi eine gewiffe 
Zeit hin; auf troifdier Seite ift fle nidit wirklidi ausgefüllt. 
Man kann fldi wohl denken, dag audi die Troer, nadi Über- 
fteigung der Mauer, erft einer gewiffen Ordnung bedürfen 
oder auch, dag Plänkeleien und Vorgef edite abzumadien flnd, 
bis fle an die weiter im Lager zufammengezogene Heer- 
malfe der Adiäer herankommen — aber das kann man fldi 
eben denken; wirklidi klar gemadit wird das nidit; wir 
werden mit einer ziemlidi unbeftimmten Sdiilderung abgefpeift. A^ 39 f. 
Eine flraffe Durdiarbeitung diefer Dinge wird man in der 
Ilias nie finden. Genug, dag die Troer endUdi vorftogen 



N 136 (TtQovTvilJav), voran Hektor, und dag die Adiäer ihnen flehen. 
Hektor mug zunädifl weidien; aber dann fagt er fldi wieder 

ivi56f. und treibt feine Leute; es kommt zu Einzelkämpfen. Sie 
entwickeln fldi aus einander in der Art, die wir von J her 
kennen; dodi find fle nidit fo mannigfaltig verßhlungen wie 
dort. Nur der erfte Kampf, der zwißhen Meriones und 
Deiphobos, fleht für fldi; er endet damit, dag Meriones ab- 
geht, um für feine zerbrodiene Lanze eine neue zu holen. 
Diefe Erfindung ifl neu. 

Ein Ereignis in diefen Kämpfen, der Fall von Amphion, 
veranlagt Pofeidon zu einem nodimaligen Gange durdi die 

N 210 Zelte mid Antreiben der Adiäer. Indem er dabei Idomeneus 
trifft, wird diefer in die neue Szene eingeführt. Idomeneus 

2^^211 kommt von einem verwundeten Gefährten, dessen Name 
nidit genannt wird. Rede wedifelt mit Rede. Dann holt 
Idomeneus aus feinem Zelte Waffen und begegnet Meriones, 

N2^ der — wie vorhin vorbereitet — in ähnlidier Abfldit den 

Nd04: Zelten naht. Beide gehen zufamraen dem Kampfesplafee zu. 

Die ganze Szene madit — wie das audi mehrfadi an- 
genommen wird (f. Ameis Henge) — den Eindrudc einer Zu- 
diditung; nur fo lägt es fldi erklären, dag der Name des 
Gefährten, von dem Idomeneus kommt, nidit genannt wird. 
Dem Zudiditer hat vorgefihwebt, dag in ^ mehrere Führer 
verwundet worden waren, ja dag dann eine Zeltfzene fehr 
ausführlich erzählt worden war; daraus lieg fldi mit ein bisdien 
Kühnheit das Nötige entnehmen. *) Vorlage dürfte das Zu- 
fammentreffen von Hektor und Paris augerhalb des Sddadit- 
feldes und ihre gemeinfame Rüdekehr dorthin gewefen fein. 
Es foUte einmal eine Sdiladitenpaufe auf eine neue Art - 
keine Ermahnungen, kein Göttergefprädi — ausgefüllt werden; 



*) Robert (Studien S. 147) ftellt die Hypothefe auf, daß das Zufammen- 
treffen von Meriones und Idomeneus die Umdichtung eines in der Ur- 
ilias enthaltenen Zufammentreffens von Meriones und Patroklos fein 
könne. Meriones habe urfprünglich die Rolle gefpielt, die in der 
jetzigen Ilias Neftor und Eurypylos fpielen. 



was Z in anderem Zulammenhange bot, lieg fleh dazu ver- 
wenden. Es erklärt fldi nun audi, warum die Szene zwifihen 
Deiphobos und Meriones fldi, wie vorhin erwähnt wurde, von 
den übrigen Sdilachtenfzenen abfondert; auch fle ift eben Zu- 
fafe, wofür fle übrigens auch aus anderen Gründen gehalten 
worden ift. 

Alfo Idomeneus und Meriones kommen aufs Schlachtfeld. 2V 329 
Sie haben ein beftimmtes Ziel ins Auge gefaßt, die linke iv 326 
Seite des Sdilachtfeldes. Wir haben hier wieder, was über- 
haupt am dritten Kampftage verfdiiedentlich angeftrebt ift, 
den Veriuch, das Gebiet einer großen Schlacht zu beherrßhen. 
Doch kommt es hier, fo wenig wie fonft, zu mehr als einem 
Anfafee. Wie auf der Linken die Aufftellung ift, was das 
überhaupt lagen will, wo wir doch nur von denen wilfen, die 
mit und um Hektor eingednmgen find, bleibt unklar. Der 
Dichter wollte eine Reihe von Ereigniifen in der Schlacht 
fdiildern, an denen Hektor nicht teilnimmt; kurz entßhloilen 
fdiafft er fleh eine „Linke" und erklärt, dag Hektor in der 
„Mitte" ift. Diele Situation ift da, weil fle gebraucht wird. 
Dag fle eigentlich erft hätte hergeftellt werden muffen, daran 
ift nicht gedacht. 

Die Schlacht, die fleh nun entwickelt, ift zunächft wieder 
eine aller gegen alle. Wie mehrfach in derartigen Schilde- N 334—344 
nmgen treten die Perionen zurück, und die ^0L%r\ felbft wird iV 337 u. 339 
dafür eingefefet. Und wie fleh gleichfalls an derartigen, 
ftiliflerten Stellen öfters beobachten lägt, werden auch hier 
feltener Rhythmus und Gleichklang ausgefpieltr 

die vielen langen d hier und im Vorverie wirken fonderbar, 
ebenio audi die merkwürdige Versgliederung. 

Es entwickelt fldi nun eine Reihe lehr lang ausgefponnener 
Einzelkämpfe; fle füllen etwa 300 Verle aus. Diele Kämpfe N 361-373 
flehen faft alle unter einander in Beziehung und zwar in einer 
durdigreifenderen als die ift, die wir von ^ her kennen. So 
werden einmal drei Kämpfe als Heimzahlung eines einzelnen N 447 



aufgefaßt und dadurch zu einer befonderen Gruppe vereinigt; 
ein anderes Mal hat ein Kampf, der von Idomeneus gegen 

iv 463f. Alkathöos, eine neue Anordnung der befreundeten Partei zur 
Folge, die ihrerieits audi eine der Gegenpartei nadi fldi zieht, 
was für die Sdiilderung wieder eine befondere Abteilung 
ergiebt. Der Verbindung dienen in diefen Fällen audi die 
Reden. Der Ablchnitt, den Idomeneus Abgang madien könnte, 

N 516 ift freilidi gar nidit benufet; er vollzieht fldi ganz eindrudcslos 
— was audi darauf hinweift, dag die vorherige umftändlidie 
Einführung Zudiditung ift. 

Tedmilch Neues im einzelnen ift nidit zu verzeidinen. 

Nur als neues Beifpiel einer fihon beobaditeten Weile mag 

mitgenommen werden, dag die Angaben, die der Diditer über 

iV 365f. in Othryoneus madit, nadiher in der direkten Rede verwendet 

374f. werden (vgl. die Beobaditungen zu dem Stück -^ 92-149), 

ferner, dag audi im N fleh einmal die Perioneneinführung: 

N 663 ^v 6i Ti^ findet (vgl. die Bemerkung zu E 9). - Was den Inhalt 
angeht, fo wird Abwedislung, fogar reidie, erftrebt und erreicht. 
Immerhin, nur der erfte Teil unferer Sdiilderung, etwa bis 
zu Idomeneus Abgang, lieft fldi leidit und gut; danach fängt 
fle an zu ermüden. Diefelben Namen kehren immer wieder; 
unwillkürlidi drängt es uns, die einzelnen Geftalten zu ver- 
folgen — und gerade damit dringen wir nicht durch. Bald 
ift ein Troer der Held der Erzählung, bald ein Adiäer; die 
Figuren wirren fleh durdi einander; wir verlieren die Über- 
fleht. Was für vier, fünf Kämpfe gut ift (^), will eben für 
zehn — zwanzig nicht taugen. Das führt zu einer weiteren 
widitigen Erwägung. 

Bei einer Schladit f oll dodi fihlieglidi etwas herauskommen, im 
allgemeinen wenigftens und in dief em fpeziellen Falle ganz gewig. 
So loU das Ergebnis aller der vielen Kämpfe auf der „Linken" 
lein, dag die Troer dort aufgerieben werden. Wir erfahren 

JV674f. das aus der Betrachtung, mit der der Dichter fle abfchliegt 
und zu Hektor überleitet. Wenn es aber Aufgabe des Diditers 
war, dieles Relultat aus dem Kampfe felbft herauszubilden. 
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lo hat er fle nicht gelöft. Niemand wird am Abfihlug der 
Einzelkämpfe lagen können, wie die Dinge nun eigentlidi N 673 
flehen. Redmet man nadi, fo fleht man freilidi, dag bis auf 
zwei Kämpfe (518f. und 576f.) alle zu Gunften des jeweilig 
beteiligten Adiäers ausgefallen flnd — aber wer kann diele 
Nadirechnung madien ? Der HSrer der Hias dodi gewig nidit. 
Wir lehen alfo, dag der Diditer von N in einer fehr kind- 
lidien Täußhung befangen war. Er dadite, wenn er nur eine 
Menge von Einzelthaten hinter einander erzählte und darin 
faft jedesmal ein Troer der Unterliegende wäre, lo hätte er 
den Adiäem das günftige Gefamtergebnis hinreidiend gefldiert 
— wie lehr er die verarbeitende Kraft unterer Phantafle 
überfiliä^e, entging ihm. Er hätte uns mit irgend weldier 
die Überfldit erleiditemden Ordnung zu Hülfe kommen foUen, 
oder er hätte hin und wieder leile eine relümierende Zwifdien- 
bemerkung einßhieben muffen. 

Sehen wir uns weiter in der Ilias um. Dag es ihr ganz 
an Sdiilderungsformen fiu* Gelamtergebniffe mangelte, ift nidit 
der Fall, aber fle hat fle nur da ausgebildet, wo das Relultat 
Vorftog oder Rückzug ift. (Beifpiele: E 37, E 93, 94, E 497 - 506, 
E 590, 591 und dazu 600, 607, E 699-702, Z 106-107 u. I. w.). 
Wie kurz und formelhaft da zuweilen die Sdiilderung audi 
ift, fle leiftet dodi, dag wir gewahren, dag groge Truppen- 
maflen fldi bewegen und Terrain gewonnen oder verloren 
wird; fle giebt alfo etwas über die Einzelkämpfe hinaus. 

In unferem Falle nun, wo der Kampf auf der Stelle bleibt 
und eben dort eine Partei aufgerieben wird, konnten diele 
Mufterformen nidit herhalten; auf fldi allein aber angewiefen, 
wurde der Diditer der neuen Sadilage nidit ganz Herr. Das 
Relultat mug fihlieglidi für fldi gegeben werden. Nadidem 
die Sdiilderung der Kämpfe auf der Linken abgebrochen ift, 
bildet fleh eine klare Aktion nicht mehr heraus; ich will alfo 
den vielfach wirren Schlug von N (von 674 an) übergehen. 

Aber eine für das ganze N geltende Bemerkung mug 
noch gemacht werden: der Dichter weig wo wir flnd, und 
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leine Perionen wiifen es auch. Es finden fleh in den einleitenden 

und vermittelnden Partieen, befonders in den Reden eine 

A^ 41,50,84, Menge von Anipielungen auf die Zelte und die Nähe der 

144^^^^ Schiffe; für eine eigenartige Ausgeftaltung der Kämpf e lelbft 

u! 8. w. hat die örtlichkeit jedoch nichts hergegeben. Die könnten f o wie 

hier überall flattfinden. So kann es auch paflieren, dag Aflos 

NdSbi. plöfelich lein Gefpann neben fleh hat. Über das von Harpalion 

N 657 lägt fleh nichts lagen; der kann augerhalb des Schiffslagers 

gedacht fein. 

Wir flnd mit den Kämpfen dieles Tages noch lange nicht 
fertig. Ich gehe allo zum S. 

Die Kampf esizenen, die fleh nach der grogen Szene zwifihen 
Zeus und Here gegen Ende von S finden, werden durch an- 

Ä 364 f. treibende Worte von Poleidon an die Achäer eingeleitet. 
Dann werden die Leute von Odyffeus und Agamemnon ge- 
ordnet; ein Waffenaustaufih wird vollzogen und der Gott 
übernimmt die Führung. Das Schwert, das er in der Hand 

S! 385/386 hält, gleicht dem Blifee. Diele flnnlich anregende Art der 
Schilderung, die von einem ganzen Aufzuge nur eben gerade 
das in die Augen Fallendfte glücklich hervorhebt, ift bekannt. 
Auf der anderen Seite ordnet Hektor die Troer; lärmend 

Ä 400 dringen die beiden Heere gegen einander an. 

Wie genau oder ungenau diele Szene in die vorhandene 
Situation einlegt, das mug hier übergangen werden. Genug, 
dag Raum für eine neue Folge von Vorgängen gewonnen 
worden ift. 

Poleidon begnügt fleh damit, voranzugehen; in die Kämpfe 

Ä 402f. felbft greift er nicht ein. Wir haben wieder lauter unter 
einander verfloditene Einzelkämpfe; wie im iV weift auch hier 

Ä 470 auf die Rede von einem zum anderen hin. Auf die endliche 

454 

Wirkung ßheint einmal hingearbeitet werden zu foUen - 

si 440, 441 Hektors Abgang wird dazu benüfet, die Achäer mit neuer 

Kraft andringen zu laifen - aber fo recht ernft ift es dem 

Dichter doch nicht damit. Die Kämpfe, diesmal nur wenige 
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und alfo leicht zu überiehende, halten fleh fo ziemlich das 
Gleichgewicht, bis es plöfelich im Anfdilug an Ilioneus Fall heißt: 

tovg ^&Qa Ttdvrag VTtb rQOfiog ellaße yvla ä 606-507 

TtoLTCtrjivBv de hcatfvoQj STtrj g>vyoi alTtuv oXed-QOv 

Dann folgen im Aufzählungsftil einige griechifihe Helden- ^ 508 522 
taten, und dann erfahren wir im Anfange von plöfelich als 
Tatlache, dag die Troer durch Pfähle und Graben zurück- 
gewichen fein. Von einer wirklichen Herausarbeitung des 
Ergebnifles ift alfo auch hier keine Rede. 



Zeus erwacht; Pofeidon weicht vom Schlachtfelde, und o 4-261 
ApoUon nimmt fleh Hektors an. Neubelebt tritt er wieder o 262 
zu den Seinen. Die Achäer erfihrecken und werden von Thoas o 286-299 
ermahnt; dabei wird ein Plan aufgeftellt: die groge Maffe o 295 299 
foU zu den Schiffen zurückkehren, nur die Betten foUen den 
wieder andringenden Troern flehen und fle zurückhalten. 
Dieter Plan reicht aber nur fo weit, dag nach ihm die Auf- o 301 305 
ftellung erfolgt, bei der die Hauptnamen genannt werden; 
auf die Schlacht felbft wirkt er nicht ein. Er ift alfo wieder 
nur dichterifihes Mittel ad hoc. (Ich erinnere an meine Be- 
trachtung zu M 87 f.) 

Die Troer rücken vor, von Hektor geführt; voran ßhreitet 
ApoUon: 
el^ivog äfiouv veg>^lrpf, e^B d'aiylda d-ovqtv, O 308 

Es kommt zum Zufammenftog, von beiden Seiten gefihildert, 
dfjupat^QCj&ev. Das giebt es in der Ilias nicht, dag das eine 
Heer einmal eher zur Aktion käme als das andere, z. B. dag 
das eine mit Lanzen oder Steinwürfen andränge und das 
andere abwehrte, fo dag der Kampf einmal unmittelbar da 
wäre. Eine gleichmägig verteilende Schilderungsweife hat 
fleh für den Kampfesbeginn durchaus feftgefefet (vgl. J 446 f., 
60f., -^ 67 f., 3 393 f.), wenn auch der mit dem ganzen 
Apparat des Ordnens und Anrückens erzählte Zufammenftog 
oft nur fihief in die vorhandene Situation einfefet. Man wähnt 
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die Heere im eifrigften Kampfe, da wird plöfelich eine Paule 
erzwungen, ermahnt, geordnet, frißh vorgerückt. 

o 312-317 Die erfte Schilderung des MaHenkampfes ift auf die 
Handlung felbft, nicht auf die Handelnden aufgebaut. Aber 
diesmal find die periönlichen Subjekte nicht zurückgedrängt, 
um fle hinter einem Abftraktum zu bergen (Schlacht, Krieg), 
fondem um, was fleh, nüchtern prolaifih, auf Subjekt, Verb 
und Objekt verteilen würde, anders gefaßt, mit um lo größerer 
Kraft herauszubringen. Nicht: sie fihleudem Pfeile und Lanzen, 
londem: Pfeile Iprangen, Lanzen fiiilugen ein. Das giebt die 
Wirkung unmittelbar. 

Was im 3 fehlte, dag der führende Gott auch etwas 

o 320t ausrichtet, ift hier gegeben. ApoUon ßhüttelt feine Ägis 
. gegen die Achäer und fle fliehen. Manch einer mug dabei 

o 328 fein Leben lafifen; eine Vorbemerkung fagt das zufammen; 

o 329—342 dann werden die einzelnen Fälle ganz kurz erzählt, wie hier, 
wo alles fehr fihnell geht, auch angemelfen ift. Zwei Verie 

o 345 dienen dann noch belonders der Flucht. Das ziellofe «v^a 
xai hd'a malt gut ihr regellofes Ungeftüm. 

Nun legt Hektor ein; er treibt die Seinen an; dann fährt 
er mit ihnen über den Graben; 

O 352 fiäaviyi xaroßfiadov ijXaaev ^TtTtovg 

giebt die gut beobachtete Bewegung. - Die Wagen erfiheinen 

hier ganz plöglich; aber es wird doch lo lange an ihnen feft- 

gehalten (vgl. 385, 386), dag wir es diesmal nicht mit einer 

jener plöglichen Lokalilationen zu tun haben, die nur um des 

fe&elnden Bildes willen ad hoc da flifd. 

855 f. Apollon bahnt den Weg und reigt die Mauer ein. Jegt 

367 fpringt die Schilderung zu den Achäem über. Sie flnd in 

höchfter Gefahr; wir loUen das mitfühlen. Das oft verwandte 

Mittel ift zur Hand: die Bedrängten flehen zu den Göttern, 

o 377 Neftor, ihr Hort, zu Zeus. Zur Antwort lägt Zeus leinen 

o 380 Donner erdröhnen. Die Troer dringen mit erhöhtem Mute an. 

An den Schiffen kommt es zum Kampfe. Die Schflderung 

o 386, 387. ftellt die beiden Gruppen auf, die die dfp%7t7twv und die, die 



and vediv kämpfen. Die Lokalilation fiheint klar; aber die 
weitere Ausführung macht wieder alles unflcher. Die Einzel- 
kämpfe (41 5 f.), zu denen wir nach einer kurzen Abfdiweifung o 390-404 
zu Patroklos und einer Schilderung des Gleichgewichtszuftandes ö 405—413 
der beiden Parteien in der Weile von M 417-420 kommen, 
lallen fleh kaum je auf diefes Schema bringen. Sicher auf 
einem Schiffe ift Lykophron, und da er Ajax nahe fleht, fo ^ ^' ^^ 
mag der auch auf dem Schiffe lein. Wie wir aber zu Teukros 
kommen, wird das wieder unwahrßheinlich; denn der kommt 
„laufend" heran, und da ihm die Bogenlehne fpringt, begiebt O 442 
er fleh in die Zelte; dag er dabei aber das Schiff beftiege o 478 
oder verließe, wird nicht gefagt. Wo flnd überhaupt die 
Zelte ? Doch fdiwerlich mehr meerwärts als die Schiffe, dann 
allo den Feinden ebenfo preisgegeben wie diele. Teukros . 
loUte doch alfo bei feinem Gange, wenn er von den Schiffen 
herkam, Schwierigkeiten haben. Meges ift nachher fleher 
vor den Schiffen {sTtoQovaev)^ und dort muß fleh auch abipielen, o 520 
was von 566 an erzählt wird (vgl. 573, 591). Ja nachher ift 
fogar von einer Flucht der Achäer die Rede, die auf die 6371. 
Schiffe erft zulenkt. 

Nun ift ja gar nichts dagegen zu lagen, dag der Kampf 
fleh hin und herzieht und bald von den Schiffen herab, bald 
davor geführt wird; fo viel gilt aber, dag das in keiner Weife 
durchgearbeitet ift. Das mugte gefagt werden. Fügen wir 
uns nun der Tatfache und fehen wir, was fleh im einzelnen 
aufgreifen lägt. 

Im allgemeinen gilt, dag die Stimmung der beiden Parteien 
erfagt und ausgedrückt ift. Sie deutlich zu machen dienen 
die Reden. Achäer und Troer wiffen beide fehr wohl, die o 467—477 
einen, was ihnen droht, die anderen, wie nahe ihnen der Sieg 502—513 
ift. Diese Stimmungsfdiilderung fehlte in den Schlachtenfzenen '^^^ ~ "^^ 
von N u. 'S", wo die Dinge doch auch fdion gefährlich genug 
ftanden, ganz; fle ging da immer nur auf den Einzelfall. 

Der Betrachtung bietet fleh als erfte Szenengruppe dar, 
was vom erften Kampfesausbruch an bis zum erneuten Vor- 



415-592 dringen der Troer erzählt ift. In diefem Stücke hängt alles 
gut zulammen, und der Aufbau ift einfach und überflchtlich. 
Überflchtlich dadurch, dag gleich im Anfange die beiden 
Hauptgegner zulammengebracht werden und dag alles, was 
nun folgt, an fle lo angefihloifen ift, dag fle die dominierende 
Stellung behalten. Kontrollieren wir das. 

o 415 Hektor tritt gegen Ajax; dabei kommt zunächft nichts 

419 heraus. Dann trifft Ajax den Kaietor, Hektor's Vetter, und 
der mahnt die Troer, die Leiche zu retten. Dann tötet er 

430 lelbft einen dienenden Gefährten des Ajax, und Ajax ruft des- 
wegen Teukros heran. Teukros fihiegt zwifihen die Troer 

445 und tötet Kleitos, einen Gefährten des Polydamas, was 

o 458 Polydamas zum Eingreifen veranlagt. Dann veriucht Teukros, 
HektoE zu treffen; aber die Sehne des Bogens reigt. Ein 
Gefpräch zwifdien Teukros und Ajax entipinnt fleh. Teukros 

484 f. mug abgehen, um fleh anders auszurüften. Hektor fleht darin 
einen Vorteil und redet zu den Seinen, Ajax wiederum zu 

o 515 den Argeiern. Hektor kämpft dann von neuem, ebenio Ajax; 

ein par andere Kämpfe werden in der gewöhnlichen Weife 

540 {'^^'^9 T6g>Qa . . kTtoQovae, 'qld-ev dfivvrwQ) angefihlolfen. Wieder 

fällt dabei ein Vetter Hektors, und der ruft leine Brüder 

545 und mit ihnen Melanippos heran. Ajax aber feuert auf deren 
neuen Anfturm wieder die Argeier an. Antilochos tut fleh 
hervor; die Troer weichen; aber Hektor treibt ihn zurück, 

592 und nun dringen die Troer von neuem vor. 

Wir lehen, wie vorhin fdion gelagt wurde, die Erzählung 
greift immer wieder auf die zwei Haupthelden zurück, und 
da dabei nichts erzwungen wird, fo fihadet das der Viel- 
leitigkeit des Kampfes gar nicht und macht doch, dag wir 
der Schilderung leicht nachkommen. Wenn wir von hier 
aus noch einmal auf N 361 - 672 zurückblicken, fo wird erft 
recht verftändUch, warum wir dort nur lo mühfam durch- 
dringen. Dort ift der Zufall alleiniger Herrfiher - in der 
Kunft geht das eben nicht an. 
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Die zweite Szenengruppe, die wir für fleh nehmen wollen, o 592 bia 
um allen Fragen nach dem Anfihlulfe auszuweichen, hat es 
wieder mit einem Anflurm auf die Schiffe zu tun. Hektor 
raft, und das, was der Dichter zuerft tut, ifl, dag er uns 
unter den Bann leiner wilden, drohenden Erfiheinung bringt, o 607 — 609 
Den Anfturm felbfl malt er kühn und in ein par lehr eindrucks- 618 f. 
vollen Bildern, die unlere Phantafle entzünden. Dann mündet 
die SchUderung ins Concrete ein — einer der Fliehenden, 638 
Periphas mug Hektom lein Leben laifen - und geht von hier 
aus zu den Argeiem über. Die immer weiter Zurückweichenden 
ermahnt Neflor; lo kommen auch die zu ihrem Rechte, und 659 f. 
die Bedeutung des gefährlichen Augenblicks wird auch für 
fle ausgefihöpft. 

Ajax nimmt den Gegner an. In Verbindung mit Neftors 674 
Ermahnungen ifl das nicht gebracht. Er geht, mit einer 
langen Stange bewaffnet, über das Verdeck hin; leine ge- 
waltige Stimme ruft die Achäer zur Abwehr heran. Hektor 
löft fleh aus dem dichten Häufen der Troer heraus und 688 
ftürmt auf die Schiffe ein. Die Schlacht entfpinnt fleh. Mit 
allen Waffen wird gefAleudert und gefihlagen (vgl. 31 2 f., 707 f. 
wo es auch die Handlung ift [nicht die Handelnden], die 
herausgearbeitet ift, freilich in etwas anderer FaHung). 
Schließlich ergreift Hektor des Schiffes Knauf und befiehlt ni 
Feuer zu bringen. Vor dem erneuten heftigen Angriff der 
Troer muß Ajax auf den erhöhten Teil des Schiffes weichen. i^ f. 
Wieder treibt er die Seinen zum Widerftande an. Dann 
wehrt er lelbft jeden, der fleh mit einem Feuerbrande naht, 743 
ab; lummierend, ohne Namensnennung, wird hinzugefügt, 
daß er zwölf Feinde verwundet. 

Es ift nicht ganz leicht, dieler Schilderung zu folgen, lo (von 674 an) 
einfach fle zu lein fiheint. Es ift das Zulammenwirken vieler 
unter dem Einfluß von zweien und eine fdmelle Aufeinander- 
folge verßhiedener Aktionen bis zum Höhepunkte hin, was 
hier bewältigt ift. 



Einige negative Krieterien unterer Schilderung find: 
der Dichter umgeht Einzeltaten, die zu leicht verßhleppend 
wirken; er vermeidet Namensnennungen, die unlere Auf- 
merkfamkkeit einfihränken; er lägt in suspenso, was im Augen- 
blick doch nicht entfiheidend wirkt. (Fallen 713-715 mehr 
Achäer oder mehr Troer? Wie vollzieht fleh die Erfüllung 
des Befehls dioBi^B tvvq 718? Hören die Achäer 733-744 
auf Ajax? 

Als pofltives Kriterium bleibt dann wohl nur die glüddiche 

Heraushebung der wefentlichen Momente übrig, dag immer 

gerade das gefiiiieht, was geliehen mug und dag es an- 

fihaulich wird. Die kleinen, lebhaft erfagten Züge, dag 

717 Hektor erft das Schiff Ttov^vrid-ev fagt, dann am Knauf, dag 

676, 686 Ajax erft iianqa ßtßdg umherßhreitet, dann auf die S-Qtjwg fteigt, 

"^29 helfen hierbei nicht wenig. 

Ich gehe zum /7. 

Den Anfang von n nimmt die Entlendung von Patroklos 
aufs Schlachtfeld ein. In die Erzählung davon hineingefihoben 
n 102—124 ift der Abfihlug der am Schlug von abgebrochenen Kampfes- 
fzene, der vorab betrachtet werden mag. Ajax hält nicht 
länger ftand; er war kein Bleibender mehr, „ovx^V e^ifive.^^ 
Das erwächft nicht eigentlich aus der Situation. Der Dichter 

TT 102 Ipeift uns zunächft ab: ßux^ero yciQ ßelieaaLVy dann führt er das 
Wie des näheren aus. Wir haben alfo eine Schilderung, 
die nur einen vorangeftellten Gedanken ausführt, nicht eine, 
die allmählich auf den Endpunkt zulenkt. Wo es fleh um ein 
wichtiges Ereignis handelt wie hier, ift das eine Schwäche. 
Eine lebendig die Dinge vor uns entwickelnde Schilderung 
kommt auch weiterhin nicht recht zuftande. So mug die 

TT 112 rhetorifihe Frage geftellt werden, um zu erzählen, wie das 
Feuer an die Schiffe kommt, anftatt dag unmittelbar davon 
ausgegangen würde, dag Ajax ermüdet und nicht mehr wehr- 
fähig ift. !J^yxi TtaQatndg durchßhlägt Hektor mit dem Schwerte 

iTl22 Ajax lange Lanze; Ajax erkennt das Walten der Götter und 
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flieht, xö^CTo fPh, ßeliojv. Darauf warfen die Troer Feuer in 
das Schiff. Durch detaillierende Befäreibung anf<haulich 
gemacht ift nur, wie Hektor mit leinem Schwert auf Ajax 
Speer einfiiilägt, alfo die Waffentat, die den Dichtem der 
nias auch dann immer noch etwas bietet, wenn fle fonft nicht 
fehr aufmerkfam zugefehen haben. Ajax x<xZ^o ift ganz farb- 
los; er ftand dodi nadi hodi auf der ^^rvg; au(b Hektors 
ay%e Ttagaarag ift farblos, eben weil Ajax hodi ftand und Hektor 
unter ihm. Ob die Ungenauigkeit dieler Ausdrüdce, wie über- 
haupt die Sdiwädie in der Entwicklung der ganzen Szene 
daraus zu erklären ift, dag wir es mit Flickverien zu tun haben 
oder ob fle auf Redmung des Dichters der Ajaxizene von 
zu fe^en ift, darüber kann idi mit den mir zu Gebote ftehenden 
Mitteln nidit entfiheiden. Die homerifihen Forfiher haben 
teils lo, teils fo geantwortet. Auf alle Fälle liegt es lo, dag 
xd^ero und Syxi TtaQaovdg die typifihen Formen der Bewegungs- 
ISiilderung für den Weichenden und den im Nahkampf An- 
greifenden find, die für jeden zu haben find, der an der Dias 
diditet, und dag das Unvermögen, eine Handlung vieler von 
Punkt zu Punkt zu entwickeln, zu den Sünden gehört, die die 
nias forterbt. Diele Einfldit ift widitig; wer fleh im Einzel- 
fall fiiiuldig madit, ift daneben ohne Belang. 

Idi gehe nun zur eigentlidien Patroklie. Die Einleitung ^ 130 f. 
ift fehr ausführlidi. Ihre Beftandteile flnd: das Gefprädi zwififaen 
Adiill und Patroklos mit Adiills näheren Weilungen, Patroklos 
Rüftung, die Rüftung der Leute, Adiills Ermahnungen an fle, 
ihre Aufftellung, Adiills Weinipende an Zeus und fiiilieglidi 
der Auszug der Mjrrmidonen. Die einzelnen Elemente diefer 
Befciireibung flnd uns bis auf die Weinipende bekannt. Die 
Rüftungen und Ermahnungen flnd gegeben, und in der Art, 
wie fle vorgebradit werden, liegt nidits neues. Die Wein- 
ipende aber mug näher angelehen werden. Durdi ihre Er- 
findung gewinnt der Diditer die Möglidikeit, fldi Adiill belonders 
zuzuwenden, mehr nodi, als wenn er ihn blos die Rüftungen 
überwadien und die Leute antreiben liege. Seine Anteil- 
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nähme an der Patroklie mu§ ja vor allem deutlich werden; 
je mehr Gelegenheit er hat, mitzudenken und mitzuhandeln, 
um fo belfer wird das erreicht. 

Man könnte fleh die Sache auch anders gemacht denken, 
wenn es nämlich gewagt werden darf, einen Augenblick die 
Gedanken frei fdiweifen zu laHen. Patroklos und Achill könnten 
Abfdiied von einander nehmen, oder Achills Liebe zu feinem 
Freunde könnte auch ohne weitere Worte vom Dichter fühl- 
bar gemacht werden, dadurch z. B., daß Achill dem Schei- 
denden nachblickte, leine Erfiiieinung in fleh aufnähme — 
alles derartige liegt unendlich weit! Faft immer reicht für 
den Ausdruck des inneren Lebens eines Helden der Ilias aus, 
dag er fleh zu den Göttern wendet; darin Ipricht fleh lein 
Gefühl aus, und es fpricht fleh, weil conventionell, dochlpröde aus. 
Es ift wahr, dag Achill nach der Spende und dem Gebet 

n 255 noch vor das Zelt tritt und Umfihau hat; aber da fehlt doch 
die Beziehung auf Patroklos, die eine etwas lentimentalere 
Auffalfung der Dinge angebracht hätte. Achill will nur die 

JT256 (pvhmvQ alvri lehen. Die Herbheit der Ilias charakteriflert 
gerade dies ganz einzig. 

Von da aus kommt der Diditer wieder auf die abziehende 
TT 259-267 Sdiar. Ihre Kampfesluft wird mit der fihwärmender Wespen 
verglidien; die Schilderung ift allo eine diarakteriflerende. 
Dazu tritt die bekannte äußere Umftandsangabe: 

U 267 ß^"^ ä^aaßBOTog oQoiQeiv. 

Der Eindruck, den das Heranrücken von Patroklos auf 
die Adiäer madit, wird voUftändig übergangen. Ajax ift wie 
weggewifcht. Der Diditer braudit ihn nicht und braudit audi 
die Achäer nicht; folglidi flnd fle für ihn überhaupt nidit 
mehr da. Dafür tritt im bedeutungsvollen Augenblicke wieder 
die Ermahnung ein, und die Stimmung der Troer wird ge- 
fihildert; die ift für die weitere Entwidcelung widitig: 

jj 283 TtdiCTijvev dk sxaatogf Stctj q>vyoi alTtvv oke&QOV. 

"EmaoTog — eine lehr kühne Verallgemeinerung. Auch 
Hektor? An den denkt der Diditer im Moment gar nicht. 



Der Vers ift eben nur Abßhlugvers; als foldier loU er kräftig 
lein. Daß er das, was nun kommen wird, vergewaltigt, wird 
dagegen leidit genommen. 

An Protefllaos Sdiiff tötet Patroklos den Pyraidimes, was n 284-290 
in der bekannten Weile befihrieben wird. Der Fall diefes 
Führers der Paionen hat 

Die Flucht der Troer 

zur Folge. Der Diditer ludit fle vor uns zu entwickeln, in- n 291 - 302 
dem er fldi die obwaltenden Verhältniife zunufee madit. Alles, 
was da ift, mug Stoff hergeben, Patroklos, die Paionen, das 
Sdiiff, die Troer, die Danaer. Wir fehen das Sdiiff halb- 
verbrannt und hören das Getiunmel. Gleidi danadi kommt 
es, da die Troer wieder ftehen bleiben, zu einem Kampfe 
der Führer. Jefet find alfo die Perionen, von denen wir, als 
Patroklos nahte, nidit hörten, wieder da. Kedaa&elarjg vafilvrjg n 306 f. 
kann es von neuem beginnen. Verfdiiedene Führer (neun) 
töten je einen der Troer. Verbindung der Kämpfe findet 
kaum je ftatt. Das Sdiema ift bis auf eine Ausnahme: ^ trifft 
B mit der Lanze. Die Abwedislung liegt dann darin, dag 
immer andere Körperftellen getroffen werden. Perionalia n^27-329 
finden fldi dabei nur einmal. — Die einzige Ausnahme von n 335 - 341 
dielem Sdiema bildet ein Doppelkampf, der Regel nadi vom 
fwvlaraad'ai ausgehend; diesmal heißt es awidgafiov. 

Nadi dielen Einzelkämpfen wird ihr Relultat gegeben, n 361 -357 
Die Troer vergelten d-ov^og dhcrJQ. 

Die kurze Szene zwifihen Hektor und Ajax will ich über- n 358—363 
gehen; fle bietet nidits. In den Zufammenhang pagt fle 
nidit (vgl. 367), wie audi von anderen erkannt worden ift. 
(Dünfeer, Robert). 

Die Sdiilderung der Fludit der Troer differenziert die n 366 f. 
verfihiedenen Zuftände der Fliehenden. Mandier Wagen zer- 
bridit IHion im Graben, und die Pferde jagen allein davon; 
viele Krieger wieder kommen weiter draußen zu Falle und 
geraten unter die Adifen. Die bekannten Umftandsangaben 
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von dem Lärm und dem Staub, der fleh erhebt, vervoUftändigen 
diele Schilderung. Pedantifdi ift fle nicht. Zufällig, wie fleh 
das einzelne ergibt, tritt es auch in der Schilderung an- 
einander. 
TT 394 f- Die Fliehenden fdmeidet Patroklos ab.*) Dieles Ab- 

fihneiden der Fliehenden ift eine neue Erfindung; es bildet 
fleh dadurch eine Sonderizene heraus. Da Patroklos immer 
dasfelbe tut (tötet), lo muffen wenigftens die Verhältnille, 
unter denen er es tut, fleh ändern; lonft wird der Vorgang 
zu einförmig. Drei feiner neuen Taten flnd genau beßhrieben, 
die übrigen nur aulgezählt. Die Verbindung ift durch ein 
numerierendes TtQwroVf devtegov^ eTtsiTo hergeftellt und dadurch, 
dag Patroklos fleh von einem Feinde zum anderen hinbewegt. 
Beide Verbindungsmittel kennen wir. — Jefet erfteht dem 
Patroklos ein Gegner. 

77 419 Sarpedon 

greift ein, wg ovv %de. Er fihmäht die Lykier und erklärt, 
dag er „dem Manne da" entgegen treten werde 

n 424—425 dg xig oie ugariec xai dij Tccmä TtoXla eoQyev 

TQüiag, STtel Ttoilaiv te xal ead'kwv yovvar^ ^kvaev. 

Diefe Einleitung erinnert (zum Teil wörtlich) an die des 

Kampfes von Aeneas und Pandaros gegen Diomedes {E 1711.). 

Sarpedon fpringt vom Wagen, Patroklos, BTtel X8bv, auch. Wir 

haben den bekannten Anfang vom Anfang. Beide treten auf 

TT 430, 462 einander zu; dann kommts zum Kampf. Er ift ganz im be- 

77 463 f. kannten Zweikampf sftil erzählt. Es überrafiht uns jedoch 

dabei, die Hereinziehung der beiden Wagenlenker, refp. der 

Pferde, und zwar gleich im Anfange. Das lag, wo die Herren 

gerade von ihren Wagen gefprungen waren, doch recht fem. 

Es ift möglich, dag hier ein Einichub vorliegt, etwa 462 - 476, 

TT 477 f. veranlagt durch 485 und 506, 507. — Der Kampf zwilchen 

Patroklos und Sarpedon felbft fpielt fleh fehr fchnell ab. 



*) Vgl. Albrachts Deutung von nqt&x«^ iniuBQüB (pdXayyag (Progr. von 
Pforta 1886). Roberts Einwurf (Studien S. 100) ist damit hinfällig. 
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•Keine Rede unterbricht ihn. Sterbend belchwört Sarpedon 
den Glaukos, des Kampfes zu warten und feinen Leichnam 
zu verteidigen. Dann hüllt der Tod ihn ein; Patroklos tritt ^ 503 
auf den Leichnam und zieht den Speer heraus. Der wichtigfte 
Augenblick ift alfo herausgehoben und das Bild der Handlung 
gegeben. 

Glaukos ift in diefer Schlugfzene neben Sarpedon, man 
weiß nicht wie. Ermüdet und verwundet (vgl. M 387) hat er 
fleh doch immer neben Sarpedon gehalten. Sofort eingreifen 
kann er jedoch nicht; er muß erft durch ApoUon geheilt 
werden. Dann ermahnt er die Lykier zum Kampf um Sarpedons 
Leiche und nimmt lelbft einen Umgang unter den troifchen n 534 f. 
Helden vor. Wie und wo er die findet — wir hatten doch 
bereits die Fludit und keine eigentliche Ordnung mehr — ift 
nicht weiter berückflchtigt. Der Dichter befiehlt; fle find da. 

Unter Hektors Führung naht nun eine Schar der Leiche n 552 
des Sarpedon. Patroklos feinerfeits bietet die Achäer auf, unter 
ihnen die beiden Ajax. Die Phalangen der Feinde ftogen n 565 
zufammen. Zeus Ipannt die verderbliche Nacht über ihnen aus. 
Der Kampf ift bewegt; das Hin und Her im Vordringen und 
Zurückweichen bringt die Hauptabwechslung. Die Helden find 
ziemlich gleichmägig beteiligt; nur fehlen die beiden Ajax 
erftaunlicfaer Weile. Ihrem Höhepunkt naht fleh die Handlung, 
als Patroklos den Meriones, der eben höhnend auf höhnende 
Worte des Aeneas geantwortet hat, zurechtweift: 

jy yäq yuBQel %4h)g TtoUfWVy htiiav iflvl ßovXjj U 630 

und mit neuem Nachdruck die Führung übernimmt. Von 
diefem Augenblicke an verfihwinden die Einzelkämpfe, und 
ein Mallenkampf - mehr charakteriflert als geßhildert - tritt Ti 633-644 
ein, deflen Wildheit die Beßhreibung des Zuftandes von 
Sarpedons Leiche erfthreckend deutlich macht. Die Leiche des 
Gefallenen auf diefe Art mit in den Kampf hineinzuziehen, 
ift eine neue Erfindung. 

Eine Wendung zu Gunften der Achäer wird nun gewalt- 
fam herbeigeführt; Zeus macht Hektor plö^lich mutlos. Er 
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flieht, mit ihm feine Leute und die Lykier. Die Adiäer er- 
beuten Sarpedons Rüftung; den Leidmam birgt ApoUon. Die 
Szene von Sdilaf und Tod unterfuche idi nicht. 

7T684f. Patroklos verfolgt von neuem die Troer. 

Was nun kommt, loU fldi, weil es auf das Ende hinführt, 
deutlich abheben; der Diditer madit deshalb eine Vorbemerkung. 
Er will uns erkennen lallen, dag Patroklos durch fein Ungeftüm 
hingerillen wird, zu feinem Unheil über Achills Befehl hinaus 
zu handeln; aber den Eifer des Helden von innen heraus 
wirken zu laffen vermag er nicht. Er hätte das vielleicht mit 
homerißhen Mitteln erreichen können, wenn er Patroklos den 
Fliehenden hätte Drohungen nadiruf en laflen, die feine Leiden- 
jßhaft verrieten, ähnlich wie Diomedes der Aphrodite in E etwas 
nadiruf t. Aber eine derartige Erfindung fehlt. Redit äuger- 
lidi tritt dafür ein, dag Zeus dem Patroklos 

n 691 'dvfj.dv kvl (Hrid'BoaLV dvijxev. 

Gewig, die Auffaffung der Leidenßhaft als Verblendung 
durdi einen Gott wurzelt tief in der Ilias; dag untere Sdiil- 
derung ihr unbefangen Ausdrude gibt, macht fle nodi nicht 
zu einer äugerlichen. Das liegt erft darin, dag Patroklos 
Verblendung oder Leidenßhaft, oder was es fein mag, nur so 
und nicht augerdem noch durch eine direkte Äugerung des 
Helden bloggelegt wird. Auch im ^ der Ilias fleht einer der 
Helden unter göttlichem Einflug (Achill); aber wie die Erregung 
in ihm arbeitet, erfahren wir doch unmittelbar. Wir fehen 
alfo, dag die Ilias fehr wohl von der Urfächlichkeit zur 
Motivation durchzudringen vermag. Wo fle es nicht tut wie 
hier, ifl fle nicht fo weit gegangen, wie fle konnte; fle ift im 
Oberflädilidien ftedcen geblieben. 
n 692-697 Die nädiften Waffentaten des Patroklos flnd nur auf- 
gezählt; dabei ift (692), wie mehrfadi in diefem Gelange, die 
Apoftrophe verwandt. Wo fleh diele Form findet, fpridit der 
Dichter nicht zu uns, fondem zu feinem Helden. Damit fihaltet 
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er uns als feine Hörer aus. Unwillkürlich identifizieren wir 
uns nun mit dem Diditer, und das madit, dag der Held näher, 
deutlidier als fonft vor uns fleht. Hier ift das befonders 
wirkungsvoll.*) 

Es folgt die Begegnung von Patroklos und ApoUon. n 698-711 
Der Übergang wird wie fo oft im Irrealis gemadit. Am 
Turm der Stadt tritt der Gott dem Patroklos entgegen. Dag 
der Kampf fidi bis dorthin gezogen hat, erfahren wir erft hier. 
Die Begegnung der beiden und das fchlieglidie Zurüdcweidien 
von Patroklos ift ganz in der Art erzählt wie im E Diomedes 
Zutammenftog mit ApoUon (^?^g). Madit ßhon dieler Umftand 
gegen die kleine Szene migtrauifch, fo nodi mehr, dag fie 
nidit mit dem folgenden verbunden ift, obwohl das dodi an 
ihr hängen foUte. ApoUon geht nidit zu Hektor hin; fondem 
die Erzählung fefet neu bei Hektor ein und lägt erft danach ^ "712 
ApoUon auftreten. Es fpredien fomit audi Gründe der Er- 
zählungstedmik für die an 698-711 von vielen Seiten voll- 
zogene Athetefe*). 

Hektor dringt vor. n 726 f. 

Er lägt fich auf Patroklos zu fahren; der fpringt vom 
Wagen (das Wwv ift dabei nidit gegeben) mit der Lanze in 
der Linken, nimmt fihnell einen Stein auf, fchleudert und trifft 
Hektor Wagenlenker Kebriones. Das giebt eine wirkfame 
Szene her, um fo mehr als Patroklos den taudiergleidien FaU 
bitter zu verfpotten weig. An Kebriones Leidie ftreben die n 745 f. 
beiden Helden — audi Hektor ift nun abgefprungen — gegen 
einander; um fie herum entfpinnt fidi eine allgemeine Sdiladit. u 1721 
Die SdiUderung ift die bekannte: die einzelnen Waffen treten 
in Aktion. Das Ergebnis des Kampfes ift wieder nicht eigent- 
lidi herausgearbeitet. Sdilieglidi gewinnen eben die Adiäer 
die Oberhand und erbeuten Kebriones Waffen. 



*) Vgl. die Bemerkung zu ^ 127. 

*) Vgl. auch Albrachts Bemerkungen zu der Stelle, Progr. v. Naum- 
burg 1895, S. 16. 
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n 783f. Patroklos ftürmt jefet auf die Troer ein. Dreimal tut er 

n 784f. das; dreimal tötet er je neun Männer. Hier ift das Sdiilde- 
rungsmotiv t^ iirtÖQovae — %q\^ . . bereits über feine höcfafte 
Leiftungsfähigkeit hinausgetrieben. Eine genaue Pnifung hält 
es (cfaon gar nidit mehr aus; wie kann einer bei je einem 
Andringen gleidi neun Gegner niederftredcen? 

Beim vierten Andringen greift Apollon ein; er fifalägt 
Patroklos in den Rücken und madit ihn waffenlos. Kraftlos 
fleht Patroklos da; da trifft ihn, wieder in den Rüdcen^ die 
Lanze des Euphorbos. Nadi feinem Stog fpringt Euphorbos 
fofort wieder zurück. Patroklos weidit; diu-ch die Reihen hin 
n 820 (der Feinde wohl?) verfolgt ihn Hektor und flögt ihn nieder. 
Der Sieger und der Sterbende taufJhen Reden. Von ihrer 
Umgebung find fie dabei voUftändig ifoliert; Patroklos Gefährten 
würden wohl fchwerlich Hektom diefe Paule vergönnen. Aber 
die Hintanlefeung der Wahrheit hat in diefem Falle ihr Redit; 
wir haben Verlangen danadi, bei dem grogen Ereignis zu 
verweilen. Nach feinen legten Worten flirbt Patroklos. Auch 
das wird langfam feierlidi erzählt: 
n 855-857 c3g aqa (iiv eirtövra riXog d-avcLToio Tcdkvxpev 
rpvxf} <J'^x ^d'ifav TtTapi^vtj liuSoade ßeßtjxeiVf 
ov Ttdtfiov yoocoaa, hftovi/dvdQOTiJTa xai ijßrip. 

Das Fiu-ditbare des Todes ifl hier rein aus der Seele 
des Sterbenden heraus angefehen. Was ^ 523 leite anklang (be- 
fprochen in unterer digressio nadi E 309), ertönt hier voll und tief. 

Hektor Ipridit dem Toten noch ein par Worte nadi, dann 
fuAt er Automedon zu treffen; der entkommt aber. 

Hiermit fddießt n. 

P 

Gleich der Anfang von P macht uns deutlich, warum Hektor 
dem Automedon nachtefet - er toll fürs erfle von Patroklos 
Leidie entfernt werden. Dort toll es unter allerhand neuen 
Gruppierungen zu langen Kämpfen kommen. 
P 1 Zunächfl holt der Dichter einen neuen Helden heran: 

Menelaos. Die bekannte Wendung ov^ ^ka&ev führt ihn ein. 
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Kenoqv'd'fjUvog aXx^ojti x^^^ iäireitet er äia TtQOfidxtav heran. 

Patroklos hat in der zweiten Hälfte des vorigen Gefanges 
von den adiäifihen Helden die Szene faft allein beherrfiht; 
niemand ftand ihm zur Seite, als ihn fihlieglich fein Sdiidrfal 
ereilte. Wo waren die anderen Fürften? Dem Diditer lockt 
das nidit einen Gedanken ab. Es intereffiert ihn gar nidit. 
Er hat jefet für Menelaos lein ßij Sk 6iä 7tQOfAdxo)v; das genügt. 
Wie angenehm find dodi ftereotype Wendungen! Wie glüdc- 
lidi fihneidet fle alle unbequemen Wie und Woher ab! 

Allo Menelaos ift da. Er umfihreitet Patroklos Leidie, p 4 
wie Aeneas {E 299-301) die des Pandaros. Das Bild wird 
genau lo gezeidmet, wie es dort gezeidmet wurde. Mene- 
laos muß einen Gegner haben. Als f oldier erfteht ihm Euphorbos : 
ovS'df^^krjaev UaTQoxXoio; dann tritt er nahe heran. Typifihe 
Wendungen wie vorhin. Euphorbos war eben erft zurüdc- 
gewidien {n 813); nach ovS'df^ilrjaev fah das nicht aus; aber 
diefes Spezielle bleibt unberüddichtigt. Euphorbos und Mene- 
laos taufdien Reden; Patroklos Waffen find dabei an oder 
doch dicht bei dem Toten gedacht.*) 

Jeder ludit fldi zur Geltung zu bringen und den anderen 
einzufäüditem. Der Ausgangspunkt der Handlung wird wie 
lo oft damit vorgelchoben; er ift in den Moment des „Reizens" 
verlegt. Der Kampf felbft geht ganz in den alten, oft wieder- 
holten Formen vor fldi; Zug für Zug und Ausdrudt für Aus- 
drudk find von r und ^ her bekannt. Aber fo ärmlidi ift die 
Ilias dodi nidit, dag fle nidit bei größeren Szenen, audi wenn 
das Typifdie vorherrlcht, dodi wenigftens irgend etwas Neues 
in einem Einzelzuge zu erfinden vermödite. Es liegt hier 
in der Befihreibung von Euphorbos Leidie, wie das Blut feine 
filber- und goldgefihmüdkten Flediten nefet. P 51, 52 



*) lieber diesen Punkt, der im Widerspruch zu dem steht, was IT 
von der Entwaffnung des Patroklos durch Apollon erzählt, enthalte ich 
mich eines Urteils. 
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Menelaos nimmt Euphorbos die Waffen ab; keiner der 
Troer, d. h. keiner aus der uns nidit genauer genannten, aber 
immer wieder vorauszulefeenden Gruppe von „Gefährten", wagt 
es, ihm entgegenzutreten. Menelaos „würde" nun wohl die 

p 70 Waffen erbeutet haben (Übergang wieder im Irrealis), da 

p 75-81 ßhidct Apoll Hektor heran. Dellen Situation ift aus des 
Gottes Anipradie zu entnehmen (75, 76). Hektor lägt von 
Automedons Verfolgung ab und fihreitet durdi die Ttgö^iaxot 
(wo find hier Ttgö/^axot?); dabei gewahrt ihn {ovdk Xd'9'ev) Menelaos. 
Der hält ein Selbftgelprädi, und während er nodi erwägt, was 

P 107 er tun foU, kommen die (nlxeg der Troer heran, ihnen voran 
Hektor. 

Zwifdien dem Moment, wo Hektor allein durdi die TCQÖfiaxoi 
ging und diefem, wo er an der Spifee der Troer auf Menelaos 
zufihreitet, fdieint eine Lücke zu liegen. Aber was wir zu 
ihrer Ausfüllung braudien, dag nämlidi Hektor feine Leute 
um fldi gefdiart hat und die (nlxeg fldi fomit gebildet haben, 

P96 das ift aus Menelaos Selbftgefprädi zu ergänzen. Eine ge- 

wille Entwiddung der Handlung vor uns hat aKo ftattgefunden; 
wir muffen nur, was vom Diditer direkt gegeben ift und was 
er durdi den Mund feines Helden mitteilt, kombiniren. 

p 108 Menelaos weidit, i^oTtlaw dvexä^ero ; das ^^og halgwv 

nimmt ihn auf. Von dort aus fudit er Ajax des Telamoniers 

p 116 habhaft zu werden; er bemerkt ihn auf der Linken, f^dxqs ^^* 
clQtmeQä TtdmjQ. Lokalifation ad hoc. Von einer breiteren 
Entwi&elung der Sdiladit wiffen wir jßhon lange nidits mehr, 
feit den Sdiiffskämpfen nidit. Jefet erßheint fle erwünfliit 

P 120— 122 und ift da. Menelaos eilt zu Ajax hin und ruft ihn zu Hülfe: 
Hektor raube bereits Patroklos Waffen. 

Direkt war uns davon nodi nidits gefagt; wieder über- 
nimmt es alfo die Rede, uns über einen Teü der Handlung 
zu unterriditen. Anftog bietet das ebenf owenig, wie kurz zuvor 
die Einführung der otlx^g; an dem vielverdäditigten Verfe 122 
(f. Ameis Hen^e) ift alfo nidits auszufegen, wenn die Verflon 
über Patroklos Waffen, die vom Anfang des P an gilt, über- 
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haupt einmal angenommen ift. Ajax und Menelaos nahen fldi P 123, 124 
Hektor (ßfj dk diä TtQOfidxiav). Der will eben nach vollzogenem 
Waffenraub Patroklos den Kopf abfddagen und den Rumpf 
zu den Troern hinüberziehen; aber als Ajax kommt: 

jfloQ ifhyyvd'Bv fiXd'B q>^Q(ov adiwg r^ite Ttvqyovy P 128 

da weidit er zurüde. Der Vers, der Ajax Herannahen kurz 
fJhildert, ift niu* ein formelhafter; aber was der Dichter wollte, 
fühlen wir doch diu-ch. Alles hängt daran, dag fchon in Ajax 
Erftheinung etwas liegt, was Hektor zum Zurückweidien bewegt. 
Zwingt uns der vorgebildete Vers dazu, dag wir die beiden 
Helden gegen einander ftellen und nadi dem Willen des 
Dichters meffen, lo ift er gut. Das tut er. 

Hektor übergiebt die erbeuteten Waffen feinen Gefährten, p 129 
Von den ^Ix^g, mit denen er lo kräftig angerückt war, hört 
man nidits mehr. Sie hatten Menelaos zu erfifarecken; das 
haben fle geleiftet; nun find fle abgedankt. Ajax und Menelaos 
treten ungehindert an die Leidie heran. Naiver als im P der 
Ilias kann das Auf- und Abtreten der Perfonen nidit ge- 
ßhildert werden. Es findet ein fortwährender Wechfel leben- 
diger Verfafeftücke an Patroklos Leidie ftatt - manchmal ift 
man verfucht, das Lebendige über dem Verfafeftüdce zu ver- 
geilen! 

Gewig, es klingt fehr fihön, wie Ajax nun Patroklos Leiche P 132—139 
mit dem Schilde dedct, wie er dafteht wie ein Löwe und 
Menelaos er^Qwd-ev — aber wozu das? Warum ziehen fle 
nidit lieber Patroklos Leiche ßhnell an fldi? Herren der 
Situation, wie fle doch flnd! - 

Es mug etwas Neues kommen. Ajax und Menelaos flehen 
an der Leiche und tun nidits, und Hektor ift zurückgewichen 
und tut audi nidits. Die Dinge ftehen ftill. 

Nadi alter guter Gewohnheit der Ilias flnd an lolchen P 141 f. 
Stellen Ermahnungsreden am Pla^e. Richtig. Glaukos tritt 
an Hektor heran und madit ihm vnoöqa Uiäv Vorhaltungen. 
Hektor, gleichfalls vTrSöga Idciv, antwortet. Das Ergebnis ift, 
dag Hektor die Troer antreibt, fleh die Waffen des Peliden 
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anlegt (die er zu diefem Zwedce den fiiion nadi der Stadt 
entfandten Gefährten wieder abnehmen mug) und fldi dann 
mit neuen Ermahnungen wieder zu ihnen gefeilt. Bei Hektors 

P 210-214 neuem Auftreten ift wie bei Diomedes jeweiligem neuen Auf- 
treten im E verweilt. Mit neuer Kraft erfüllt, laut auf- 
fifareiendy tevxeoi Xa^iTCÖf^evog (iByad-vfiov nrjletwvog erftheint er 
den Bundesgenoffen. Dann bewegt fidi die ganze Sdiar, 
dovQa't dvaaxofievoi auf Ajax zu. 

Daß Hektor Adiills Waffen anlegt, hat zu Verdäditigungen 
und zur Athetefe Anlag gegeben. Lägt man fldi einzig durch 
die Beobaditung der Darftellungsformen leiten, fo hat man 
keinen Grund dazu. Die kleine Epilode ift f eft mit den übrigen 
verarbeitet. Diö Erzählung geht von Hektors Antwort zur 
Waffenanlegung und von da zu feiner Rede an die Bundes- 
genoffen in einer Linie fort; das fleht nidit nadi Zufammen- 
flidcen aus. 

p 237 f. Ajax, der die lange Zeit bisher ungenügt gelaff en hat, 

fendet nun im legten Moment Menelaos ab. Hülfe herbeizu- 
lüiaffen* Menelaos geht, und auf feinen Ruf gefeilen fidi Ajax, 
Oileus Sohn, Idomeneus, Meriones und einige andere zu ihm. 

p 262 i. An Patroklos Leiche treffen die troifcben und acfaäifiiien 

Sdiaren zufammen. Die Schilderung charakteriflert zunächft 
die beiden Gruppen, die Troer auf ihrem Zuge in der be- 

p 266 kannten Weife diu-ch iccxfjj die Achäer in ihrer Aufftellung 

P 267, 268 durch den wohldiszipUnierten, f eften Zufammenfchlug. Über 
alle fenkt Zeus feinen Nebel herab; es kommt zum Nahkampf. 
Glatt fummierend, wie diellias das oft liebt, lägt die Schilderung 

P 274 erft die Troer die Danaer zurüdrflogen (seil, alle Troer - alle 
Danaer), dann aber die Danaer wieder wenden. Darauf in- 
augiu'iert Ajax die Einzelkämpfe. Einige ihn neu einführende 
Verfe entfallen dabei auf feinen Vorftog. 

P 287—318 Drei Einzelkämpfe finden ftatt. Das angewandte Er- 
zählungsfcfaema ift von den bekannten das ausführlidifte. (Nicht 
nur die Verwundungsftelle wird gegeben, fondem auch der 
Weg, den das Gefiiiog nimmt.) Einmal, feit langer Zeit zum 



erften Male wieder, ift durdi einen jener kurzen Hinweite auf 
die Anverwandten des Toten, über die wir bereits gefprodien 
haben (in den an E 309 f. angefihlollenen Ausführungen), eine 
Anteilnahme unteres Gemütes erwirkt. Hippothoos ftirbt: 

oväi toKevaiv p ^q^ 302 

Nadi dieten Einzelkämpfen weidien die troifihen Vor- 
kämpfer, audi Rektor. Ein allgemeiner Rüdezug droht (Irrealis); P 319, 320 
da treibt AppoUon Aeneas und Aeneas danadi Rektor von 
neuem an. Mit Aeneas erfiheint eine neue Perlon auf dem 
Plane; aber ihn irgendwie lokalifleren, angeben, woher er ihn 
jefet holt, das tut der Diditer nidit. Raarfiiiarf fihneidet die 
Erzählung ab: dkQwe. Nach dieten doppelten Ermahnungen P 323 
wenden die Troer wieder um. Der Formelvers jßhildert es: 
ol d'ilellx^rjaav wxl havrloi IWar ^^aecÜK P 343 

Wieder entwickeln fldi Kämpfe, einer in der kürzeften 
Form (nur ovraae dovgl)^ einer genauer; der dritte bleibt Verfudi. p 352-354 
Der Diditer ftellt fldi vor - die Erfindimg ift neu - dag 
die Adiäer fldi unter Ajax fo eng zufammenfiiiliegen, dag 
niemand fldi mehr ifolieren und fldi von einem troifihen 
Gegner ftellen lägt. In dieter Situation werden die Kämpfenden p 354—425 
nun eine Zeit lang feftgehalten. Sie bietet wenig, und es 
mfiffen allerhand kleine, wenig poetifiiie Rülfsmittel aufge- 
boten werden, um die Sdiildemng hinzufdileppen: die Troer 
hofften, den Toten nadi der Stadt, die Adiäer ihn nadi den p 395—397 
Sdiiffen zu ziehen — wilder Aufruhr tobte - Ares und p 398 
Athene würden nidits zu tadeln finden - teldie Mühen ver- p 398—399 
hängte Zeus u. f. w. Charakteriftildi für diefe fddeppende p 400 
Sdiilderungsweite ift, wie eins der wenigen anfdiaulidien Motive, 
das fle aufnimmt, verzettelt wird, das vom Sdiweig. Alle die p 385- 387 
leidenden Körperteile werden einzeln genannt. 

In diete wenig concentrierte Erzählung dürfte die Zwildien- 
Izene von den ofUot Tfweg nur eingelegt tein. P 370—484 

Mit einem befonderen Abfddug, (Sg ol fikv fidqvavTo wird P 424 
endlidi der unfruditbaren Schilderung ein Ende gemadit. Eine 



neue Szene hebt an, die von 

p 426-542 Autotnedon mit Achills Pferden. 

Zeus hat die Pferde, die fldi aus Trauer über Patroklos 
Tod nidit fortbewegen wollten und fem von dem Kampfe der 
übrigen ftillftanden, neubelebt und den Adiäem und Troern 
zugetrieben. Allein auf dem Wagen kann Automedon nur 
manövrieren. Die Sdiilderung greift die zwei Hauptmomente, 
das Idmelle Einfallen und ebenio fchnelle Zurüddenken heraus 
und Ipielt fle antithetifch gegen einander aus: 
P 461, 462 Q^€t fikv yccQ g>€vy€a>c€v vTthc Tqwwv OQVfiaydov 

Es ift intereffant zu lehen, wie fleh dem Dichter, was er 
doch eben erft neu erfindet, unter den Händen ftiliflert. Jede 
Schilderung kommt durch Differenzieren der einzelnen Momente 
zuflande; das Geheimnis der unferen liegt in der unmittel- 
baren Zufammenfügung der entgegengelefeten, und ihrer ab- 
flchtlichen Übereinftimmung in einem Punkte (i^la). Alles 
Zufällige ift darin ausgefihloilen, und darin eben liegt die 
Stiliflerung. 

p 466 Den Automedon „fleht" Alkimedon und redet ihn an. 

Einige Worte hin und her; dann übernimmt Alkimedon die 
Zügel, und Automedon fteigt ab. Hektor „bemerkt" ihn. Er 
verftändigt fleh mit Aeneas; dann gehen beide Helden auf 

p 493 den neuen Feind zu. Ihre Erfiheinung ift charakteriflert. 

P 601 f. Chromios und Aretos fihliegen fleh an. Automedon ruft Alki- 
medon an fleh heran und überdies noch die beiden Ajax und 
Menelaos. Dann fihleudert er ohne Verzug die Lanze. Die 
felbftverftändliche, fdinelle Entwicklung der Dinge überhebt 
den Dichter fagen zu muffen, dag die Feinde inzwifihen heran- 
gekommen flnd. Zwei Waffentaten gefihehen; ich übergehe 
fle; wir kennen Wort für Wort aus r und E. Den kaum 
ausgebrochenen Kampf hemmen die beiden Ajax. Hektor, 

P 533 Aeneas und Chromios weichen ohne weiteres, vTtotaQßT^aavreg 
exf^Qtjaav. Automedon frohlockt in Gedanken an Patroklos 



über den einen, der ihm unterlegen ift Das gibt der Zwißhen- 
Izene eine Beziehung und einen kräftigen Abfifalug. Sie ift 
ein Einfiiiub; das fleht man befonders deutUch daran, dag der 
Dichter der Szene die Helden, die er fleh fo leichtflnnig von 
Patroklos hat wegbegeben lallen, nicht wieder durch die 
Erzählung zu der Leiche hingeleitet; es heißt einfach: 

axp ifsTtl natQOKkfp riraro ycQaTeQfj vof^lvrj, P 543 

und nun fangen die Dinge dort wieder ohne Verbindung mit 
dem eben erzählten neu an. 

Athene fdiiui jefet den Kampf. In Phoenix Geftalt treibt P 544f. 
fle Menelaos, der ihr fyyvx^ev fleht, zum Kampf und ftärkt ihm 
die Glieder. Genau lokaliflert ift die Szene nicht; unmittelbar 
an Patroklos Leiche kann fle nicht ftattfinden; denn Menelaos P 574 
begiebt fleh jefet erft dorthin. Er tötet durch einen Speer- 
wurf Podes; die Erzählung führt dielen neu ein: «oxe d'lvi Tgoieaai. 
Diele freilich nur leiten vorkommende Form ift fihon belprochen 
worden {E 9, Ä^ 314, N 663). Die Waffentat wird in wenigen 
Wendungen befihrieben; wie intereffelos das gefihieht, fleht 
man daraus, dag gegen die Regel die Körperftelle, die unter 
den Schußwaffen getroffen wird, nicht genannt wird, lo dag P 678- 579 
die Hauptfache fehlt. Es dürfte hier wie im folgenden manches 
zufammengeftoppelt lein. Nach Podes Fall ermahnt ApoUon P 682—590 
Hektor, der jfihreitet darauf durch die 7tq6iia%oi. Zeus be- 
günftigt jefet die Troer; die Wendung ift kurzer Hand gemacht. P 593—596 

Die Erzählungsformen der nun folgenden Kämpfe flnd P 597—626 
gemilcht: A wird von B getötet, den B tötet A, A tötet den B. 
Die Vorgänge felbft flnd bewegt, d. h. ganz wörtlich: die 
beteiligten Perfonen wenden fleh hin und her. Aber das 
Lokale ift doch nicht deutlich. 

Ajax und Menelaos bemerken die ßhlimme Wendung der p 626—706 
Dinge {ovifihxd'Bv). Ajax ßhidct Menelaos ab, dag er einen 
Boten an Achill entlende, was Menelaos auch tut. Wieder 
haben wir dabei die Fiktion, dag iTi^dqiGTeqd auch gekämpft wird. P 682 

Nach Entlendung von Antilochos kehrt Menelaos zu den P 707 
beiden Ajax an Patroklos Leiche zurüde Dort macht Ajax 



mit ihm den Plan, der nun endlich den Kämpfen an der Leiche 

P 716 f. ein Ende macht. 

Die Dinge liegen jefet nicht anders als fle vor lo und lo 
viel Kämpfen lagen; was je^ gefiiiieht, hätte fdion lange 
gelchehen können. Es hat die ganze Harmloflgkeit der Sias 
dazu gehört, uns fo lange hinzuhalten, und nun eigentlich nur, 
weil es genug ift. Schlug zu machen. 

p 722f. Menelaos und Meriones heben den Toten auf; die Troer 

Ichreien auf, wie fle das fehen, und ftreben vorwärts, aber 
die beiden Ajax forgen für die Deckung. Irgend eine Einzel- 
fzene bildet fleh dabei nicht heraus; es heigt einfach verall- 
p 732-734 gemeinemd, daß immer wenn die Ajax fleh wandten und den 
Troern entgegentraten, diele fleh entfärbten imd niemand den 
Kampf um den Toten wagte. Die Stelle ift kraftlos. Das 
Haupter^ignis hätte notwendig eine Steigerung verlangt, ent- 
weder hätten die beiden Ajax mehr als je Helden fein muffen 
oder die Troer mehr als je Memmen. Der Dichter konnte 
das machen, wie er wollte. Aber eins von beiden hätte er 
energifch herausarbeiten foUen. Zum mindeften hätte er zum 
Schlug ein Licht auffefeen loUen; z, B. hätte er - ein echt 
homerifches Mittel — dem einen Ajax nach dem Zurückweichen 
der Troer (nach 734) ein par kräftige Hohn- und Spottworte 
in den Mund legen können. 

P 763f. Zum Schlug fcheint eine Verwirrung eingetreten zu lein. 

Die Achäer flnd da auf einmal FUehende. 

Von 2 kommt hier nur ein fehr kleiner Teil in Betracht, 

die Bergung von Patroklos Leiche. P hat fle nicht zu Ende 

gebracht; J? 148 wird die Erzählung davon wieder aufgenommen. 

2? I48f. Das Stück mug für fleh genommen werden; denn P und 2 

gehören nicht unmittelbar zulammen. Nichts deutet je^t darauf 

hin, dag Menelaos und Meriones die Leiche noch tragen; fle 

fcheint vielmehr am Boden zu liegen. Der Dichter legt erft 

s 148— 154 mehr berichtend als fchildemd die Situation dar. Dann wird 

£i55f. di^r Einzelvorgang dargeftellt: Rektors Angriff. Wir haben 



hier, was im P fehlte, die Herausarbeitung einer Sonderizene. 
Wie fle herausgearbeitet ift, ift freilich nicht neu; es ift die 
in der Dias fo oft verwandte dreifache Multiplikation, die die 
Heftigkeit der Aktion deutlich machen mug. Im dreimaligen 
direkten Anfturm dreimal abgewehrt, begnügt Hektor fleh 
fchlieglich damit, die Leiche zu umfchwärmen. Eine Ent- 
fcheidung wird fo vorläufig nicht zuwege gebracht Der 
Dichter wendet fleh mit einer Übergangsformel zu Achill, ^ 165—166 
der fle bringen loll. Von Iris herbeigeholt, dann von Athene 
mit der Ägis gerüftet, eine goldene Wolke um das Haupt, 
erfcheint er am Graben und erhebt die Stimme. Wuchtig ^ 215 
wie Trompetenichall ertönt fle; Furcht ergreift die Troer; fle 
fliehen, und noch auf ihrer Flucht verfolgt fle Achills Schrei, s 228-229 
Dreimal erklingt er; dreimal geraten fle in Verwirrung. Zwölf 
Leute verlieren dabei ihr Leben; die Achäer aber bekommen 
Patroklos Leiche frei und fchaffen fle ins Lager. — Das Motiv 
tqIq ift in dieler legten Schilderung wieder lehr kühn verwandt. 
Der Vorgang läßt fleh nicht genau nachdenken. Das xwc^^ij^av 
eines ganzen Heeres ift nicht etwas, was in einen kurzen 
Augenblidc hineingepreßt und als Reaktion gegen das taxe 
eines einzelnen fo fcharf herausgebracht werden kann - aber 
doch wirkt das Motiv. Der Dichter verlägt fleh mit Recht 
darauf, daß feine Hörer, gebannt durch den Klang der Anti- 
thefe, ihren Inhalt nicht allzu genau nachprüfen. 

Der Einfall nach all den Schlachtenizenen an Patroklos 
Leiche, die entgültige Entfcheidung einfach durch Achills 
Erfcheinung zu bewirken, ift grandios.^) Einzelheiten werden 
dabei unbedenklich aufgeopfert - von Hektor, der auf troifcher 
Seite doch eben erft befonders hervorgetreten war, verlautet 
kein Wort mehr. Er flieht natürlich mit den übrigen; aber 
was Hektor tut, fteht dem durchaus nicht gleich, was das 
profanmn volgus tut, und inlofem wäre der Dichter wohl 



^) Robert Studien S. 88 zieht ihn ins Lächerliche, ich kann das nicht 
verstehen. 
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veranlagt gewelen, ihm einige befondere Verfe zu gönnen. 
Bei Licht befehen ift das aber blos eine fachliche Forderung, 
nicht eine poetifche, und mit der Rüdcflcht auf das Sachliche 
ift es, wenn es nicht mit dem Poetifchen von vornherein zu- 
lammenfällt, in der Ilias ein eigen Ding. Wir kommen hier 
von einer anderen Seite her an diefelben Dinge, die fchon 
im Anfange der ganzen Betrachtung (in F und ^ der Ilias) 
feftgeftellt wurden. Es bieg damals, die Ilias belafte fleh 
nicht mit Reminiscenzen und fei forglos darin, alte Fäden zu 
verfpinnen, wenn neue ins Gewebe kommen. Schärfer gefagt, 
will das lagen: die Ilias fchlägt gegenüber den poetifchen 
Forderungen die fachlichen fehr gering an, und das wird 
befonders aus ihrem Schalten mit den Perfonen klar. Sie 
fchiebt fle fofort mit der grögten Unbefangenheit beifeite, 
fobald fle ihnen dichterifch nichts mehr abzugewinnen vermag, 
und die Forderung nur um der fachlichen Vollftändigkeit 
willen poetifche Zwangserfindungen zu machen — um das 
Sachliche im Poetifchen aufgehen zu laffen — kennt fle nicht. 
Dem fleht gegenüber, dag, wo das Sachliche gegeben werden 
miiss, die poetifche Einkleidung diu*chaus nicht immer gefucht 
wird. Ja es wird, wie wir gefehen haben, unter Umfltänden 
der trockenfte Berichterftatterftil nicht gefcheut. Alfo auch 
von diefer Seite erkennen wir, dass Sachliches und Poetisches 
in der Dias nicht nach einem hSheren Gesetze littnstlich 
zosammengelett werden. 

Vom T der Ilias ift hier nur die Rüftung der Adiäer und 
die Rüftung zu betrachten. 
T352 Das eigentlidie Ruften der Mannen wird mit ^(OQijaaovTo 

abgemadit; aber länger verweUt wird bei der Befifareibung der 
Fertigen. Das Schilderungsprinzip ift bekannt. Die fchimmem- 
den Waffen werden einzeln genannt; unfere Vorftellung fpielt 
mit Helm, Sdiild, Hamifih und Lanze und madit fldi nadi Ge- 
fallen ein Bild. Die Umftandsangabe dabei ift die fo oft 
wiederholte vom aufleuditenden Glanz. Neu aber ift das 



hinzutretende: 

yiXaaoB Sk Ttäaa TtBQi xd'öjv T 362, 363 

XaXiwv vTto at€Qonffi 

— fo unnadidenkbar wie für die Phantafle anregend und 
entzüdkend. 

Achill ruftet fldi wie Paris im r, Agamemnon im ^ und t 364 f. 
Patroklos im n. Die Schilderung ift ebenfo wie dort aufge- 
baut. Aber fle ift nicht fo knapp lachlich wie lonft, londem 
fie ergeht fleh in Ausmalungen und fchmückenden Vergleichen 
und macht zum Schlug eine feine Wendung zum Subjektiven. 
Ehe er die Lanze nimmt, probt Achill leine Bewegungen, und t 384—386 
feine Rüftungsflücice dünken ihm Flügel. Es ift charakteriftifch 
für den fpröden Ton der Ilias, wie ziuiicidialtend auch hier 
wieder das Gefühlsmäßige behandelt ift. Wer Flügel zu tragen 
glaubt, der fühlt wohl Stolz und Wageluft und Freude in fleh - 
aber das klingt nur eben leife an für den, der es hören will. 
Ausgeführt wird es nicht. Freilich, braucht es ausgeführt zu 
werden? Wir können ja an Flügel gar nicht denken, ohne 
ein befeligendes Gefühl leichten Wagemutes zu haben, was 
Stolz und Hochgefühl genug auslöft. Der Vergleich ift f o glücklidi, 
dag er in feiner herben Knappheit völlig genügt. 

Auch die Anfihirrung der Pferde wird beßhrieben; dann T392f. 
fteigen Automedon und hinter ihm Achill auf. Wir haben das 
Bild; nun folgt die feltfam eingekleidete Stimmungsfihilderung. 
Achill fpricht zu feinen Pferden, und Xanthos antwortet und T400f. 
prophezeit Aciiills Tod. Der aber wehrt zürnend ab; er kenne 
fein Gefihick, aber er laffe nicht eher ab, als bis er fleh am 
Kampfe gegen die Troer gefättigt habe. Diefer lefete Teil 
der Szene ift vielfach beanftandet worden; Gründe der Er- 
zählungstechnik fprechen jedoch mehr für als gegen ihn. Die 
kleinen, malenden Züge nämlich, wie das Pferd den Kopf t 405, 406 
fenkt, wie die Mähne über das Joch fällt und den Boden 
berührt, zeigen ganz die lebendige Anfchauung, die die übrige 
Darftellung aufweift. Das ift zwar nur wenig; aber auch 
diefes Wenige madit mich der Athetefe abgeneigt. 
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Die Vorbereitungen für den vierten Schlachttag hat T 
nicht ganz abgelchloffen; T lefet in feinem Anfange diele 
Schilderung fort. Aber die Ichematilch voUftändige Erledigung 
ift diesmal nicht angeftrebt. Zwar wird uns zunächft die 
Rüftung der Troer - in einem einzigen Verfe abgemacht - 
gegeben; aber der danach zu erwartende, regelrechte Aufzug 
der beiden Heere wird übergangen. Das gelchieht unauffällig. 
Als nämlich die Götter nach der gleich nach der Rüftung der 
Troer eingelegten Szene auf dem Olymp zum Schlachtfelde 
niederfleigen, find die Achäer und Troer dort bereits zur 
Stelle, die Achäer voll ftolzer Zuverflcht auf Achilles, die 
Troer voller Furcht vor ihm. Die vereinfachende, lummarilche 
Schilderungsweile, in der das gegeben wird, geht glatt über 
alle in Wirklichkeit doch wohl vorhandenen Differenzen weg. 
Jeder Troer erzittert: 

Y 44 TQviaQ 81 rgofioQ aivog vTtijXv&e yvla huxatov. 

Die Götter lelbft erregen nun den Krieg und bringen den 

Y 55 Zufammenftog der Heere zuwege, aviußaXov. Dann bridit unter 

ihnen lelbft der Kampf aus. Auf eine Sdiildenmg der Einzel- 
heiten ift im Moment verziditet; wir erfahren nur, wie die 

Y 67--74 Götter gegen einander ftehen; lonft ift nidits gegeben als in 

Y 56-66 wenigen Verfen die Wirkung, die aber lo gewaltig, dag fie 

der fihauerlidien Größe des Ereigniffes entlpridit. Die ganze 
Natur ift im Aufruhr; Hades Ipringt entlefet von feinem Throne 
auf; er fürditet, dag die Erde auseinanderbirft und die Häufer 
der Toten fldi öffnen. Die kurze Szene fteht für fldi. 

Gleidi danadi werden für die Sdüadit unten die näheren 
Bedingungen hergeftellt. Adiill fudit Hektor; aber Appollon 
treibt ihm Aeneas entgegen; die übrigen Götter, von deren 
Kampf nun nidits mehr verlautet, ftellen untereinander Über- 
legungen an. Der fldi nun entwidcelnde 

Kampf von Achill und Aeneas 

hebt unabhängig von diefer Einleitungsfzene an. Frififaweg 



115 @i@i©@@@@@@©©@@@@@i 
heißt es (ähnlidi N 499) 

dvo S^dv^geg €^0% ägittrot Y 158—160 

ig fisaov dfxqxrv^Qcov awlrrp^ fiSfjxxwre ^dxead'aLy 
Aivüag r i4yxiouidrjg xal dtog yixiXkBvg. 

An das Frühere (76 - 79) lägt fleh das nidit mehr anknüpfen; 
denn dort hat es Adiill durdiaus nidit auf Aeneas abgelehen ge- 
habt, dem er jefet ebenfo entgegenftrebt wie der ihm. - Wie 
immer, wir haben den fdiematifihen Zweikampfsanfang, das 
Zulammenbringen der Gegner von beiden Seiten. Die örtlidi- 
keit dabei „ro iiiaaov^^. So wohl eine derartige Angabe bei 
einem vereinbarten Zweikampfe pagt, hier lägt fle fldi dodi 
nur mit Zwang durdilefeen. Es fleht damit wie im Z (120). 
Die Form hat fldi an den regelrediten, verabredeten Zwei- 
kämpfen ausgebildet und ift dann übertragen worden (vgl. r341). 

Die Gegner nähern fldi einander. Das giebt Gelegenheit, 
ihre Erfiheinungen zu fdiildem. Gemadit ift das bei Aeneas 
lo, dag Haltimg und Bewegung Ipezialiflert find; fein Helm- r 162-163 
bufdi nickt, er hält den Sdiild vor fldi und fdiwingt die Lanze - 
unwillkürlidi lefeen wir das Bild zulammen. Adiills Auftreten 
ift nur im Vergleidi gegeben. r 164—175 

Als beide bei einander flnd, fängt Adiill an zu reden; 
der Anfang des Kampfes ift allo wieder in das „Reizen" verlegt, 
wie E 633 f. oder P 12f. Natürlidi wird es jedesmal etwas 
anders gewandt.- Im Kampfe flnd die Regeln der Zerlegung y 259 f. 
der einzelnen Waffentaten beobaditet; aber die Trennung der 
einzelnen Gefihehniffe ift nidit lo fdiarf durdigeführt wie wohl 
lonft, z. B. im r, H und P. Dort wird ftreng umiShiditig er- 
zählt; hier Ipringt der Diditer, nodi ehe der erfte Lanzen wurf 
von Aeneas aus zu Ende gebradit ift, zu Adiill über und ^ 260, 261 
kehrt dann wieder zurüde. Nadiher madit er es, wie Adiill y 277—279 
wirft, mit Aeneas ebenfo. Das madit die Erzählung etwas 
lodcerer, als fle lonft ift. Audi darin ift fle zwanglos, wie fle 
das Periönlidie berüdcflditigt. Sie zieht es herein, ohne des- - ^^^ ^^ 
halb eine Rede oder ein Gebet nötig zu haben. Frifdi mutet 285 

8« 
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audi die Aufnahme neuer Ausdrücke an, fo die Faltung des 
Veries: 

Y 277 Ilrjhag rji^BV fuXlrif XdxB d^doTclg vr^ avTtjg. 

Aeneas ift in groger Gefahr; da gewahrt Poleidon, was 
vorgeht. Es wird eine Zwifdienfzene eingelegt, die feinen 
Eingriff reditfertigen lolL Dann kommt er aufs Sdiladitfeld, 

Y 319 f. gießt Adiill Finftemis (ä)(^vg) über die Augen, zieht die Lanze, 

die nadi 279/280 allerdings im Erdboden zu ftedken hätte, 
aus Aeneas Sdiild, legt fle AdiiU vor die Füge und hebt 
Aeneas in die Höhe. Erft ein gutes Stück davon kommt Aeneas 
wieder zum Niederflfeen; dort fpricht Poleidon zu ihm und 
verlägt ihn dann, um, ohne dag gefagt würde, dag er fleh 
wieder zu Aciiill hinbegibt, dielem die Finftemis wegzunehmen. 
Es ift hier alles der Reihe nach genommen worden, 
wie der Text es nun einmal bietet. Dabei mugten wir freilich 
über einen Wideripruch weggleiten — wie kann Pofeidon 
Achills Lanze aus Aeneas Schild ziehen? — und uns eine zwei- 
malige Unterbrechung durch Zwifihenizenen gefallen lallen. 
(291-320 und 330-340). Über den Wideriprudi wollen wir 
uns nidit viel Kopfzerbredien machen. 322 — 324 können wohl 
trofe des yceZrai von 345 mit Ariftarch glatt geftrichen werden. 
Sie find nichts als eine falfihe Erklärung des ungenauen Aus- 
drucks eben diefes Verfes (345). Schwieriger find die Zwifihen- 
Izenen zu beurteilen. Ob eine genaue Durchforfihung der 
Art der Darftellung uns hilft? - Pofeidons Gelpräch mit den 
Göttern (291 f.) fdiliegt glatt an; da lägt fldi nidit anfefeen. 
Glatt ßhliegt an das Göttergelprädi auch Poleidons Gang 
über das Schlachtfeld hin an (31 8 f.) - da lägt fleh audi nicht 
anlegen. Ebenlowenig wie der Gott zu Aeneas fpricht (330f.). 
Aber dann? 341? Pofeidon hat zu Achill und Aeneas gehen 
muffen; er hat ebenfo zu Aeneas allein gehen muffen; zu 
Achill allein aber braucht er nicht zu gehen. Da ist er. Hier 
liegt eine Differenz vor, eine Differenz der kimftlerifihen Be- 
trachtung. 341 muffen wir haben; denn daran hängt der Ab- 
fihlug der Szene; von hier aus dürfen wir alfo konftruieren. 
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Sefeen wir nun feft: der Dichter, der jefet Poleidon nidit zu feinem 
Helden kommen zu lallen braudit, braudit das audi vorhin 
nicht, lo können wir 330 und 319-320 ftreidien; damit fallen 
aber audi, was an 330 hängt und das wovon 319, 320 ab- 
hängig ift, d. h. unlere Zwifihenizenen fallen, und da 322 bis 
324 um der einf adien Logik willen fo wie lo befeitigt worden 
ift, fo bleibt nun nidits nadi 291 übrig als 321, 325 -329 und 
dann 341 f. 

Kurz und gut, das Ende diefer Betraditung ift, dag audi 
aus Gründen der Erzählungstedmik den modernen und antiken 
Athetefen in ihrem weiteften Umfange beizuftimmen ift.*) 

Von feinem Nebel befreit, ift Adiill fehr erftaunt über 
das, was vor fidi gegangen ift; fehr lebendig gibt das der 
Diditer in einem Selbftgefprädi feines Helden. Das fihliegt 7 344-362 
ab und leitet zugleidi zu dem folgenden hin. Ermahnungen 
hier, Ermahnungen dort. Dann ein Eingriff Apolls, der Hektor 
zurückhält und fihlieglidi einige 

Kämpfe Achills. y38i-4i8 

Sie gehören zu den bewegten, d. h. zu denen, bei weldien ^ 381/ 40i, 

402 412 414 

die Perfonen nidit ftille ftehen. Die Erzählungsformen find ' ' 
alle bekannt; fachlich ift einiges neu. Die Phantafle des 7394»), 4i8 
Dichters ergeht fleh in der Ausmalung befonders gräßlicher y387, 399, 
Verwundungen, die eben in der Gräglidikeit unter einander 4^' ^^^ ^" 
eine gewiffe Ähnlichkeit haben. An den erften diefer Kämpfe 
fihliegen fleh ein par Worte Adiills an feinen Gegner an; 7 389 f. 
woher er weiß, was er da vorbringt, darf man freilich nicht 
fragen. Wo wir zuerft die Perfonalien in der direkten Rede 
verwendet fanden (^ 138), war dafür auch ein Anhalt gegeben; 
mit Recht, denn Achäer und Troer pflegen einander durchaus 
nicht fo ohne weiteres zu kennen. Aber das wird nicht nur 



*) Robert hat eine sehr eigenartige Auffassung der Szene. (Studien 
S. 225 f.) 

») Vgl. zur Sache Albracht Progr. v. Pforta 1886 S. 19. 
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an unlerer Stelle vemädüäffigt. (Vgl. N 374, 3 501 f.). Die 
Sadie liegt eben wieder lo, dag ein einmal genau durdidadites 
Motiv weiter verwandt und dann etwas leiditflnnig behandelt 
worden ift, wie fldi das ja audi am Zweikampfsmotiv, am 
tqIq Motiv, am ccXto xaiial^e und ig jiidaaov u. I. w. beobachten lieg. 

Y 419 f. Der lefete von Adiills Kämpfen zieht Rektor heran, Iroijo« 

Das Zufammentreff en ift anfdiaulidi ausgemalt. Hektor nähert 
F424 fldi, die Lanze fdiwingend; Adiill, wie er ihn fleht; Ipringt 
empor. Momentane ftarke Erregung geberdet fldi lo. Der 
DiÄter gibt hier Beobaditetes, nidit Konventionelles. Dann 
bridits heraus, fdimerzvoU und frohlockend zugleich: 

Y 425 iyyvg oivrfiy 8s Bix6v ye jnaXtar' iaefiacaaro dvfiov. 

Nach ein par WedUelworten, gebieterifdi drohenden von 
Achill, ruhig zurückweilenden von Hektor, kommts zum Kampf. 
Der kann fleh aber kaum entwickeln; denn Athene und Apoll 
greifen lofort ein. Hektors Lanze, auf Adiill gefchleudert, 
fällt ihm lelbft vor die Füge, und als Achill andringt, da wird 
ihm lein Gegner von Nebel umhüllt und wegveriefet. Drei- 
mal greift Achill an; dreimal flögt er mit der Lanze in die 
Luft; dann erkennt er, was gefihehen ift und ruft dem Ent- 
fihwundenen drohende Worte nach. 

Dag der Kampf fo gar nidit zur Entfaltung kommt, ihm 
das Eingreifen der Götter fdion vor jeder Gefahr ein Ende 
macht, verführt zu einem fchlimmen Argwohn. - War vielleicht 
das Hauptmotiv der Götter Gefälligkeit gegen den Diditer 
unlerer Szene? Sind fle lo freundlich, dafür zu lorgen, dag 
nidits Emftliches gefdiieht, weil nodi nichts Emfüidies gefihehen 
darf? Und bedienen fle fldi der Mittel, die fle anwenden - 
Niederlegen der Lanze beim Ablender und Entrückung, die 
denen lo verdächtig ähnlich lehen, die Pofeidon vorhin beim 
Kampfe von Achill und Aeneas gebrauchte — nicht, weil es 
keine anderen gab, londem weil fle keine anderen zu erfinden 
wugten und deshalb borgten? 

So viel fteht feft: was unleren Dichter intereffiert, war nur 
das Zufammentreffen zwifihen Achill und Hektor an fidi. Als 
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erftes nach Patroklos Tode war das bedeutfam. Das hat er 
denn audi gut und lebhaft darzuftellen gewußt. Des Reftes 
aber, der leider audi daran hing, wußte er nidit Herr zu werden. 

Nadi Hektors Entfdiwinden madit Adiill fldi lofort an 7 455-489 
neue Gegner. Die Nadiprüfung zählt zehn Taten und erkennt 
zehn inhaltlidi verfihiedene Verwundungsgefihiditen. Aber 
nur die Nadiprüfung! denn untere Anfihauung hat weder Zeit, 
die Einzelheiten zu londem, nodi die Spannkraft, lo viele zu 
londem. Weniger würde mehr lein. Aber auf dielen oft 
hervortretenden Fehler der Ilias ift fdion hingewielen worden, 
und die Einzelheiten bieten nidits neues. Idi gehe allo zum <P. 

£ 

Der Anfang von <P fihließt nidit unmittelbar an das Ende 
von IC an. Dort war von einer allgemeinen Fludit der Troer 
nodi keine Rede; jefet aber find fle bereits an der Furt des 
Xanthos angelangt. Adiill jagt einen TeU der Feinde in die $ 3 
Ebene und verfolgt fle naÄ der Stadt zu; ein Teil, 'qfua^egy 
aber wird ins Waffer gedrängt. Die Fluten erdröhnen; die « 9—11 
Ufer hallen; die Menfdien ISiwimmen fihreiend umher. Das 
ift das lieben des Augenblidfis, an den verfihiedenen Objekten, 
die daran teUnehmen, Uluftriert. 

Adiill lehnt feine Lanze an einen Tamariskenbaum und ^ 17 
Ipringt ins. Wafier. Woher er kommt (nadi äl(ax€v\ ift nidit 
gefagt; nur der Moment ift gefaßt. Wir lehen leine dämonen- 
gleidie Geftalt; er hält das Sdiwert in den Händen. Die 
Aktion erfolgt unmittelbar, rvTtte ^iTtunqwpd&vjv, unmittelbar 9 20 
audi deren Wirkung. Der Jammer der Verwundeten erhebt 
fldi; das Wafier rötet fldi von Blut. 

Die Sdiilderung geht hier ganz aufs Große. Keine Einzel- 
heit der Waffentat wird angegeben, kein Name genannt. 
Wir haben hier, was fldi audi in der Dolonie fand (K 483), 
wozu aber die Ilias lonft nidit durdidringt; denn ihre Regel 
ift nun einmal, daß fle ftiliflert (Bilder, Formelverie), wo fle 
die Einzelheiten ausmerzt Wie in der Dolonie, ift audi hier 
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der Diditer ganz auf der Höhe; denn als Adiilleus fifalieglidi 

* 27 f. ermüdet in feinem Blutbade innehält, und zwölf Troer zu 

feinen Gefangenen madit, da werden audi die Namen gefpart, 
und nur die Handlung felbfl wird deutlidi gemadit. - Bei 
der voUftändig fidieren Behandlung der ungewöhnlidien Erzäh- 
lungsform in beiden Fällen (^ und hier), fdieint mir eine 
Handhabe für die Entfiheidung der Prioritätsfrage nidit ge- 
boten. (Vgl. die Verfudie bei Ameis Henfee.) 

Es folgt die Szene zwifihen 

<^34f. Achill und Lykaon. 

Um die Situation ift der Diditer nidit fonderlidi bemüht. 
Adiill begegnet dem Lykaon, wie diefer „aus dem Fluffe" flieht; 
das ift alles. Das Hauptintereffe hängt an Lykaons feltfamem 
Gefdiick, das ihn nun zum zweiten Male in Adiills Hände 

* 35-47 gibt. Das Tatfädüidie hierüber erzählt der Diditer uns zunädift 

von fldi aus; wir muffen Befiheid wiffen. Dann entwidcelt er 
ein längeres Gefprädi der beiden Helden, in dem jeder in 
feiner Weife den vorher objektiv erzählten, früheren Vorgang 
berührt. In feiner Weife, d. h. foweit gerade sein Intereffe 
ihn darauf lenkt. Wir haben alfo, obwohl es bei der mehr- 
f adien Wiederkehr derf elben Worte einen Augenblick f o fdieinen 
mag, dodi keine unnötige Rekapitulation. Hätte der Diditer 
fidi andrerfeits die vorangeftellten, objektiven Angaben erfpart, 
fo würde er, damit alles deutlidi wird, feinen Helden nadiher 
mandies in den Mund legen muffen, was fle zu erwähnen gar 
keine Veranlaffung haben. Die Verteilung ift alfo durdiaus 
planmäßig und geßhidct. Sie erinnert an die, die fldi in der 
Szene zwifSixen Agamemnon und den Söhnen des^ Antimadios 
(^ 122f.) findet. 

* 74 f. Lykaons Worte find teilweife beanftandet worden (f. Ameis 

Henfee), fdiwerlidi jedodi mit Redit. Gewig enthalten fle keine 
flreng logifdie Gedankenentwiddung - pfydiologilSii ift das 
aber fehr riditig. Verzweiflung und Hoffnung kämpfen in 
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Lykaon, und während er alles aufbietet, was ihm Adiill gegen- 
über zur Rettung dienen kann, drängt fldi dodi immer die 
tiefe Entmutigtmg, dag alles vergeblidi ift, dazwifihen. Was 
ihm da in den Sinn kommt, wird in Worte gefaßt. Zeit 
abzuwägen bleibt nicht. 

Vor dem Gelpräch wird der erfle Teil der Handlung ab- « 64—72 
gemacht. Sie ift in ihre einzelnen Phalen zerlegt, fo daft fle 
fleh allmählich fteigert und immer dem, was der eine tut, das 
was der andere tut, entfpricht. Achill fteht erwartungsvoll 
da; Lykaon nähert fleh ihm erfihrodcen ftaunend, um feine 
Kniee zu umfaflen. Achill hält wurfbereit die Lanze vor; 
Lykaon ftürzt zu feinen Fügen nieder. Die Lanze fliegt über 
den Knienden weg; Lykaon ergreift fle in feiner knienden 
Stellung mit der einen Hand. Was wir für das Anßhauliche 
nötig haben, ift hiermit fürs erfte erledigt. Lykaon fpricht, 
und Achills Antwort wird dann bei ftillfdiweigender Beibe- 
haltung der Situation, in der das gefihah, unmittelbar an 
Lykaons Bitte angeflhloffen. 

wg äga (uv ITQtdfioio TtQoorjvda q>aldifiog vlog ^ 97 98 

Wir kennen den lefeten Halbvers aus A (137). Sdion da 
madite fldi das Pointierte der Wendung fühlbar. Aber vielleidit 
lägt fldi das formale Prinzip der Bildung des Ausdrucks nodi 
etwas fdiärfer faffen, als dort geflhehen ift. Das Geheimnis 
liegt darin, wie der Gegenfag, um den es fldi handelt, aus- 
gedrückt ift. Gefefet, der Dichter hätte getagt, was fachlich 
auf daffelbe herauskommen würde: Achill antwortete mit un- 
erbittlicher Stimme, dann würde Achill im Gegenfag zu Lykaon 
getreten fein, und unerbittliche Stimme zu flehenden Worten, 
und wir hätten zwei Gegenfäfee, einen unwiditigen und einen 
widitigen. Jefet aber, wo das Subjekt Lykaon beibehalten ift, 
ift der unwichtige Gegenfafe getilgt, und die volle Wucht ^ 

liegt in dem einen, der unerbittlichen Stimme gegenüber den 
flehenden Worten. 



« 114—120 Auf Achills Antwort folgt der lefete Teil der Handlung. 
Die einzelnen Momente treten, wie fle auf einander folgen, 
aneinander; fle find einer vom andern losgelöft und ver- 
fihiedenen Subjekten zugeordnet; lo übt jeder ohne Verluft 
an den anderen feine Wirkung aus. Sehr eindringlich ift 
unter ihnen, wie Lykaon den über ihn weggeflogenen Speer 
Achills, den er vorhin halb voll Angft, halb voll Hoffnung 
feilgehalten hat, nun in feiner tiefen Entmutigung loslägt. 
Diefe ganze Erfindung ift neu. Die übrigen Momente kennen 
wir alle. Wir haben alfo wie fo oft in der Ilias eine Mifihung 
wohlbekannter alter und einiger oder eines neuen Zuges. 
Nachdem Achill Lykaon niedergemacht und den Leichnam 

« 122—136 in den Flug geworfen hat, ruft er ihm noch ein par Worte 
nach. Das ift der bekannte wirkungsvolle Szenenabfihlug. 
Hier dient er, da Achill daran anknüpft, zunächft dazu, in 
unferer Erinnerung das Bild des lefeten Teils des Vorganges 

zu befeftigen: 

* 122 ivTav&öi vvv Tielao fiBrix^vaiv . . . 

Dann aber leitet er untere Gedanken aus dem Engeren zum 

* I28i 129 Weiteren, von Lykaon weg dem großen Kampfe zu: 

q>&BlQBod^y eis ^ x€y ^'^^ Tuxelofiev ^iXlov iQrjSf 

Es folgt die Szene zwifihen 

^ 139-204 Achill und Asteropaios. 

Afteropaios tritt vom Fluffe her „^ ftnvafioW^ Achill ent- 
gegen, zwei Speere in den Händen. Als beide Helden bei- 

* 148 einander find - der typifihe Vers giebt den Zufammenftog - 

* löOf. fängt Achill an zu reden. Er fragt den Afteropaios, wie 

Diomedes den Glaukos, wer er fei, und Afteropaios antwortet, 
wie Glaukos, wozu er das frage. Wir find geneigt, Afteropaios 
Gegenfrage aufzunehmen. Wozu? Für die Handlung kommt 
nichts dabei heraus - anders liegts in der Szene zwifiben 
Glaukos und Diomedes - und für untere Orientierung wenig 
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mehr als wir lo wie lo fihon willen (141 - 143). Dieles Mehr 
erregt noch dazu unfern Verdacht. Afteropaios ift gerade 
die ivdeTcdrrj rjaig vor Ilion — hdena rjfiara war eben zuvor 
Lykaon vor Ilion. Ganz abgelehen vom Inhalt will das Gefpräch 
auch lo nicht recht paffen. Achill war xaraurdfievai fuvealvwv 
herangelprungen, und nun nimmt er fleh Zeit zu einer lo 
überflüffigen Frage? 

Der Kampf, der fleh nun entwickelt, ift im Zweikampfftil 
erzählt. Erft wirft Afteropaios, der Ttegidi^iog ift - die Er- 
findung ift neu - leine beiden Lanzen, dann Achill leine 
eine. Afteropaios hat mit der einen leiner beiden Lanzen 
Achill verlefet, nur ftreifend; denn die Lanze ift dann weiter 
geflogen und hat fleh hinter Achill in die Erde gebohrt, auch ^ 168 
jefet noch XiXaiofi^vrj xqooq äaai. Man fleht leicht, wie unbedacht 
die bekannte Erzählungsform hier verwandt ift. Hat eine 
Lanze ihr Ziel verfehlt, lo kann man ihr, wenn man ihr dieles 
Leben geben will, wohl das Verlangen beilegen, die Haut 
zu verlefeen (vgl. z. B. <P 70); aber wenn fle fo getroffen hat, 
dag das fihwarze Blut herausgefprit^t ift, dann foUte dieses 
Verlangen doch wohl geftillt lein. 

Der Eindruck, den die Verwundung auf Achilleus macht, 
wird gänzlich übergangen; im Effekt kommt die Verwundung 
einer Nichtverwundung vollftändig gleich. 

Achills Lanze verfehlt ihr Ziel und bohrt fleh ins Ufer. 
Während er nun lein Schwert zieht, lucht Afteropaios Achills 
Lanze herauszuziehen und, wie das nicht gelingen will, ab- 
zubrechen, was herausragt. Diele Verwiddung haben wir 
noch nicht gehabt; der Dichter fiheint durch eine Neuerfindung 
feffeln zu wollen. Aber leider bringt er fle nicht recht heraus. 
Hat Afteropaios kein Schwert? und wie kann ihm eventuell 
die abgebrochene Lanze Achills dienen? als Knüppel? — Die 
Form, in der die neue Erfindung vorgebracht wird, ift bekannt; 
das vervielfältigende tqIq mug wieder herhalten, obwohl es 
hier durchaus nicht paßt. Die Bewegung des Rütteins ift 
eine andauernde, keinesfalls erfolgt fle in fo deutlich ge- 
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fihilderten Abläsen, wie rglg fle ausdrüdkt. Wir haben allo 
wieder eine gedankenlofe Übertragung von Erzählungsformen, 
gerade wie vorhin bei dem hlaiofiävri xQoög aaai. Vor dem 

* 179 f. vierten Verfuch trifft den Afteropaios Achills Schwert in den 

Leib; der Stoß ift tötlich. Achill tritt auf den Toten, nimmt 
ihn die Waffen ab und fpricht dann in feinem Siegerftolz 
noch ein par Worte, gleichlam als ob der Tote noch lebte. 
Worte an einen Toten hatten wir auch in der vorhergehenden 
Szene, und auch da fanden wir diefes Motiv nicht ziun erften 
Male verwandt. Es ift bereits ^ 450 f. (Odjrffeus — Sokos) 
N 374 f. (Idomeneus - Othryoneus) n 743 f, (Patroklos - 
Kebriones) T 389 f. (Achilleus — Iphition) vorgekommen, jedes- 
mal verfihieden gewandt, fei es, dag der Oberlebende Ipottend 
vergleicht, was der Tote erhofft und was er erreicht hat 
{N 374 f.), fei es, dag er leine Verlaffenheit, lein Preisgegeben- 
lein bitter verhöhnt (^ 450 f. r 389 f.), fei es endlich, dag die 
genauen Umftände des Todes zu einem graulamen Scherze 
Anlag geben {n 743 f.). Allemal beruht die Wirkung auf der 
Fiction (auch für uns), dag der Tote den Spott hören kann; 
die Anrede an ihn täuf&t uns eben einen Moment über die 
Wirklichkeit weg. Oder laffen wir das und lagen wir lo: 
wir fühlen, dag wenn der Tote die Worte noch hören könnte, 
fle ihm eine bittere Kränkung lein würden, und wir empfinden 
die Wirkung davon, weil wir für einen Augenblick die Grenze 
des Wirklichen fallen laifen. 

Wie fteht es nun in unferm Falle? Wenn Afteropaios 
Achills Worte hören könnte, würden fle ihn treffen? Schwer- 
lich! Sie würden „trachtend danach die Haut zu verleben** 
abgleiten; denn es fehlt dielen allgemein gehaltenen Be- 
trachtungen das Zugefpifete; fle ftellen nur eine Selbfterhebung 
Achills da, keine Demütigung des Anderen. Anders läge es 
freilich, wenn Afteropaios vorher mit feiner Abftammung von 
dem Fluggotte geprahlt hätte; aber das ift nicht gefibehen 
und lägt fleh nachträglich nicht unterfibieben. 

* 200 Achill zieht feine Lanze aus dem Ufer und geht ab. 
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Der Leichnam bleibt im Sande liegen und zwar, wie es fiheint^ ; 
ganz nahe am Waffer; denn Aale mid Fifihe madien fldi bald * 203 
über ihn her. Das wäre ganz fthön, wenn es nur zu dem 
Vorhergehenden pagte. Aber leider hat fleh Afteropaios 
erftens von leiner Stellung fec Ttotafiolo (144) wegbegeben (148) 
und leider hat er zweitens zwifihen fldi und dem Fluffe ein 
hohes Ufer gelaffen {vjprjXij h^dri 171); denn eben das hat ja 
Achills Lanze, über ihn wegfliegend, getroffen. Auf den Formel- 
vers 148 ift nicht viel zu geben; aber das hohe Ufer können 
wir nicht drangeben; das war da, und wir fehen ftaunend, 
wie der Dichter es uns vor den Augen wegeskamotieren will. 
Jefet ift plöfelich ein flacher Strand da, auf dem in unmittel- 
barer Nähe des Fluffes unlere Helden zu denken flnd. 

Die Sache liegt lo, dag der Dichter gar nicht vor fleh 
fleht, was er in Verie bringt; er holt fleh ad hoc von hier und 
da zufammen, was er braucht, und es entgeht ihm, dag das 
einzelne nicht zufammen pagt. Die Fifibe und Aale flnd aus 
dem vorhergehendem Erzählungsftücke. (Diele Entlehnung 
aus der Lykaonizene fowie die der ivd&uxTq r^dg von dort und 
der Borg aus Z flnd auch von Ameis Henfee aufgegriffen 
worden). 

Ich bin mit der Szene fertig; fle ift ein recht fihwächliches 
Gebilde. Hier erkennt man mit Sicherheit einen Dichter 
niederfter Ordnung. 

Die Abfiblachtung der flehen Päonen will ich übergehen, * 209/210 
weil die Erzählungsform genügend bekannt ift. Die belonderen 
Verhältniffe flnd dabei nicht ausgenufet, weder das örtliche 
noch die Beziehung der Päonen zu Afteropaios. 

Es folgt die merkwürdige Szene von der Bedrängnis 
Achills durch den Flug und dann als nächfte Schlachtenfzene 
der Götterkampf. 

Ehe ich an ihn herangehe, habe ich noch etwas nach- 
zutragen. Wir haben nun drei Szenen gehabt, die fleh teils 
am, teils im Fluffe abipielen - wie ift dabei das Lokale, ab- 



gefehen von dem Verleben in der Afteropaiosfzene behandelt 
worden? Die erfte Szene ift die ausführlicbfte; balten wir 
uns an die. 

* 1 Die Troer waren da alle, d. b. lo viele von ibnen über- 

baupt in Betracbt kommen, an die Furt des Xantbos gelangt 
Acbill batte dann einen Teil Ttedlovde gejagt; ein Teil war in 
die Fluten geftürzt. Können wir aus der Situation beraus, 
die bier gedacbt ift, die Einzelbeiten genügend fcbarf ge- 
winnen, um nacbber Lykaons und des Afteropaios „fec Ttorafiov^^ 
lieber zu beftimmen? Wir find zu dieler Frage berechtigt; 
denn flcber hatten die Dichter der Lykaon- und Afteropaios- 
Izene den allgemeinen Kampf am Flufle vor fleh; fle durften 
benu^en, was dort geboten war, und hatten nachzubringen, 
was dort fehlte. - Das Natürlicbfte ift zweifellos anzunehmen, 
dag der Flug die Verbindungslinie zwilchen Scbiffslager und 
Stadt febneidet, dag allo alle Troer über ihn weg müflen - - 
aber mug das wirklich lein? Kann er fle nicht auch nicht 
fchneiden und nur feitlicb daherfliegen? Die Troer wären 
dann nur durch das Wogen der Schlacht fo weit gedrängt, 
und wenn fle ihn je^ überfchreiten, fo tun fle das nicht, um 
ihre Stadt zu erreichen, londem um, gleichviel wohin, Acbill 
zu entgehen? Es ift unmöglich, wenn der Zweifel erft ein- 
mal aufgetaucht ift, der Sache einfach durch Interpretation 
der erften Szene Herr zu werden. Sie lägt beide Möglich- 
keiten offen. Uns aber an die früheren Szenen zu balten, 
find wir, wie es mit der Dias nun einmal fteht, nicht be- 
rechtigt, noch würde das etwas nügen. 3 432 macht zweifel- 
los, dag der Flug mitten zwifchen Achäerlager und Stadt 
dahinfliegt, und ^159-170 macht es unmöglich. (Vgl. über 
diele Frage vor allem Ludwig, Sifeungsberichte der Kgl. 
Bair. Gefellfcb. d. Wiffenichaft 1898: Über das Schwanken 
der lokalen Darftellung in der Ilias." — Ludw. denkt fleh 
nach allem den Flug leitwärts fliegend (Seite 12 a. a. 0.). 
Die Dichter unterer zweiten und dritten Szene waren allo 
von keiner Seite her genügend geftügt. Ihr &c Ttorafiölo ift 



nach unterm Belieben hin und herichiebbar. Sehr zum Schaden 
für die Lykaonfzene. Denn laffen wir den Flug die Ver- 
bindungslinie Zwilchen Schiffslager und Stadt fchneiden, wie 
das doch das Nächftliegende ift, fo ergeben fleh die bekannten 
Schwierigkeiten für Lykaons Fluchtrichtung. Er kommt auf 
Achill zu und der ift nicht auf der troilchen Seite zu denken. 
Erfl wenn wir umdenken und den Flug zur Seite fchieben, 
werden wir fle los. Lykaon ftrebt dann, trofedem Achill dort 
ift, nach derlelben Seite aus dem Fluffe, von der er hinein- 
geraten ift, weil das eben auch die Stadtfeite ift und er dort- 
hin doch fchlieglich will. (Die Afteropaiosfzene macht keine 
Schwierigkeiten, weil Afteropaios ja dem Achill in Kampfes- 
abficht entgegenftrebt, was natürlich nach jeder Seite möglich 
ift.) Gewig können wir, wenn die Dinge lo liegen, dem 
Dichter der zweiten Szene zu Hülfe kommen; aber dag wir 
erft konftruieren muffen, erft nach Hin- und Herdenken eine 
Lölung diefer oTtoQla finden, bleibt ihm doch zur Laft. Wir 
fehen wieder, wie fchwach es mit dem Topographifchen in 
der Ilias beftellt ift *) — verftehen es aber auch immer beffer. 
Nur wo ein Ganzes als Ganzes beherrfcht wird, wird das zu 
feinem Rechte kommen. Wo nur Einzelfzenen ins Auge ge- 
f agt werden, ift ein Bedürfnis nach weitergehender Orientierung 
gar nicht vorhanden. Für eine Einzelfzene genügt hc Ttotafioto 
ja ganz vortrefflich. Ich gehe weiter zum Götterkampf. 

Der Götterkampf. «386 f. 

Die Szene fteht für fleh; fle wird nicht eingeleitet Es 
heigt kurzweg: 

h (faXXoiai -S-eoUnv ^qiq Ttiae ßeßQi^Utf 

und dann find fofort (leyähf itmdyif die Götter bei einander. 
Die Stimmung ift hier eine andere als T 54f. Zwar erdröhnen 
auch hier Himmel und Erde; aber das wirkt nicht fo fibauer- 



*) Anmerkung: Vgl. Hercher: lieber die homerische Ebene vonTroja, 
Seite 49 und Seite 56/57 der Separatausgabe. 



lieh wie dort; denn während dort Hades entlefet von leinem 
Throne aufipringt, fdiaut hier in heiterer Gelallenheit, unbe- 
rührbar auf leinem Götterflfe, Zeus dem Treiben zu. 

« 391 Die Einzelkämpfe eröffnet Ares. XäXxeov ly^^e ^X^'^ Ipringt 

er auf Athene zu; eine alte Rechnung ift noch auszugleichen; 

(S 841 f.) 

deren denkt Ares jefet, und darum droht er mit leiner Rache, 
ehe er zu kämpfen anfängt. 

Wir müflen einen Augenblick innehalten. Nach Ares 
Worten gehts an den Kampf, und es heigt ausdrüddich, dag 
er der erfte war, der anfing, ijßxc Dann hat es allo kein 
vorbereitungsloles, unmittelbares Zuf ammenprallen aller Götter 
gegeben, und das avfiTteaelv fisydhp Ttatdyif, von dem wir vor- 
hin gehört haben, darf nicht als lolches verftanden werden. 
Die Götter find zwar auf einander zugekommen; aber fle find 
nicht an einander geraten; fle haben nicht die Waffen gekreuzt, 
londem jeder hat für fleh einen (xiyag 7cd%ayog erregt. Es 
war nur eine Art Manövrieren, ein Klirren mit den eigenen 
Waffen. 

Es mug lo lein, wenn wir die Einleitung mit der nadi- 
herigen Ausführung in Einklang bringen wollen. — Wenn 
wir das wollen. Es kann lehr wohl lein, dag eine Ober- 
einftimmung gar nidit befteht, indem in der Einleitung nodi 
gar nicht an das gedadit ift, was kommen wird. Das Intereile 
hätte dann lo lehr an dem jeweiligen einzelnen gehangen, 
dag das Niditpaffen gar nidit bemerkt worden wäre. Das 
Legtere ift nach allem, was fldi bis jegt beobaditen lieg, durdi- 
aus das Wahrfibeinlidie; die Einleitimg greift eben über. 
* 400—406 Ares flögt mit leiner Lanze auf Athenens Ägis; Athene 
weicht aus und fihleudert einen Stein. Das ift umfihiditig er- 
zählt wie faft immer. Ares fällt zu Boden. 

Beaditen wir, dag ein Gott nidit flerben kann, dag dem 
Diditer allo der gewöhnlidie Abfdilug loldier Szenen genommen 
war. Um lo mehr mug der Moment an fldi bieten. Sofort 
ifl denn audi eine Erfindung zur Stelle. Ares dedct flehen 
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Ttiled'Qa] das befihäftigt uns fo, und audi Athenens Hohnworte 407/408 
hinterher befihäftigen uns fo, dag wir faft nidit merken, wie 
leiditen Kaufs der Diditer die Verwicklung löft. Athene wendet 
nämlidi den Blidc ab, Ttähv tQiTtev oaoe (pauvd. Hierdurdi * 415 
kommt Ares von ihr los, und es ift zugleidi Raum für ein ^ 416-433 
Nadifpiel gewonnen. Aphrodite benufet den AugenbUdc, um 
Ares wegzuführen. Aber das „fleht" Here und verftändigt 
Athene. Heres voelv gegen Aphrodites oaae vQ^Tteiv gehalten, 
haben wir hier zwei gute Beifpiele, wie unbefangen gläubig 
in der Ilias das Sehen oder Nichtlehen als Mittel, Perfonen 
zufammenzubringenodervoneinanderzulöfen, verwandtwerden. 

Athene fpringt auf Aphrodite zu und flögt fle lo heftig * 424 f. 
gegen die Bruft, dag fle famt Ares zu Boden fällt. Dann 
noch ein paar Drohworte Athenens und damit ift auch das 
Nachfpiel zu Ende. 

Nun redet Poleidon Apoll an. Damit nämhch, ohne leine ^ 435 f. 
Perionen erft vor uns hinzuftellen, ohne ihnen irgend eine 
Bewegung zu geben, fängt der Dichter fofort die neue Szene 
an. Poleidon fordert Apoll heraus; der antwortet ablehnend 
und geht dann ab, Ttdhv hqaTt&co. Zu einem Kampf ift es allo nicht 
gekommen. Sonderlich zufammenftimmen tut das mit dem 
avv ShtBöov fisydhp Tcatdyip der Einleitung nun gerade nicht. 

Für die nächfte Szene wird ein Übergang gefihaffen, den 
abgehenden Apoll fihmäht nämlich Artemis; damit wird auch 4> 470 
fle eingeführt. Apoll antwortet der Schwefter nicht; diele 
wird nun aber von Here angeredet. Auch hier fehlt zunächft 
alles Anfihauliche. Zu einem emfthaften Kampfe kommt es 
nicht; denn trofe ihrer ziuTienden Worte fihlägt Here nur 
lächelnd Atemis mit den eigenen Pfeilen. Das ift mit reizender 
Lebendigkeit ausgeführt, und fo gefihidct flnd die einzelnen 
Züge der Handlung aneinandergefügt, dag wir alles vor uns 
lehen. Befihreibung und Erzählung ergänzen fleh dabei glück- 
lich. So wird durch ein einziges befihreibendes Partizipium 
(ji€idi6(o0a 491) Heres mehrfach auseinander gelegte Handlung: 
ifia^revj alwto, e&eive leicht und fleher beftimmt, und bei * 489 f. 
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Artemis Flucht, bei der die Befihreibung reichlicher ift — 
493 dctx0)6e0oa — Sg tb TtiXeta — ftellt fleh wieder ein kleiner 
^ 496 erzählender Zug ein: Utcb ro^a, der alles Charakterifleren durch 
Eigenfihaftswörter oder Partizipien, dag die Flucht fihnell 
war, überflüffig macht. 
* 497 f. Leto wird nun von Hermes angelprochen; der teilt mit — 

Anfihauliches ift nicht gegeben — dag er auf den Kampf mit 
ihr verzichte. Leto nimmt nun Artemis Pfeile auf und geht 
ihrer Tochter nach. Damit kommen wir aber wieder zu jener 
und erfahren, wie fle in der Götterburg Zeus ihr Leid klagt. 
Wir lehen, die Szenen des Götterkampfes lölen fleh zur 
Hälfte in Sprechlzenen auf; nur das ift ausgearbeitet, wofür 
bereits Vorbider oder dodi Anregungen exiftierten, der Kampf 
zwifiben Athene und Ares und die läielmifihe Szene zwifiben 
Here und Artemis. Ich denke wenigftens, dag es nicht zu 
kühn ift, die tändelnde Behandlung, die Here der Artemis 
zuteil werden lägt, auf Anregungen von E zurückzuführen, 
wenn es da auch Aphrodite war, die weder vom Dichter noch 
von den beiden Göttinnen lehr ernft genommen wurde. Im 
Übrigen erfihien der Götterkampf wohl doch nicht recht durch- 
führbar. Von ihm im Ganzen war wohl die Anfihauung vor- 
handen, dag er fo gewaltig fei, dag er Erde und Himmel in 
Mitleidenfihaft zieht; aber die einzelnen Begegnimgen ver- 
mochte fle doch nicht zu durchdringen, auch den einzigen 
emfthaften Kampf nicht. Es fehlt überhaupt fehr an der An- 
fihauung in diefem „Schattenipiel an der Wand", wie Lehrs 
es genannt hat; darum die Sprechlzenen, bei denen keine ge- 
fordert wird. 

Zum Schlug von londert fleh noch unten auf dem Schlacht- 
felde eine einzelne Kampfesizene aus. 

Achill jagt die Troer der Stadt zu 

und „nun hätten wohl die Achäer die hochtorige Troja ge- 

$ 545 nommen^, da entlendet Apoll den Agenor und legt ihm Mut 

ins Herz. Das mug im einzelnen angefehen werden. Apoll 



lehnt fleh, für Agenor unflchtbar, dicht bei ihm an eine Buche, 
um im Notfall zu helfen. Wie Agenor Achill fleht, iv&rjaev, 
hält er zunächft ein Selbftgefpräch. Das voeZv ift hier ein 
lehr fihwaches Auskunftsmittel, um die Perionen zulammen- 
zubringen. Wo war Agenor? Auch unter den Fliehenden? 
Schwerlich, denn dann gab es kein Bemerken mehr. Alfo 
vor der Stadt, den Fliehenden entgegen gewandt. Aber wie 
kommt er dorthin? 

Der Dichter giebt fleh keine Rechenfdiaft. Alfo Agenor 
ift da; er hat Achill bemerkt und überlegt bei fleh, ob er 
fliehen oder ftandhalten foU. Er entfdieidet fleh fchlieglich 
für das lefetere. Agenors Mqooq (von 547) ift dabei nicht 
gerade lehr deutlich; unler Glaube daran mug alfo durch 
einen vom Dichter zugefügten Vergleich belebt werden. Zum * 573—580 
Kampf entfihloffen, hält Agenor den Schild vor fleh, zielt auf * 581 f. 
Achill und ruft ihm Drohworte zu. Achill kommt nicht zu 
einer Erwiderung; wir erfahren überhaupt nichts darüber, 
wie er den unerwarteten Gegner aufnimmt. Agenor fihleudert 
feine Lanze; fle trifft Achills Beinfihiene, dringt aber nicht 
durch. Die Wendungen, in denen das gegeben wird, flnd die 
bekannten. Als zweiter — Zweikampfsftil ^— dringt Achill 
auf Agenor ein; was er eigentlich tut, wird aber nicht deutlich; 
es heißt nur wQfnjaaro. ApoUon lägt Achill keinen Ruhm ge- | ^ 
winnen; er entrückt Agenor und tritt dann felbft in Agenors 
Geftalt vor Achill; der verfolgt ihn. Einen Entgegentretenden 
kann man nicht ohne weiteres verfolgen; Apoll = Agenor 
mug alfo erft davongelaufen fein. Der Dichter bringt das 
nicht heraus. 

Apolls Lift trennt Achill von den Troern ab; die retten fleh. * 604 f. 

Damit endet 0; X bringt den Abfiiilug unferer Szene durch 
ein Gefpräch zwifihen Apoll und Achill {X 7-20), bei dem 
wieder alles Anfihauliehe fehlt. - Die ganze Szene, die dritte 
Entrückung eines Feindes vor Achill, ift wohl eine minder- 
wertige Zudiehtung. 

9^ 
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Die lefete große Schlachtenfzene, die fihönfte und tieffte 
aller Iliadißhen, hat eine nur ihr eigene Einleitung. 

Die alten, guten Mittel, das Anlegen der Rüftung, die 
Aufftellung und der Ausmarfiii von Truppen, die Ermahnungen, 
das Nahen eines Gottes, der fiivog xal ^d^aog gibt, fle wären 
alle möglich gewefen und find alle verworfen. 

Sehen wir zunächft die Situation an. Die Troer find vor 
Achill geflohen; die, die fleh haben retten können, luchen fleh 
in der Stadt zu erholen. Die Erzählung beftimmt das genauer; 
fle wifihen fleh den Schweig ab und trinken. Die Achäer 
nahen den Mauern. Wie gewöhnlich bietet die Handlung 
felbft nichts weiter; gleichfalls wie gewöhnlich ift fle dafür 

^ 4 charakteriflert, diesmal durch adycea äfioiai, idlvavreg. 

xb Hektor allein ift drangen vor den Mauern: ^xi^oga . . . 

oloifi fiolQo TtiivfjBv. Damit haben wir den einen Helden. Achill, 

X 21—24 von ApoU-Agenor abgefertigt, naht, fihnell wie ein Renner, 
der den Kampfespreis davon trägt. Damit haben wir den 

X 25 zweiten Helden. Ihn „fleht" zuerft Priamos. Der Dichter bringt 
alfo feine Helden nicht unmittelbar zufammen, fondern wählt 
erft eine Mittelsperfon. Das gefihieht nicht, damit diefe dann 
auch ins Spiel kommt, wie z. B. in Sthenelos Falle (i^ 241 f.), 
alfo nicht, um die Handlung felbft dadurch zu bereichem, 
fondern nur, um vor der eigentlichen Szene noch eine Vorfzene 
zu gewinnen. Der Dichter hat fleh nämlich ausgedacht, 
Priamos und nachher auch Hekabe auftreten zu lauen und 
diefe beiden „ihr liebes Kind" bitten zu lallen, dem fchredc- 
lichen Feind zu weichen. Das giebt die Einleitung des grogen 
Kampfes her. Wodurch uns der Dichter auf ihn vorbereitet, 
das ift alfo, dag er uns den Schmerz und die Angft, die diefer 
Kampf mehr als alle anderen koften wird, fihon vorher fühlen lägt. 
Das ift eine fehr viel innerlidie Vorbereitung, als wir fle 
fonft erfahren, wo wir mit Waffenanlegen, Ordnen von Truppen 
und Ermahnungen abgefpeift werden. Infofem zwar erinnert, 
was hier geboten wird, an die dem Auszuge des Patroklos 



vorausgehende Szene, als uns auch da die Stimmung einer 
nahe am Kampfe beteiligten Perion nahe gebracht wird (Adiills 
Gebet an Zeus n 233 f.); aber das ift audi die einzige Ähn- 
lidikeit. Die Stimmung felbft ift in beiden Fällen eine völlig 
andere. Audi das Mittel, fle zu verdeutlidien. Dort das Gebet 
an Zeus, hier die unmittelbare, traute Anfpradie, jenes mehr 
oder weniger konventionell — zulammengehalten mit den 
vielen Bitten an Zeus wenigftens, von denen, die Ilias Ipridit - , 
diefe die gewohnten Sdiranken durdibrediend. 

Sehen wir uns nun die Vorizene im einzelnen an. Priamos, 
dellen Situation wir von ^ 526 her kennen, leufzt; er hebt x 33f. 
die Hände hodi und fdilägt fldi das Haupt. Dann ftreckt er 
die Hände aus und fleht Hektor an. Nodi weiter geht leine x ii, 78 
Verzweiflung; er rauft fidi das graue Haupt. Wir lehen, jeder 
einzelne Moment ift ausgefdiöpft; lebendige, ergreifende Aktion 
leitet die Rede ein und (cbliegt fle. Das wirkt anders als das 
fonft lo oft verwandte nackte TtgooBlTcev vor der Rede und das 
(Sg &Q eqnj nach ihr. — Nach Priamos Ipricht Hekabe, auch fle x 79 f. 
voller Leben und Bewegung; fle zeigt Hektor die mütterlidie x 79, 80 
Bruft und weint. Eingeführt ift fle weiter nicht; der Diditer 
will uns nicht ablenken, und die kühne Kompofltion der Ilias 
nimmt, wie fleh fchon oft gezeigt hat, keinen Anftog daran, 
Perionen, die fle braudit, kurzweg da fein zu lallen. Hekabe 
fteht alfo einfach etäQiox^ev. 

Auch fle vermag nidits über Hektor. Der ftellt leine 
eigenen Betraditungen an, und kein Wort verlautet darüber, x 91 f. 
ob er dabei die Bitten der Eltern überhaupt nur gehört, 
d. h. aufgenommen hat. Wir haben hier wieder den Fall, 
dag der Dichter einer Sache, die auf die Handlung dodi nidit 
wirkt, auch erft gar nicht nadigeht; aber diesmal ift des Diditers 
Sdiweigen künstlerifche Feinheit. - Bei dem Selbftgelprädi 
ift ebenio wie vorhin bei den Anreden, etwas Anfchaulidies 
gegeben: Hektor ftüfet, während er überlegt, den fihimmemden 
Schild gegen einen Mauervoriprung. 

Mit Hektors Betraditung ift die Einleitung vollendet; 
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untere Teilnahme ift gewonnen, und zugleich haben wir von 
allen möglichen GeflAtspunkten aus, wie die einzelnen (Priamos, 
Hekabe, Rektor) fie eben geltend machen, über den bevor- 
ftehenden Kampf uns untere Gedanken gemacht. Adiilleus 
Stimmung jedoch ift nicht exponiert worden; die darzulegen 
Ipart fldi der Diditer für die Hauptizene auf. 

X 131 Adiill kommt heran, dem Kriegsgotte lelbft gleich. Er 

fihwingt die Lanze, und das Erz feiner Rüftung leuditet. Neu 
ift das nicht, aber immer wieder wirktam. Kaum fleht Hektor 

X 136, 137 den Achill, lo fängt er an zu zittern; er wagt nicht ftand- 
zuhalten; er flieht. 

Es ift intereflant, hier in des Dichters Gedankengang ein- 
zudringen. Die verfihiedenen Gefühle, die in der menfchlichen 
Bruft kämpfen und die einzelnen Handlungen beftimmen, werden 
mit naiver Sicherheit aufgedeckt, und ohne dag die leifefte 
Reflexion fihwächend dazwifchenträte, äugern fle fleh. Eben 
noch hat Hektor bei fleh feftgetegt, dag er dem Adiill flehen 
will; feiner Furchtgedanken fiheint er völlig Herr geworden 

zu fein: 
X 129 130 ßii/tsqov avx %qi&t ^weXavv^fiev Srrt rax^na. 

Kaum aber ift die Gefahr wirklidi nahe, fo flieht er doch; 
das einzige, worin er kontequent bleibt, ift, dag er nicht in die 
Stadt flieht, obwohl das allein ihm dodi wirklich nüfeen würde. 
Dieter wenig „helden"mägige, aber echt menfihliche Ver- 
zicht Hektors, einen tragifihen Charakter durchzuführen, wird 
von dem Dichter mit tiefftem Ernft behandelt; wir Modernen 
finden uns nicht ganz leicht hinein, und doch ift es nötig, dag 
wir uns dazu bringen, ohne den Ernft zu verlieren, der 
unterer Szene einzig angemetfen ift. — Wenn wir den Wedifel 
der treibenden Gefühle in Hektor jegt verftehen und aner- 
kennen, fo werden wir auch keinen Anftog an dem nehmen, 

X 111 f. den ein Teil feiner vorangehenden Betrachtungen, noch jegt 
einen Ausgleich mit Achill zu verfuchen gegen das: 

X 9ß (Sg "Enttaq äoßsatov extav (livog ovx vTtexuiQBi 
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der Einleitimg zeigte, trofedem man dagegen Einwendungen 
erhoben hat (I. Ameis Henöe). Diefer Wechlel ift voUftändig 
gläubig hinzunehmen; dag eine Abmadiung mit Adiill in 
dielem Augenblicke etwas ganz Unmöglidies ift, ändert an der 
plydiologifihen Bereditigung der Erwägung gar nidits. Der 
alte Diditer verftand fldi befler darauf als feine modernen 
Interpreten. (Vergleidie unlere Beobaditungen zu 105 J. 
und ^ 74 f.). 

Alfo Rektor flieht, und AAill jagt hinter ihm her. x 136 f. 

Eine Fludit zu befiiireiben ift nidit ganz leidit; denn eine 
Zeit lang gefihieht immer nur daflelbe. Der Diditer hilft fldi 
teils mit immer neuen Bildern, teils dadurdi, dag er die örtlidi- 
keiten, die die beiden berühren, an uns vorbeiziehen lägt. 
Im Anfang ift die Befihreibung völlig durdiflditig; aber nadi 
der Götterfzene ergeben fldi Sdiwierigkeiten. Vor allem find, 
wie Bernhardt hervorgehoben hat, Rektors 

oaodiu ^OQfi'qoeie TtvXdcJv Jaqdavidwv x 194 

und Adiills 

toaadiu fiiv TtQOTtdqoi^Bv aTtoatQ^ifjaoM Ttaqatpd'dg x 197 

nidit redit redit zwifihen i^ßfe von 165 und to riTaqrov von 208 
einfihiebbar. Wirklidi geholfen wird hier nur, wenn man 
167-207 als Zudiditung ausfdieidet, wie Bernhardt und Robert x 167-207 
das tun. (Vergl. Ameis Renfee und Robert, Studien S. 247). 
Die Götterfzene 167-187 mug deshalb mitfallen, weil der un- 
klare Teil der Fluditfihilderung an ihr hängt; nur weil die 
Handlung unterbrodien war, war es nötig, fle neu aufzunehmen. 
Natürlidi fdieidet mit den Verien 167-207 nadiher audi 
nodi 213 aus. Es fiheint, dag die Athetefe, die der Sinn fordert, 
fldi audi durdi Gründen der Erzählungstedinik ftügen lägt. 
Wo nämlidi die Erzählungsform rplg fjikv — aXX'Ste dr^ td 
tiraQTov . . in der Ilias verwandt wird (E 436-438, N 20, 
n 784-786, r 445 -447, ^ 176-177; an den übrigen Stellen 
fehlt TÖ rhaQTov . •), da gehören die betreffenden Verfe immer 
didit zulammen. Das mug audi fo lein; denn nur in dieler 
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Nähe wirkt der Gegenfafe. Aber erft bei der Streichung von 
167-207 ift dieles alte Verhältnis wieder hergeftellt. 

Was To titaqfeov gefchieht, ift, dag Zeus die Lofe der 
X 214 beiden Helden wägt; Rektors Los linkt. Unmittelbar danach 
kommt Athene zu Adiill. ^Ayxov ^hnaixivri fpridit fle. Einen 
Laufenden, nodi dazu in foldiem Lauf, mug man eigentlidi 
erft zum Stehen bringen, ehe man mit ihm reden kann; das 
X 226-228 beaditet der Diditer nidit, ebenlowenig nadiher, wie Athene 
zu Rektor tritt. Rieran dürfte der vorgeprägte Vers fihuld 
lein; er war bequem zur Rand, und wenn er audi nidit ganz 
in die Fuge paßte, lo fehlen er doch genügend zu paflen. 

Während Athene zu Rektor geht, bleibt Achill ftehen 
und ftüfet fldi auf feine Lanze; hier hat der Diditer das An- 
fihauliche, der Situation entfprechend, gegeben. Als aber 
Rektor durch Athene = Deiphobos zum Kampfe beftimmt worden 
ift und nun die Annäherung der beiden Relden erfolgen muß, 
da wird wieder nur der Formelvers verwandt: 
X 248 ^i ^6re örj axedbv rjaav in alXr\ljouiw IdvTSQj 

der hier, wo wir von einer Fortbewegung Adiills nidits willen, 
nicht paßt. In folchen Kleinigkeiten laHen fleh eben die Diditer 
der Ilias gern gehen. 

X 249 Rektor fpridit, Tt^otegog TtQoaiBirte, nadi ihm Adiill vTtoöqa 

idwv. Und nun kommt die Expofition von Adiills Stimmung, 
von der idi vorhin fagte, daß der Diditer fle für den ge- 
eigneten Moment aufgefpart hätte. Adiill weift Rektor ab: 

X 262, 263, (J^Q o^x eozi kiovoc aal dvägdacv S^iaa Ttiatd 

^^^ oväh Xvyu)i tb nal aqvsg 6fi6g)QOva dvfihv e%ovaiv .... 

Von Patroklos fällt kein Wort; Adiill erwähnt nur eben kurz 
die y^r^ea feiner „eTCf^wy". 

Das Maß, das der Diditer hier hält, ift bewunderungs- 
würdig. Achill fchweift nidit ab; er recapituliert nicht; er 
gleitet weg über das, was Rektor ihm angetan - aber eiflgere, 
vemichtenderö Worte kann der tiefe Grimm des Beleidigten 
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nicht finden. Es wird fldi zeigen, wie dem Diditer nadiher 
feine Oekonomie zugute kommt. 

AAills erftem Lanzenwurf, der der Rede unmittelbar 
folgt, weicht Rektor aus. Ehe er felbft wirft, fpridit er, durch 
die gute Wendung von Hoffnung und Mut neu belebt. In- 
zwifchen giebt Athene heimlich Achill die Lanze zurück. Hektors 
Speer prallt ah Achills Schild ab. Nun zürnt Hektor und ift 
beftürzt; er bittet Deiphobos um die Lanze; aber Deiphobos 
ift nidit mehr da. Hektor erkennt lofort, dag er getäufiht 
worden ift und klagt: 

fS rcojtoi T] fidXa dij fie d'Boi &avat6vdk yuxlBOaav ... X 297 f. 

Beachten wir, dag Hektors Bitte an Deiphobos nidit direkt 
wieder gegeben ift, wohl aber jefet die Klage. Der Diditer 
benufet in unterer Szene die Rede nur um darzulegen, was 
in feinem Helden vorgeht, nidit einf adi da, wo tatfädilich ge- 
fprochen wird. Hektor befihliegt, wenn er nun einmal fterben 
muffe, doch nicht tatenlos und unrühmlidi in den Tod zu gehen. 
Er zieht fein fiharfes Schwert und ftiurot auf Achill zu, dem 
Adler gleich, der vom Himmel zur Beute herabfihiegt. 

Bisher ift die Erzählung des Kampfes mehr von Hektor 
aus gemacht worden als von Achill. Natürlich hätte audi um- 
gekehrt anftatt Hektors Adiill die beiden Male reden können, 
erft unmutig, dann triumphierend. Aber das würde uns fehr 
viel kälter gelaffen haben; denn unfere menfihliche Teilnahme 
ift bei Hektor. 

Aber nun kommt der Moment, wo Hektor fallen foU. 
Jefet mug Adiill hervortreten in aller feiner Herrlidikeit. Er ^ 312—319 
dringt vor; den Schild hält er vor fldi; der viergipflige, 
ftrahlende Helm winkt vom Haupte; die goldene Mähne um- 
flattert ihn; von der Lanze leuditet es wie das Licht des 
Abendfterns. Strich um Stridi ift in dem Bilde gezeichnet. 
Unendlich viel wirkungsvoller ift diefe Schilderung in diefem 
Augenblidce, als wenn der Diditer fle vorangenommen hätte; 
denn jefet fteht Achills ftrahlendes Bild auf einem tiefdunklen 
Hintergrunde. Neben den fihwarzen Schatten leuchtet das 
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Licht am hellften. Achill zielt und trifft. Die Erfindung, 
dag einem Wurfe erft ein Zielen auf eine befonders gefähr- 
liche Stelle vorausgeht, ift neu. Auch in diefer fürchterlichen 
Sicherheit des Wurfs loU fleh die fihauerliche Unabwendbar- 
keit von Rektors Gefihick zeigen. Hektor fällt zu Boden, 
-y 331 Achill frohlockt. Jetzt gedenkt er des Patroklos. 

Man muß bei Analyfe dieler Szene immer wieder bewundernd 
innehalten, wie der Dichter zu verteilen verlieht. Jefet ist 
Patroklos gerächt, jefet darf er genannt werden. Achill bricht 
auch ganz unmittelbar heraus; er fagt nicht: nun habe ich dich 
getroffen, nun erleideft du deine Strafe. Der Vorderiafe mug 
fallen, weil es aus dem Herzen heraus will: 

awQ Saoea^ai . . 
X 337 f. Hektor veriucht noch einmal leine Bitte, jefet wirklich 

flehend. Vorhin hatte er mit der Kühle deflen, der einen 
Vergleich machen zu können glaubt, gelprochen. Unbarm- 
herzig weift Achill ihn ab, nicht mehr mit der Gehaltenheit, 
mit der er vorhin geredet hatte, alle Leidenfihaft ift entfeffelt; 
er Ipricht brutal: 

Z 346 347 -^ y^S ^^S ctvTOV fu (iivog xa2 dvfiog dvelrj 

äfi aTtorafivofxBvov %Qia edfievai, ola (i eo^yag^ 
Hektor antwortet noch einmal; er warnt Achill, dag er ihm 
nicht ein iiriviiia d^swv werde, wenn er lelbft fallen werde. 
Dann ftirbt er; die Pfyche entflieht nach dem Hades: 

X 363 9v TtoTfiov yoo(oaa, Xutovd dvd^iJTa xai tjßrp^. 

Wir Modernen mit unterer größeren Sentimentalität möditen 
bei diefer Stelle innehalten; fle greift ans Herz. Aber der 
X 365, 366 alte Diditer geht fofort ganz fdilidit weiter. Adiill Ipridit 
Hektor nadi; er fürditet feine Warnung nidit. Dann zieht er 
feine Lanze aus dem Leidinam und nimmt ihm die Waffen 
ab., Die Adiäer eilen heran. Sie ftaunen Hektors Wudis an 
und mißhandeln tro^dem die Leidie. Adiill erteilt feine Be- 
fehle und denkt wieder an Patroklos; dann bindet er die 
Leidie an feinen Wagen und fiiileift fle dem Lager zu. 
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Adiilleus ift bei alledem völlig ungeftört. Ein kriegerifihes 
NaAfpiel, einen Kampf um die Leiche wie woM lonft, gibt 
es nicht. Liege fleh auch eins denken, was jefet nicht ab- 
fihwächend wirkte? Und darf fleh etwas Fremdes an das 
Gewaltige, was fleh hier ereignet hat, herandrängen? Darf 
irgend eine eingreifende Perion unlere Aufmerklamkeit ab- 
lenken ? 

Wie eine eigenartige Vorfzene, fo ift auch eine ganz eigen- 
artige Nadilzene unferer Erzählung zugehörig. Ihre Perionen x 406 bis 
flnd no(h von vorhin da, Priamos und Hekabe. Kein Wort ^^^^^^^ 
des Übergangs, nidits von %Sbv und vörjoev. Unmittelbar kann 
die Schilderung von Hekabes Schmerz und Priamos Verzweif- 
lung einlegen und lefet fle ein. Hekabes TtatS" kaidovaa ift 
etwas ganz anderes als Wahrnehmung; es ift das Verfolgen 
mit dem Blick, das Haften des Blicks. Wie man auch daran hat 
konjizieren können {rtaida Fidovaa) ift unbegreiflidi. — In 
Andromaches ergreifenden Klagen klingt fchließlich das Nach- 
fpiel aus. 



Ich bin den AbflAten und den Mitteln der Darfteilung in 
allen Schlachtenfzenen der Ilias nachgegangen, und meine 
Hauptaufgabe ift damit erledigt. Viele der Beobachtungen 
flnd Einzelbeobachtungen geblieben; mehr noch aber haben 
fleh wiederholt und auf Regeln hingeführt; diefe flnd an ihrem 
Orte abgeleitet worden. Was nun noch zu tun übrig bleibt, 
ift unter Verzieht auf alle Einzelheiten, die Hauptpunkte heraus- 
zuheben. Voran eine Vorbemerkung. Welchen Vorgang 
Künftler auch fihildern, er wird fle immer nur in gewiflen 
Punkten intereflieren. Zwißhen diefen Punkten giebt es Linien; 
fle brauchen nidit gezogen zu werden — indeg loUten fle 
gezogen werden können. 

1) Das erfte, was uns in der Ilias auffällt, ift, dag die 
iliadifihen Dichter lo kühn ihre Hauptpunkte lefeen, daß diefes 
Linienziehen lehr oft nicht möglich ift. Ich habe das „Vernach- 



läiligung der Situation" genannt. Dag fle fldi an Einzelfzenen, 
in fleh gefibloffenen, mit foldier Deutlidikeit erkennen lieg, ift 
wichtig; viele Einwendungen der homerifihen Forfdier werden 
damit hinfällig. 

2) Eine Handlung, die ftark in die Breite geht, durdi die 
Zeit hin zu entwidkeln, ift die Ilias unfähig. Die Heraus- 
arbeitung von Refultaten gelingt in foldien Fällen nur lehr 
unvollkommen. In Einzelkämpfen, wo nur zwei Gegner einander 
gegenüber flehen, werden die Diditer mit diefer Aufgabe 
fertig, allerdings helfen ihnen unzählige Male die Götter dabei: 
Jefet wäre wohl .... wenn nidit ApoUon, Athene, Aphrodite, 
Pofeidon, Here, Zeus ... In Maflenkämpfen find die Götter 
zurückhaltender. Da greifen fle nur fehr feiten direkt ein, 
und wo fle es nur mittelbar tun (durdi Ermahnungen eines 
der Führer z. B.), da ift audi die Wirkung nidit lofort und 
ohne Verzug gegeben; es bleibt dem Diditer nodi viel zu 
tun, und eben das weig er nidit zu bewältigen. In der Verlegen- 
heit unterriditet er uns fdilieglich einfadi, dag die Dinge nun 
fo oder lo ftehen. Der Punkt, auf den hingearbeitet werden 
foUte, gilt plöfelidi als genommen. 

3) Die Diditer lehen an den Vorgängen, die fle darftellen, 
zunädift immer wieder dielelben Dinge. Unter Umftänden 
lehen fle audi in die Vorgänge hinein. - Das Übertragen von 
Erzählungsformen, das wir lo oft gefunden haben, beruht ja 
auf nidits anderem, als auf willkürlidier Ergänzung unvoU- 
ftändiger Beobaditungen durdi altvertraute Vorftellungen. 

Aber an die traditionellen Beobaditungen reihen fldi dodi 
immer wieder frifihe. Jede forgfältiger ausgeftaltete Szene 
bringt irgend weldie neue kleine Züge. Diefes eigentümlidie 
Gemifih der Beobaditungen nimmt fldi in der Darftellung als 
Gemifih typifiher und individueller Erzählungsformen aus. 

4) Wo durdierzählt wird, Vorgang an Vorgang gereiht wird, 
ift audi die Darfteilung vorzugsweile kontinuierlidi. Die Diditer 
gehen mit ihren Perionen. Formal: fle behalten daffelbe 



Subjekt bei, oder nehmen es als Objekt in den Anfang des 
neuen Safees: 6 de . . oder rov dh . . Das macht die Erzählungs- 
weife ruhig fortfliegend. Aber ift das Reiz, lo ift es doch 
auch Mangel. Die Kunft des Auslaflens ift nodi nicht ent- 
wickelt. Kunftloses Auslaflen freilich findet fleh oft. 

Das flnd, vom eigentlidi Spradilichen, den Geheimniflen 
des Ausdrucks abgefehen, die Hauptpunkte. 

Und nun lei es vergönnt mit einem Worte Goethes zu 
fihliegen: 

„Da fleht man recht, was die alte Welt an freudigem 
Kunftflnn voraus war, wenn fle im ftrengen Handwerksfinn 
weit hinter uns zurüdkblieb." 
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